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Her Führer volſzſeht den ersten SpatenstienRefchautobahn nach
8 ft Staatsakt am Walserberg 15000 österreichischen Arbeitern wir damit Lohn und Brot gegeben

9 a 9 Als Tor ins Reich“ ſollte die Reichsauto y von München zur Lanudesgrenze an aus dem alten Reichsgebiet und Jer neuen Iücischer Sehmierfink
bahn von der Geburtsſtadt der Bewegung ſchließt, und die Geburtsſtadt der Bewegung Oſtmark werden ſich Rit dieſen Kameraden s 5i hit der va her de der Reichsautovah dem Dank an den azur Landesgrenze bei Salzburg ihren Abſchluß mit der Hauptſtadt der deutſchen Oſtmark un d eichsautoba S in de heutige Lügennachricht über Schuſchnigg verbreitet

r in einem impoſanten Bauwerk erhalten. Nun mittelbar verbinden wird. Nach Vollendung d er San n die Geſchryre en Wehen der zu
r ſind die Schranken gefallen. Der Führer hat des Geſamtnetzes wird dann der Kraftverkehr Kekyetter des Landes Oeſterreich in das größte ver e r e e ein hre

2 2 3 S 2 9nun den Weg ins Reich frei gemacht und da 1100 Kilometer von der holländiſchen Grenge Werk aller Zeiten mit den Worten des Jüh bisherigen ſtändigen Wiener Berichterſtatters
mit auch die Möglichkeit erſchloſſen, die Stra bis nach Wien über die Straßen Adolf Hitlers kers eingliedern wird: „Fanget an er a d Scch u chn igg
ßen des Führers nun auch in dieſes Land zu ſeinen Weg nehmen können. 15 000 öſterreichi nſünnig geworden und in einerlegen. So wird der zweite Tag des Führer ſchen Arbeitern wird die Reichsautobahn ſchon der e e e er Wert Da ſ
beſuches in Salgburg bereits Symbol dafür jetzt Arbeit und Brot geben, die dreifache Zahl Auch s erkennt an der Nachrichtenſchwindler feigerweiſe Hinter
ſein, daß der Nationalſozialismus der Ver wird mittelbar durch Aufträge dieſes gewalti Griechiſches Generalkonſulat in Wien. einem e nan e m et Franck“ verſteckte,
Lindung ſeiner Anfbanpläne für das in der I Gerkes in Sohn ans Arbeit zurückgeführt Sie Berliner gmeritaniſene Botſchaft halleort e e Wehr i feſegeſent
Syſtemgeit heruntergewirtſchaftete Land die Arbeuern für di t hat dem Auswärtigen Amt mitgeteilt, das worden, daß ſich die Pariſer Zeitung aus

150 Arbeitern für die neue Strecke wird der ſeine Regierung veſchloſſen habe, die ameri aure S Jhelfende Tat auf dem Fuße folgen läßt Der Spaten in einem feierlichen Akt auf dem Reſi- kaniſche Seſandiſchaſt in Wien aufzulsſen und o en v reree e rn n t
Führer ſelbſt wird heute mittag am denzplatz von Generalinſpektvr für das an ihrer Stelle ein Generalkonſulat zu er ſrndiger S e n e e Wert v
Walſer berg zwiſchen Salzburg und Bad deulſche Straßenweſen, Dr. Tod in Gegen richten. Auch der griechiſche Geſandte hat ewteſen e
Reichenhall den erſten Spatenſtich für wart des Salzburger Gauleiters Winterſtei- das Auswärtige Amt von dem Beſchlutßz ſei

S 2 ger übergeben werden. 150 Arbeitskameraden ner Regierung verſtändigt, die bisherige Sdie Reichsautobahn Salsz burg äüller anderen Bauſtellen werden Zeugen des griechtſche Geſandtſchaft in Wien in ein Paris lehnt ab
Wien vornehmen, die an die Strecke denkwürdigen Aktes ſein, und 15000 Arbeiter Gener konſulat umzu wandeln.

Die franzöſiſche Regierung, ſo erklärt man
am Donnerstag, wird die „Forderung“ der
Machthaber in Barcelona auf Wiederher-

S 7 7 S ſtellung der „Freiheit des Handelsverkehrs“G S 9 C S S J 77 G S 5 S H (lies: Kriegsmateriallieferungen an Rot
e e ſpanien, wie Thorez es offen nennt) ablehnenSefſaggung der öffentlichen Gebäude ab Sonneabene Ein Aufruf Dr. Frickes
r Die Reichspropagandaleitung für den dieſer Gruppe werden vom I. Mai d. J. auf herberge der H. in Oeſterreich. Damit wird g 7n Wahlkampf teilt mit Alle Stimm berechtigten die Bäüge der benten Gruppe erhöht. Von zugleich der Grundſtein für das große Ju G der Krem e
n die am Sonntag, dem 10 April, ihrer Stimm- zen öſterreichiſchen Kriegsopfern wurde wei gendherbergswerk in Oeſterreich gelegt. Nach einer Meldung des diplomatiſchen

r S e e e e a ter e re en der er o Korreſpondenten des Londoner „Eveningr. ausgehändigt. Die Plakette e nach Beſeitigung der Vorſchriften über die Skandard“ hat di jetruſſt egier den Kopf des Führers mit der Unſchrift. Kürzung der Renten erhoben. Dieſe Vor Fahrt ver Treue-Steaffe e n S re eS „Ein Volk, ein Reich, ein Führer!“ Alle ſchriften werden am 1. Mai d. J. aufgehoben. g rung in Barcelona „gewiſſe Ratſchläge“ ere l e dieſe Flelet irsgen c es M r rn teilt, die darauf hinauslaufen ſollen, daßArt t er Die deutſchen und deutſchöſterreichiſchen Sowjetrußland im Begriffe ſteht, die ſowjetWorer un ſehen e Kreane es Führers für des Sender bringen am 8. April von 23.30 Uhr bis ſpaniſchen Verbündeten im Stich zu laſſen.I r Grab Ceopole Pfeſehingers 1 Uhr eine Uebertragung von der Fahrt der Die ſowjetruſſiſche Regierung habe zu verz NSKK. Treue -Staffel vom Königlichen Platz Fehen gegeben, daß ſie auf eine „möglichſt
J Der Reichs und Preußiſche Miniſter des Auf dem Leonhard Friedhof in Graz in München nach Wien. Es ſpricht Gauleiter S e e7 Jnnern gibt folgendes bekannt: Anläßlich des legte der Führer des Abſchnittes 15 im Auf Wagner, der den Staffelfahrern eine Urkunde ſchnelle Liquidierung“ des ſpaniſchen Bürger

2 „Tages des Großdeutſchen Reiches“ am krage des Führers und Reichskanzlers und des Traditionsgaues über reicht. krieges dringen müſſe.

rn n der r am des s r iApri aggen die ſtaatlichen und kom am 27. Februar verſtorbenen Leopomunalen Verwaltungen und Betriebe, die Pleichinger, eines alten nationalſozia Vor dem Mern es Senec,ts
ſonſtigen Körperſchaften, Anſtalten und Stif liſtiſchen Kämpfers, Kränze nieder. Pleichinkungen des öffentlichen Rechtes und die ger gehörte zu den erſten Mitkämpfern des S i g. C V fe e en e e e in mer Er hatte ter n S O S Gteßli es Landes Oeſterreich. ie Be tie arteimitgliedsnummer 37, war ein e ala gang beginnt am Sonn- Freund des Reichsfuhrers Himmler und Der Sturz des Kabinetts Blum wird durch das Nein des Se nats erwartet

abend, dem 9. April, mittags 12 Uhr, ſo gehörte der I an. ſt iegt j i i i iDie franzöſiſche Kammer nahm geſtern hat, liegt jetzt die weitere Entſcheidung beimbald durch Rundfunk das Kommando „Hetßzt le mit 311 gegen 260 Stimmen vei Senal, deſſen Haltung den Finanzplänen

laggen“ gegeben iſt. Das Ende der Be z t n 2n e noch erven Heute Grunogsfeinfegeng 42 Enthaltungen die veiden Artikel des des Miniſterpräſiöenten gegenüber weiterhin
Blumſchen Ermächtigungsgeſetzes an, nach ſcharf ablehnend iſt. Nach der Kammer

Zur 1. HJ.Jngendherberge in Oeſterreich. dem en en e en e n abſtimmung, die zum erſten Male eine
z j ü dur von Schira und Paul Reynaud den Finanzplan Blumse tun e e eine her er Hatten e e erneuern en e en n nen reInnern Hr. Frick hak zugleich namens aller dort den Grundſtein zur erſten Jugend Mehrheit, mit der die Kammer Hem Finanz front hervorgerufen hat, denn nur etwa die

er nennen e e r Den e e e enehörden, emeinden, emeindeverbände, orlage, ſpricht man in politiſchen und parlaStiftungen, Anſtalten und ſonſtigen Körper mentariſchen Kreiſen ebenſo wie in derſchaften des öffentlichen Rechtes aufgefordert, Pariſer Morgenpreſſe nur noch von dem bevorſtehenden Rücktritt bzw. demin den am Sonnabend, dem 9. April, von11.55 bis 12.05 Uhr ſtattfindenden allgemeinen Sturg des Kabinetts Blum im Senat, der inKürze erwartet wird. Die Pariſer PreſſeAppellen den Gemeinſchaftsempfang
der Verkündung des „Tages des Groß-deutſchen Reiches“ ſicherzuſtellen und für die nimmt die Regierungskriſe ſchon als eineöffentlichen Dienſtſtellen auch ſonſt alle mit vollendete Tatſache hin, und die Blätter beder Feiterlichkeit zuſammenhängenden Maß ſchäftigen ſich z. T. bereits damit, neuenahmen nach den in der Preſſe bekannt- Miniſterliſten zuſammenzuſtellen.gegebenen Anordnungen des Reichsminiſters In der Oppoſitionspreſſe begrüßt man esfür Volksaufklärung und Propaganda zu ſelbſtverſtändlich, daß nun endlich die Stundefür die Bildung eines Kabinetts des öffent

lichen Wohls gekommen ſei. Frankreich, ſotreffen

ſchreibt der „Jour“ werde wahrſcheinlich
morgen vom Kabinett Blum befreit ſein. Die

e

Nuciolf e spricht
m Hefschſencgsender Kammer habe das Todesurtetl geſprochen,Die heutige Rede des Stellvertreters des deſſen Durchführung ſte dem Senat überlaſſe.

Führers in Wien wird vom ReichsſenderWien um 16 Uhr und um 20 Uhr vom fFranſereſehs Kommunifstene Deutſchlandſen der übertragen. hetzen zum Genereasereifke2 Die Reſchsregierung hilft Die Pariſer „Liberteé“ äußert ſich inſchärfſter Weiſe zur ſeit einigen Tagen aus
3 Um die dringendſte Not der öſterreichiſchen

Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
zu lindern, hat die Reichsregierung 11 Millivnen Schilling zur Verfügung geſtellt. Aus erneute Machenſchaft der Kommuniſtiſchena n nie e Partei bezeichnet. Dieſe wollte gleichzeitigdungen in Höhe der in Oeſterreich üblichen Das Wahlbekenntnis in der ehemaligen Marxiſtenſtadt Florids dort mit dem Ausbruch der Regierungskriſe einen
en e eher er Borſoeeng n Auch die Arbeiterstadt Floridsdorf bei Wien, die einst r e euren a e be e es n e Bwe wer

i i schossen wurde und als Marxistenstadt bekannt War, zeigt heute ebenfalls das Bild einer Zit- S tet henen Anlerſte kunſtstrohen Wahlstimmung. Unser Bild zeigt Transparente, wie sie an vielen Häusern in Sozialdemokraten veranlaſſen, ſich an dem
15 Schilling monatlich erhielt. Die Bezüge Horidsdort u sehen sind. (Associated-Pres- Streik zu beteiligen.

gebrochenen Streikbewegung in der
franzöſiſchen Metallinduſtrie, die ſich als eine
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sevB- nur m Berfiner h
Osterreſe

Der Reichsſtatthalter für Oeſterreich,
Dr. SeyßJungunart, ſprach geſtern
abend auf einer Kundgebung des Ganues
Berlin der NSDAP. im überfüllten Ber
liner Sportpalaſt. Berlin bereitete dem
Reichsſtatthalter der deutſchen Oſtmark einen
überaus herzlichen Empfang. SeyßJnquart
hatte auf dem Nikolai Friedhof im Oſten
Berlins der letzten Ruheſtätte des national
ſozialiſtiſchen Freiheitshelden Horſt Weſſel
einen Beſuch abgeſtattet. Der Reichsſtatt
halter legte an der Grabſtätte einen Krang
nieder, und verweilte hier mehrere Minuten
in ſtillem Gedenken. Brauſende Heilrufe
grüßten dann Dr. Senß Jnquart, als er mit
dem ſtellvertretenden Gauleiter Görlitzer den
Sportpalaſt betrat. Nach dem Einmarſch der
Standarten und Fahnen erfolgte zunächſt die
feierliche Verabſchiedung der NSKK.Melde
fahrer, die die Treuebotſchaft des Gaues
c dem Führer nach Wien überbringen
werden.

Nachdem die NSKK. Männer den Sport
palaſt verlaſſen hatten, nahm Dr. Sevß-
IJnquart das Wort. Mit eindringlichen Worten
ſchilderte er die vielen tiefen Erſchütterungen,
die über das deutſche Volk in Oſterreich hin
weggegangen ſind, den nationalen Schwung zu
Beginn und im Verlauf des Weltkrieges, Ver
rat, Schmach und Not, mit dem dieſes Ringen
zu Ende ging, die ſchmachvolle Zeit der
marvxiſtiſchen Herrſchaft und ſchließlich die
frohe Stunde der Wiedervereinigung Deſter
reichs mit dem Deutſchen Reich. Die Wieder
vereinigung der Oſtmark mit dem Reich ſei
endgültig und für immer entſchieden worden,

als der Führer am 12. März die Grenze über
ſchritt. „Dieſes Reich beſteht und. wird nie
mehr untergehen! Jn Ehrfurcht müſſen wir
dieſer großen Stunde unſerer Geſchichte ent
gegengehen, der Stunde des feierlichen Be
kenntniſſes einer ganzen Nation!“

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit verfolg
ten die Tauſende die Schilderung der hiſtori-
ſchen Ereigniſſe aus dem Munde eines Man
nes, der in vorderſter Front des Kampfes um
die Heimkehr der Oſtmark ins Reich geſtanden
hat. Er ſtellte feſt, daß er ſchon im Juni 1987
in einer Unterredung mit Schuſchnigg und
dem Generalſekretär der Vaterländiſchen
Front keinen Zweifel darüber gelaſſen habe,
daß das Ziel des politiſchen Willens der öſter
reichiſchen Nationalſozialiſten das große Reich
der Deutſchen ſei. Seyß-Jnquart chaxrakteri
ſierte darauf die Wahlfarce der von Schuſch
nigg beabſichtigten ſogenannten „Volksabſtim-
mung“ in Oeſterreich und wies darauf hin,
daß nach dem vorſichtshalber ſchon vorher feſt
gelegten Ergebnis dieſer „Abſtimmung“
alles in die Kerker und Gefängniſſe gewandert
wäre, was irgendwie als Nationalſozialiſt be
kannt war. Auf dieſe Weiſe habe Schuſchnigg
gehofft, die Befreiung des deutſchen Volkes
zu verhindern. Stürmiſche Pfuirufe veglei
teten die Feſtſtellung Seyß-Jnquarts, daß
Schuſchnigg nicht davor zurückſchreckte, unter
dem Decknamen von „Betriebsmiligen“ die
Kommune zu bewaffnen.

Mit Nachdruck ſtellte Dr. SeyßJnquart
weiter feſt, daß, ehe irgendein reichsdeutſcher
Soldat den Boden des alten Oeſterreichs be
treten hat, eine öſterreichiſche Regierung vom
Bundespräſident ernannt worden war, die ſo
verfaſſungsmäßig und ſo legal an die Macht
gekommen ſei, wie nur je eine öſterreichiſche
Regierung. „Aber dieſe Regierung war vom
Vertrauen der überwältigenden Mehrheit des
deutſchen Volkes in Oeſterreich getragen, was
vorher niemals der Fall geweſen iſt. Stür-
miſchen Beifall löſte die Feſtſtellung des
Reichsſtatthalters aus: Mit aller Feierlichkeit
erkläre ich hier: Die Art, in der unfere Macht
ergreifung erfolgte, war ein in der Geſchichte
unerhörtes Beiſpiel von Diſgiplin und An
ſtändigkeit. Tiefbewegt hörten die Tauſende
zum Schluß das von Herzen kommende Be
kenntnis SeyßJnquarts zum Führer: An
jenem 11. März hatten wir das herrliche Be
wußtſein, daß wir dem Führer dienen durf
ten. Dieſes eine Gefühl iſt beglückend, Werk
seug einer wunderbaren, genialen Führung
zu ſein. Am 10. April ergeht an uns alle der

Feſtgabe der deutſchen Wiſſenſchaft
Ein Aufruf des Reichserziehungsminiſters.

Reichserziehungsminiſter Ruſt hat an die
deutſche Wiſſenſchaft folgenden Aufruf er
laſſen:

„Seit zwei Jahrzehnten haben die Hoch
ſchulen Oeſterreichs im ſchwerſten Kampf ge
ſtanden, nicht zuletzt wegen ihres Bekenntniſſes
zu Deutſchland. Mit Dank und Anerkennung
darf ich feſtſtellen, daß die öſterreichiſchen Hoch
ſchulen trotz dieſer Not ihren alten Ruhm
hochgehalten haben. Mit der Heimkehr ins
Reich werden aber ihre Aufgaben wachſen.
Den neugewonnenen Hochſchulen zu helfen iſt
nicht allein eine ſtagtliche Aufgabe In der
großen Stunde der Wiedervereinigung müſſen
vielmehr alle, die am großen Werke der
Wiſſenſchaft mithelfen, ihre Verbundenheit
mit den heimkehrenden Brüdern durch die Tat
beweiſen.

Ich rufe daher alle deutſchen Gelehrten,
Verleger wiſſenſchaftlicher. Werke, Herſtelker
wiſſenſchaftlicher Apparate uſw. außerhalb
Oeſterreichs auf, den neugewonnenen Hoch
ſchulen des Reiches Bücher, Zeitſchriften,
Apparate uſw. als Willkommensgruß dar
zubringen.

Alle Spenden ſind unter der Bezeichnung
„Feſtgabe der deutſchen Wiſſenſchaft und ver
ſehen mit der Eintragung Den Hochſchulen
im Lande Oeſterreich zur Heimkehr im März
1938 geſchenkt von an den Generaldirektor
der Preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin,
Unter den Linden, zu ſenden

Jch werde die eingehenden Spenden ge
ſammelt der öſterreichiſchen Landesregierung
zur Verteilung an die öſterreichiſchen Hoch
ſchulen übergeben.“

s Reſchsstatthalter sprach
Ruf, anzutreten, und dieſem Ruf werden wir
von der Oſtſee bis zur Donau, vom Rhein
bis Königsberg folgen.

Eine „Sefbhstuersfän ehe
Sache

Eine Erklärung im Wiener Kirchenblatt.
Prälat Mörzinger ſchreibt im Wiener

Kirchenblatt, für keinen Oeſterreicher gebe es
heute „eine Frage“, ſondern es ſei eine ſelbſt
verſtändliche Sache, nach den Weiſungen der
gottgeſetzten kirchlichen Führer, der Biſchöfe,
am kommenden Sonntag bei der Abſtimmung
Ja zu ſagen. Mit dieſem Ja ſeien vier

Pflichten verbunden, nämlich Gehorſam
gegen die neue weltliche Obrigkeit, hin
gebende treue Mitarbeit am Aufbau des
großdeutſchen Vaterlandes, Bewährung des
Katholizismus in der neuen Lage und das
tägliche Gebet für das Teutſche Reich und
ſeinen Führer. Der Aufſatz ſchließt mit den
Worten „Herrgott, führe unſeren Führer,
ſegne unſeren Führer, ſegne unfere geliebte
Heimat und das große Deutſche Reich!“
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Der Kroatiſche Kulturverein im Burgen-
lande hat als Zentralorgan der kleinen kroa
tiſchen Minderheit eine Erklärung abgegeben,
wonach dieſe am 10. April geſchloſſen zur
Wahlurne gehen und freudig und entſchloſſen
ihre JaStimme abgeben werde.

SD. Wer hat eigentlich das tolle Märchen
ausgeheckt, mit den Oeſterreichern hätte es
im Großen Kriege andauernd nicht geklappt?
Wer hat eigentlich den Schwindel über
„öſterreichiſche Schlamperei“ aufgebracht
alſo etwas, was dem Oeſterreicher eigentüm
lich zugehören ſoll wie dem Preußen die
Schneidigkeit, wie dem Bayern ſeine Grob
heit, wie dem Schwaben ſeine Gemütlichkeit?
Ja, es gab ſo etwas wie einen k. u. F.- Amts
ſchimmel, ein dertracktes Tier, das es z. B.
fertigbrachte, Mitteilungen über eine Hin
richtung mit den Worten zu umſchreiben, der
X ſei in der und der Gaſſe, wo das Straf
gefängnis lag, am Stickfluß geſtorben. Es
gab wirklich einen k. u. k.Amtsſchimmel, der
gemächlich dahin trottete, aber dieſer Amts
ſchimmel ſowie alles, was irgendwie k. u. k.
war, das hatte und hat mit dem öſter
reichiſchen Volk garnichts, aber auch garnichts
zu tun.

Wenn es im Großen Kriege Truppen
gab, die an allen Fronten mehr als ihre
Schuldigkeit taten, die ſich durch Tapferkeit
und Todesverachtung auszeichneten, ſo
waren es die deutſchöſterreichiſchen Regi
menter; ein Kaiſerjäger oder Standſchütze
aus Tirol war der Jnbegriff von Mut und
Unerſchrockenheit, ganz einerlei, ob dieſer
Standſchütze erſt 18 oder 14 Jahre alt war
oder Schnee auf dem Haupte trug, alſo ein
Greis von 70 Jahren war. Die Alpendeut-
ſchen haben in den JſonzoSchlachten einen
Blutzoll gebracht, der ſelbſt den Gegnern
Ehrfurcht und Bewunderung abgenötigt hat.
Auch die deutſche Heeresleitung hat die
ruhmgekrönten Regimenter der Deutſch

Oeſterreicher überaus hoch geſchätzt, wofür
am beſten und eindringkichſten zeugt, daß die
deutſche Heeresleitung für die Frühſahrs
öffenſive im März 1918 auch öſterreichiſche
Diviſionen einſetzen wollte. Das aber wurde
von dem ſogenannten Kaiſer Karl und ſeiner
Zita abgelehnt, weil ſie ſchon ſeit Jahr und
Tag insgeheim mit Paris und London, mit
Rom und Waſhington Verhandlungen an
geknüpft hatten.

Was die deutſchöſterreichiſchen Soldaten
im Großen Kriege geleiſtet haben, würdig
ihrer ſtolzen und großen Vergangenheit,
darüber bekehrt uns die nüchterne Statiſtik
die zahlenmäßig dartut, daß der Hundertſatz
an Toten und Verwundeten bei den Trup
penteilen DeittſchOeſterreichs, insbeſondere
der Alpenländer, weitaus am höchſten ge
weſen iſt. Er reicht ſogar vielfach an die
Verluſte der preußiſchen Garde her
an, von denen wir doch wiſſen, daß von der
aktiven Truppe nicht allzuviele zurückgekehrt

ſind. eAllerdings gab es im Großen Kriege
etwas, worüber Entrüſtung und Empörung

e 2è22232323hè3c23232

feierte ſeinen 60. Geburtstag. Das gleiche
Alter erreicht am 12. April der Dirigent
Dr. Rudolf Siegel, aus deſſen Schaffen als
Komponiſt vor allem ſein Hauptwerk, die
komiſche Oper „Herr Dandalo“, über viele
Bühnen gegangen iſt.

Richard Strauß dirigiert wieder in Wien.
Nach mehrjähriger Pauſe wird Dr. Richard
Strauß in der kommenden Konzertſatſon
wieder in Wien am Dirigentenpult erſchei
nen. Anlaß dazu iſt das 25jährige Jubiläum
der Wiener Konzerthausgeſellſchaft, bei dem
der Komponiſt das Erböffnungskonzert leiten
wird.

Karl Böhm dirigiert bei den Salzburger
Feſtſpielen. Der Dresdner Generalmuſik
direktor Profeſſor Dr. Karl Böhm wurde
eingeladen Opernvorſtellungen bei den dies
jährigen Salzburger Feſtſpielen zu leiten

Der Niederdentſche Bühnentag verlegt.
Der nach 3 jähriger Pauſe für Anfang April
nach Wismar einberufene Niederdeutſche
Bühnentag iſt wegen der Vorbereitungen
zur Reichstagswahl auf den Anfang der
Winterſpielzeit verlegt worden.

Eine Opernchorſängerſchule in Leipzig. Mit
Beginn des Sommerſemeſters 1938 wird der
Opern ſchule des Landeskonſervatoriums in
Leipzig eine Klaſſe zur Ausbildung von
Opernchorſängern angegliedert. Die Leitung
iſt dem Chordirektor der Leipziger Oper
Johannes Fritzſche übertragen worben.

Muſikpreis der Stadt Leipzig. Leipzig, die
Vaterſtadt Richard Wagners, hat im Wagner
Hedenkjahr einen mit einem Betrage von
5000 Mark verhundenen Muſikpreis Kunſt
der künftig alljährlich an ſchaffende Künſtler
verliehen wird, die ſich Um das deutſche

Zwei deutſche Komponiſten feiern ihren
60. Geburtstag. Der Komponiſt Karl Ehren
berg, der als Profeſſor an der Staatlichen
Akademie für Tonkunſt in München wirkt

Muſikleben in beſonderem Maße verdient ge
macht haben. Mit dieſem Preis greift die
Muſikſtadt Leipzig über ihren lokalen Bereich

Heutsch-österreichisches Soſcſatentum

ſpielen den Charakter von deutſchen Bühnen

Das nächſte Preiswettſpiel wird im Frühjahr

Heyſe F. Jn Dresd ſtarb, 935 Jahre
alt, der ehemalige Hoftheaterſchneider
meiſter Carl Oskar Heyſe. Er ſtammte
aus einer „Dynaſtie“ von Hoftheater

Verrat, die von Truppenteilen begangen
wurden, die ebenfalls die k. u. k. Uniform
trugen. Das waren tſchechiſche und
andere Regimenter, das waren die berüch
tigten Legionen, die mit fliegenden Fahnen
zu den Feinden übergingen, die Verrat vor
und hinter der Front übten, die alles aus
ſpähten, was nur möglich war. Das wurde
bei den Maſſenheeren im Großen Krieg nicht
immer unterſchieden, da wurde insbeſondere
nicht beachtet, wie es auf die Deutſch Oeſter
reicher wirken mußte, daß ſolche k. u. k.
Regimenter offenen Verrat übten, die den
Völkern der Doppelmonarchie angehörten,
die von der k. u. Regterung zum Nachteil
der Deutſchen immer verhätſchelt worden
waren. Der Oeſterreicher, mit dem der
Ruhm aus ſiegreichen Kriegen und Schlach
ten ging, auf deren Geſchichtstafeln die Feld
szüge Prinz Eugens, die Waffentaten des
18. und 19. Jahrhunderts verzeichnet ſtehen,
hat auch in den nationalen Kämpfen der
Donaumonarchie immer ſeinen Mann ge
ſtanden.

Die Arbeit am „Tag ges
Großcenutsehen Reſches-

Dr. Ley an die Betriebsführer.
Der Leiter der DAF., Reichsorganiſa

tionslekter Dr. Robert Ley, hat folgenden
Aufruf erlaſſen: An alle Betriebsführer
des Großdeutſchen Reiches! Der Reichs
miniſter für Volksaufklärung und Propa
ganda Dr. Goebbels, hat in ſeinem Aufruf an
das deutſche Volk bekanntgegeben, daß der
hiſtoriſche Wahlgang der deutſchen Nation

Lingeleitet wird durch den „Tag des Groß
deutſchen Reiches Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß die Arbeit an dieſem Nachmittag nur
dort weitergeführt wird, wo leben swichtige Intereſſen der Nation das
erfordern. Den Gefolgſchaften aller übrigen
Betriebe iſt Gelegenheit zu geben, ſich in den
Nachmittagsſtunden, etwa gegen 18 Uhr, auf
den Straßen und Plätzen der Städte und
Dörfer einzufinden, um mit der ganzen
Nation im Bekenntnis zu unſerem Führer
und mit dem von ihm geſchaffenen Groß
deutſchen Reich vereint zu ſein.

Ich erwarte ſomit auch von allen deutſchen
Betriebsführern ſoweit ſie nicht bereits durch
den Aufruf des Reichsminiſters Dr. Goeb-
bels veranlaßt worden ſind, ihre Geſchäfte
um 18 Uhr zu ſchließen daß ſie bei der Be
grenzung der Arbeitszeit für den Sonnabend
nachmittag der Größe und Bedeutung des
Tages des Großdeutſchen Reiches Rechnung
tragen, ebenſo wie ich weiß, daß die Freude
unſerer ſchaffenden deutſchen Menſchen nicht
durch Lohnabzüge für eventuell ausfallende
Arbeitsſtunden beeinträchtigt wird. Es muß
unſer aller Beſtreben ſein, dieſen Tag zu
einem Tag der Freude für das ganze deutſche
Volk zu geſtalten.

Pflegeſtätte für Mozarts Muſik.
Die Salzburger Feſtſpiele für dieſes Jahr

können als geſichert gelten. Nach Wiener
Blättermeldungen kann man ſchon in den
nächſten Tagen umfaſſende Vorbereitungs-
arbeiten erwarten. Es iſt zu hoffen, daß es
gelingen wird, vor allem Wilh. Furtwängler
als Opern und Konzertdirigenten zu ge
winnen, und die Salzburger würden es nicht
minder begrüßen, wenn Clemens Krauß wieder
an das Dirigentenpult der Feſtſpiele zurück
kehren würde. Die Zukunft der Feſtſpiele
muß natürlich, geſtützt auf die Hilfe des
Reiches, in Zukünft mehr als visher auf
Mozart beruhen. So wie Bayreuth heute die
idegle Stätte für die Pflege der Muſikdramen
Richard Wagners iſt, muß Salzburg in erſter
Linie dazu auserſehen ſein, eine Stätte der
Andacht für Mozart zu ſein. Die Hauptſorge
wird darin liegen, den Salzburger Feſt
weiheſpielen zu geben, den ſie in den letzten
Jahren vermiſſen ließen.

Walter Bachmann Preis. Der ſeinerzeit
zu Ehren des Klavierpädagogen Prof. Walter
Bachmann in Dresden geſtiftete Preis wird,
nachdem die Stiftung jetzt in das Eigentum
der Landeshauptſtadt Dresden übergegangen
iſt, künftig durch das Konſervatorium der
Landeshauptſtadt Dresden, Akademie für
Muſik und Theater, ausgeſchrieben werden.

1939 ſtattfinden.
Der Dresdener Hoftheaterſchneidermeiſter

ſchneidermeiſtern, denn die Heyſes ſind ſeit

Bas „Storchen-Derbye-
kommt nen wer den Kronreat

Verwandte fechten das Teſtament an.
Das geſchmackloſe Teſtament des Tpron

toer Millionärs Millar, über das wir be
reits berichteten, wird nun auch noch den
Kronrat des Britiſchen Empire beſchäftigen.
Der vberſte Gerichtshof des kanadiſchen
Staates Ontario hatte es für gültig erklärt
und damit das ſogenannte „Storchen-
Derby“ legaliſtert, das Millar nach ſeinem
Tode 1926 durch eine Teſtamentsbeſtimmung
in Gang geſetzt hatte, wonach diefenige Mut
ter aus Toronto 750 000 Dollar bekommen
ſollte, die binnen zehn Jahren die meiſten
Kinder zur Welt bringen würde. Am Ende
des Mutterſchaftswettrennens um dieſes
große Vermögen blieben, nach einer Serie
von Gerichtsverfahren um die Auslegung
des Teſtaments, vier Frauen als vom
Oberſten Gericht anerkannte, gleichberechtigte
Siegerinnen zurück. Jede von ihnen hat in
der vorgeſchriebenen Zeit neun Kindern das
Leben gegeben. Somit wäre das Storchen
Derby nun abgeſchloſſen geweſen, wenn nicht
die Verwandten des Miller ſich durch den
Spleen des Erblaſſers geſchädigt fühlten. Sie
laſſen jetzt durch ihren Anwalt erklären, daß
ſie den letzten, noch offenen Weg zur An
fechtung der Gültigkeit des Teſtaments be
ſchreiten wollten, indem ſie die Sache vor den
Kronrat des Britiſchen Empire in London
als höchſter Appellationsinſtanz für das bri-
tiſche Weltreich und alle ſeine Gerichte brin

gen werden.

Wieder eſner abgesät
Sowjetgeſandter in Sofig verſchwunden.
Amtlich wird in Moskau bekanntgegeben,

daß der bisherige Sowjetgefandte in Sofia,
Raskolnikow, abgeſetzt worden iſt. Eine
Begründung dieſer Maßnahme wird nicht be
kanntgegeben. Desgleichen verlautet auch
über die weitere Verwendung Raskolnikows
nichts. Man zweifelt nicht, daß auch Raskol
nikow, den Gerüchte ſchon ſeit einiger Zeit
unter den verhafteten Sowäijetdiplomaten
nannten, das Schickſal ſeiner Kollegen teilt.
Raskolnikow, der während des Krieges
Leutnant der zariſtiſchen Kriegsmarine war,
hatte ſich ſchon bei der Oktoberrevolution als
Anführer aufſtändiſcher Matroſen hervor
getan und wurde im Jahre 1920 zum Chef
der roten Oſtſeeflotte ernannt.

Raskolnikow ſoll ſich noch in Sofig be
finden. Jn Moskauer diplomatiſchen Kreiſen
vermutet man, daß Raskolnikow nicht nach
Moskau zurückkehren werde. Ex wird da
für ſeine Gründe haben.

ene Hochschufstacit
n Wien

Untergrundbahn durch die Jnnenſtadt.
Der beſonderen Aufgabe als Hauptſtadt

der Oſtmark entſprechend, geht die neue
Führüng der Stadt Wien an einen groß
zügigen Ausbau der Stadtteile und Ver
kehrsmittel. Vor allem ſoll, wie die Wiener
„Reichspoſt“ hexvorhebt, das Schwergewicht
des ſtädtiſchen Lebens in die Richtung zur
Donau verſchoben werden, deren Ufer an dem
Gelände zwiſchen Donaukanal und Donau
teilweiſe unausgenützt ſind. Die Ausdehnung
der Stadt geht heute in das Marchfeld, ſo
daß der Prater und der wundervolle Wild
park der Lobau in die neue Stadt einrücken
werden. Nach den Plänen des Wiener Bau
rats Prof. Theiß würde die Stadt dadurch
ideale Grünflächen und Gebiete für den
Waſſerſport gewinnen. Jm Weſten der
Stadt ſoll eine neue Hochſchulſtadtwie in Berlin oder Rom entſtehen. Wo die
Beſiedlung zu dicht ſei, werden Produktions
ſtätten in günſtigere Gebiete verlegt werden.
Die innere Stadt mit ihren künſtleriſch wert
vollen Bauten wird möglichſt geſchont wer
den. Zur Auflockerung der Stadt dient der
Bau von ſtrahlenförmig angelegten Schnell
bahnen; ferner ſoll eine Untergrund-bahn durch die innere Stadt gelegt werden.
Vor allem wird man bei dem Umbau von
Wien die bereits im Altreich gewonnenen
Erfahrungen berückſichtigen e

meiſter bekannt. Von 1826 bis 1850 hatte der
Großvater dieſen Poſten, dann ging er auf
deſſen Sohn über, und als dieſer anfangs der

Oskar Heyſe die väterliche Werkſtatt auf der
S e Badergaſſe an der Schuhmacher
gaſſe.

Ein neues Schauſpiel von Hans Schwarz,
Hans Schwarz, durch ſeine Dramen „Rebell
in England“ und „Prinz von Preußen“ be
kannt geworden, vollendete ſoeben ein neues
Schauſpiel, das den Titel „Der Kaiſer und die
Hermannsſchlacht“ trägt.

Neuer Kunſtſtoff erſetzt
Bronze und Eiſen für bildende Kunſt

Dank der unermüdlichen Initiative des
Direktors Dr. Kränzlein, des Vorſitzenden
der Fachgruppe für Chemie und Kunſtſtoffe
im Verein deutſcher Chemiker, hat die J. G.
Farbeninduſtrie in Höchſt einen neuen Kunſt
ſtoff entwickelt, der als Rohmaterial für den
bildenden Künſtler gedacht iſt. Der Kunſt
ſtoff hat vorläufig dte Bezeichnung „Hart
papier“ erhalten.

Die erſten Verſuche gingen von dem Be
mühen aus, für den bildenden Künſtler einen
Stoff zu ſchaffen, der auch für große Bild
werke geeignet war, durch den alſo Bronze
oder Eiſen erſetzt werden konnten. So ent

ſtand ein Stoff, der aus Hartpapier und här
tendem Kunſtharz bei hohen Temperaturen
zu feſten Blöcken gepreßt und geſchweißt wer
den konnte. Das neue Material hat etwa die
Härte von Buchsbaumholz, iſt im Gewicht
ſchwerer als die ſchwerſten ausländiſchen
Hölzer und kann in vielen Farben gefärbt
weröen, Der neue Stoff iſt wetterfeſt, ſäure
und hitzebeſtändig, er vereinigt alſo alle die

Eigenſchaften, die ein Stoff haben muß der
zu Bilöwerken, die im Freien aufgeſtellt
werden ſollen und die den Unbilden deshinaus fördernd in das geſamtdeutſche Muſik

geſchehen ein. über hundert Jahren als Hoftheaterſchneider Wetters ausgeſetzt ſind, werwandt wird.

ſiebziger Jahre kränkelte, übernahm wieder
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Ein neuer Empfang von herqueſtender Herzichkeie

Salzburg, 6. April 1938.
Jetzt brandet die Welle der Volksbegeiſte

rung, die den Führer durch Steiermark,
Kärnten und Tirol vegleitet hat, auch über
Salzburg. Wenn man, wie Alexander
von Humboldt behauptet, die alte Reſidenz
ſtadt an der Salzach zu den ſieben ſchönſten
Städten der Erde zählen kann, dann hat das
niemals ſolche Berechtigung gehabt, wie
heute, wo zu der heiteren Umwelt des Berg
frühlings und zu den gelöſten Formen der
prächtigen alten Barockbauten ein wahrer
Farben rauſch der Hakenkreuzfahnen und Gir
landen gekommen iſt. Es gibt Häuſerfronten,
die völlig mit Fahnentuch und golddurchwirk
kem Tannengrün bedeckt ſind. Faſt in jedem
Schaufenſter ſind umkränzte Führerbilder
ausgeſtellt. Hohe, girlandenbekleidete Säu
len, gekrönt von goldenen Hakenkreuzen,
flankieren viele Straßen und die alte Salzach

brücke. Auch die öffentlichen Bauten, die
Kirchen und Klöſter tragen reichen Flaggen
und Grünſchmuck. Das berühmte Prieſter
heim Collegium borromaeum und das Bene
diktinerkloſter zeigen ſogar aus jedem ein
zelnen Fenſter die Hakenkreuzfahnen. Be
ſonders reich geſchmückt ſind auch die Häuſer

am Abdolf-Hitler Platz (früher Markart und
DollfußPlatz), wo ſich Mozarts einſtiges
Wohnhaus befindet.
Ueberall freudige Einſatzbereitſchaft

So ſpürt man in der ganzen Stadt, auch
in den entlegenen Vierteln, auf den erſten
Blick die freudige Einſatzbereitſchaft der Be
völkerung, von der die Parteiſtellen viele
ſchöne Beiſpiele zu berichten wiſſen. Aus
allen Berufsſchichten kommen täglich An
regungen und Angebote zur Mitarbeit.
Richter, Arbeiter, Aerzte, Lehrer, Gewerbe
treibende jeder will durch tatkräftige Mit
hilfe an den großen Ereigniſſen teilhaben.
Soldaten des ehemaligen Bundesheeres
helfen als Stenographen aus, Beamte ver
keilen Flugſchriften und arbeiten an der
Vorbereitung der Abſtimmung mit. Auch die
Geiſtlichkeit gibt viele Beweiſe ihrer Hilfs
bereitſchaft. Es hat hier einen beſonders
tiefen Eindruck gemacht, daß der Aufruf der

öſterreichiſchen Biſchöfe von kirchlicher Seite
in Salzvurg durch einen Kommentar ergängzt
worden iſt, der die Begriffe Blut und Volks
tum und den Reichsgedanken ſtark betont hat.
Die alte Reſidenz der Biſchöfe iſt ihrer deut
e Ueberlieferung treu und würdig ge

eben.

Der Oberſalzberg nicht weit
Seit dem Kriegsende ſind Stand und Land

Salsburg ſtets die Brücke zwiſchen Deutſch
öſterreich und dem übrigen Reich geweſen.
Hier hat der Führer ſchon 1920 in den exſten
Anfängen ſeines politiſchen Wirkens geſprov
chen. Hier bekannten ſich das ganze Volk in
der von der Entente abgelehnten Maiabſtim
mung 1921 zum Reich und vernichtete in ſeiner
Begeiſterung ſogar die Grenzpfähle. Hier
riſſen auch in der Zeit der Verfolgung die
Fäden zu den Geſinnungsgenoſſen im Alt
reich nicht ab. Auch die Salzburger National
ſogialiſten brachten in jenen Jahren ſchwere
Opfer an Gut und Blut. Aber der Ober
ſalzberg mit dem Haus des Führers iſt
nicht weit. Man kann dieſes Bergmaſſiv von
der Veſte Hohenſalzburg aus ſehen. Ein Blick
hinüber und das Bewußtſein, daß jenſeits der
Grenze die alte deutſche Blutstreue wacht, das
hat geholfen, ſo ſagte manch alter Kämpfer,
auch in ſchwerſten Tagen durchzuhalten.
Jmmer neue Wege der heimlichen Ver
ſtändigung wurden gefunden. Welch ein
Jubel ging vor drei Jahren in der Zeit des
ſchlimmſten Wütens der alten Machthaber
durchs Salzburger Land, als plötzlich an der
Steilwand des Barmſteins, eines gro
ßen Felſens im Salzachtal, hart auf der
Reichsgrenze, ein rieſiges Hakenkreuz ſichtbar
wurde. Ein Nationalſozialiſt hatte, an zwei
Seilen hängend und ſorgfältig getarnt durch
einen ſteingrauen Anzug, das Symbol der
deutſchen Volkseinheit in achtſtündiger un
unterbrochener Arbeit auf den Felſen gemabkk.

Heute Spatenſtich für die Keichsantobahn

Alle Bemühungen der alten Syſtemregie
rung, Salzburg durch Gewalt oder durch
Werbeveranſtaltungen, wie die Feſtſpiele, an
den öſterreichiſchen Gedanken“ zu ketten, ſind
an der kompromißloſen Haltung der Salz
vurger geſcheitert. Die Einwohner der treuen
Stadt ſchauen hoffnungsfroh in die Zukunft.
Der Verkehr hat in der kurzen Zeit ſeit der
Rückgliederung ſchon gewaltig zugenommen.
Ein Gepäckträger erzählt uns, daß die Schnell
züge, bei denen bisher 50 Zu und Abreiſende
gezählt worden waren, heute Hunderte von
Paſſagieren auf den Salzburger Bahnhof zu
bringen oder aufnehmen. Neue Verkehrs
adern werden in den nächſten Jahren für
Salzburg geſchaffen werden. Heute nimmt
der Führer den erſten Spatenſtich für
die Reichsautobahn vor, die die Autobahn München Landesgrenze in das herr
liche Gebiet des Salzburger Landes fortſetzen
ſoll. Der Salzburger Lundgau, der von der
Landeshauptſtadt bisher nur im Sommer
über den Tauernpaß erreicht werden konnte,
wird durch einen Straßentunnel dem Verkehr
des Salzburger Landes angeſchloſſen werden.
Außerdem iſt der zweigleiſige Ausbau einer
Kleinbahnſtrecke im Lundgau geplant. Heute
ſchon zeichnet ſich das Bild einer arbeitſamen
und erfolgreichen Zukunft ab, und die vielen
Zehntauſende, die an dieſem Feſttage des gan
zen Salzburger Landes aus den Hochalpen
und dem Flachlande in Salzburg zuſammen
ſtrömen, ſie ſagten wie alle anderen Deutſch
öſterreicher dem Führer jubelnd Dank, daß er
ihnen das Reich geſchenkt und die Schönhei
und den Wohlſtand der Heimat gerettet ha

Das Eintreffen des Führers
Lange vor 14 Uhr, dem Zeitpunkt, zu dem

der Führer eintreſſen ſollte, hatten ſich vor
dem feſtlich geſchmückten Bahnhof Tauſende

und aber Tauſende von Volksgenoſſen ein
gefunden. Endlich kommt die mit Girlanden
und Fahnen geſchmückte Lokomotive des
Sonderzuges des Führers in Sicht. Jndieſem Augenblick löſt ſich die Spannung und
Begeiſterung der Tauſende in einem einzigen,
minutenlang andauernden Schrei, der dem
Führer, als er als Erſter ſeinem Wagen ent
ſteigt, den begeiſterten Willkomm dieſer Stadt
und dieſes Landes entbietet. Sichtlich ergrif
fen verharrt der Führer, als er den Wagen
verlaſſen hat, einen Augenblick und nimmt
dann Gruß und Willkomm des Gauleiters
Winterſteiger entgegen. Unter immer wieder
ſich erneuernden Kundgebungen der Liebe
ſchreitet dann der Führer in die Halle. Vier
entzückende Flachsköpfe in Salzburger Dracht
überreichen ihm hier ein Roſengebinde und
entzückende Sträuße mit Frühlingsblüten.
Dann verläßt der Führer die Bahnhofshalle,
ſchreitet draußen die Front der Ehrenforma
tionen ab, und dann beginnt ein triumphaler
Einzug in eine befreite Stadt, der in ſeiner
Eindringlichkeit den Triumphfahrten durch
die Hauptſtädte der Steiermark. des Kärntner
Landes und des Landes Tirol in keiner
Weiſe nachſteht.

Der Empfang in der Reſidenz

Rund. um den Reſidenzplatz führt die
Fahrt des Führers, und während noch die
Stürme der Begeiſterung von den Wänden
der feſtlich geſchmückten Reſidenz wider
hallen, verläßt der Führer vor dem Ehren
vorhof den Wagen und ſchreitet langſam den
Weg zu der Freitreppe in die Empfangs
räume, vorbei an Bergknappen von Dürrn
berg bei Hallein und herrlichen Trachten
gruppen aus den Gauen dieſes herrlichen
Landes. Der Führer betritt mit ſeiner Be
gleitung den Karabinieriſaal der Reſidenz.
Hier erwarten ihn Vertreter der Stände in

Die Kundgebung
Jm Feſtſpielhaus, in dem einſt eine zur

Senſation hochgekitzelte Kunſt Moöe war,
hängen heute Hakenkreuzfahnen, ſitzt heute
das kämpferiſche Element des Salzburger
Gaues und unter ihnen Männer einer neuen
deutſchöſterreichiſchen Regierung, die Landes
miniſter Glatſe-Horſtenau und Dr. Hueber.
Jn Kürze ward das gerade im Umbau be
findliche Haus nach Plänen von drei tüch
tigen Architekten proviſoriſch zur Kund
gebungsſtätte hergerichtet. 3000 ſitzen hier,
50 000 hören draußen, Hunderttauſenden trägt
der Rundfunk die Stimme des Führers zu.
Der Salzburger Kreisleiter eröffnet die
Kundgebung. Dann ſpricht der Führer des
Nachbargaues München-Oberbayern Adolf
Wagner. Der Badenweiler Marſch ertönt.

Mit jubelndem Mund empfängt dieſes leid
geprüſte Volk Großdeutſchlands Oberhaupt,

den Führer. Langſam ſchreitet der Führer
zur Rednertribüne.

und nun bin ich hier
Adolf Hitlers Blick ſchweift weit über die

Häupter der langſam Stillwerdenden. Und
es iſt, als durchbrächen ſeine Augen die
Wände, um hineinzublicken in die Berge, die
ihm, den einſt der öſterreichiſchen Landes
zugehsörigkeit Entkleideten, ſolange verſchloſ
ſen waren. Das ſind wohl auch die Gedanken
des Führers. Denn nun ſpricht er davon
„Jahrelang träumte ich davon, dieſes Land

zu vetreten trotz aller, die dieſe Stunde
haßten und nun bin ich hier!“ DerFührer ſtellt den Reichsgedanken dar. Nicht
eine Staatskonſtruktion hat das Volk er
zogen. Das Volk vielmehr hat ſich langſam
eine Staatskonſtruktion gegeben: „Jm An
fang ſtand das Volk, war das Volk, und erſt
dann kam das Reich!“ Ein Bild Oeſter
reichs aus e Tagen und ein Bild
ſeiner Befreiung enkrollt der Führer „Jch
glaube, daß die Zeit, in der äch Deutſchland
führe, eine geſchichtliche Zeit deutſcher Größe
iſt. Jch glaube, daß die Nachwelt und die
deutſche Geſchichte mir einmal beſtätigen wer

Iubel um den Führer in Saal
den herrlichen Feſtgewändern der alten Zeit,
um dem Befreier des Landes ihre Huldigung
in einem „BegrüßungsBuſchen“ darzubrin
gen. Das Sinngedicht gibt in ergreifender
Weiſe der Sehnſucht dieſes Landes aus der
Nacht zum Licht geführt zu werden, Ausdruck
Dann grüßt ein Lied der Heimat den Führer.
der bewegt dankt. Dann betritt der Führer
den Ritterſaal, wo ſich auch SA.Bri-gadeführer Miniſter GlaiſeHorſtenau zur
Begrüßung eingefunden hat und wo ihn die
Spitzen der Parteigliederungen, die Regie
rung des Landes Salzburg, führende Per
ſönlichkeiten der Stad und der Wirtſchaft des
ar des erwarten Hier entbietet der ſtellver
tretende Gauleiter Feß mann dem Führer
einen herzlichen Willkomm.

Das Geſchenk der Stadt

Der Führer begrüßt ſeine alten treuen
Mitkämpfer aus dieſem Gau, dann ſpricht
der Bürgermeiſter der Stadt, Giger. Als
Zeichen des Dankes bittet er ihn, einige
Gaben der Stadt entgegenzunehmen, und
zwar ein Bildwerk mit Anſichten der Schlöſ
ſer und Gebäude der Stadt und ihrer Um-
gebung und ein prächtiges Gemälde von
Spitzweg. Der Führer dankt in bewegten
Worten und betont, daß er beſonders er
griffen von dieſer Stunde ſei, weil er ſtän
dig von ſeinem Haus auf dem Oberſalzberg
auf dieſe Stadt und dieſes Land herab
geſchaut habe. Dann begibt ſich der Führer
in das Konferenzzimmer, wo er ſich in das
Goldene Buch der Stadt einträgt. Als nun
der Führer an das Fenſter des Konfereng
simmers tritt, gibt es für die Dreißigtauſend
auf dem Platz kein Halten mehr. Es flutet
wie ein Meer gegen das Reſidenzgebäude an,
und in ſtürmiſchen Kunögebungen dankt das
Volk Salzburgs ſeiBedrücka n gs ſeinem Retter aus tiefſter

im Ffestspfeſhaus
den, daß ich in der Zeit meiner Staats
führung dem deutſchen Volke den höchſten
Nutzen geleiſtet habe. Wer aber dieſe Ueber
zeugung von ſich ſelbſt hat, der muß auch
wünſchen, daß ſeine eigene Heimat derſelben
Segnungen teilhaftig wird.
„Es war mir ein Herzensbedürfnis“

Satz für Satz folgte dieſen Worten des
Führers ein ſich immer mehr ſteigernder
frenetiſcher Beifall. Der Führer ſpricht dann
von der Zeit vor dem Aufbruch Oeſterreichs,
von Schuſchnigg, von dem Mann, der den
ſchwerſten Verrat am Führer begangen hat:
„Jch ſehe in Herrn Schuſchnigg eine jener
Kräfte, die ſelbſt Böſes ſchaffen wollen, aber
im Walten der Vorſehung beſtimmt ſind, doch
am Ende zum Guten zu wirken!“ Die Maſſe
fühlt ſich erſchauernd als Glied des größeren
Deutſchland. Und wie der Führer jenen
denkwürdigen Augenblick feſthält, in dem die
Heere der beiden deutſchen Länder ſich ver
einigten, dröhnt ihr Jubelruf immer wieder
unaufhörlich durch die lange Halle. „Es war
mir ein Herzensbedürfnis“ ſo ruft der
Führer unter minutenlangen Beifallskund
gebungen aus „das ehemalige Bundesheer
ſo ſchnell als möglich aus ſeiner in meinen
Augen untragbaren Lage zu löſen und es zu
einem Beſtandteil der deutſchen Wehrmacht
zu erklären. Was heute vielleicht noch ge
trennte Uniformen hat, es iſt im Blute vhne
hin eins und wird in wenigen Jahren auch
in der Uniform zu einer nicht mehr ausein-
ander zu haltenden Einheit geworden ſein!“
Der Aufbruch Oeſterreichs, der ein Aufbruch
des geſamten Volkes war, welches ſeine
Brüder heimholte ins Reich, ſteht noch einmal
leibhaftig vor ihnen, als wäre es geſtern
geweſen.

Dank an die Vorſehung
Des Reiches Führer ſchildert nun mitFreude und Stolz die Schönheit der deutſchen

Gaue. Sich zu ihm, ſich zu dem neuen Reich
zu bekennen, ruft der Führer alle auf: „Wir

de Vorhaben
ſehung und unſerem Herrgott dankbar zu ſein!
Er hat uns etwas gelingen laſſen, wofür
früher Generationen jahrelang kämpften und

alle, meine Volksgenofſen,

Deutſchen ihr Leben
laſſen mußten. Das Reich iſt reicher und
größer geworden! Ueber 6 Millionen
Deutſche ſind nun zur großen Volksgemein
ſchaft eingerückt! Es gibt kein herrlicheres
Land, kein ſchöneres Reich als unſer Deutſch
land! Die Menſchen, die am nächſten Morgen
ſchon Zeugen ſein ſollen, wie der erſte
Arbeiter der Nation auf dem Walſerberg den
Befehl gibt zur Aufnahme der Arbeit an jener
neuen gewaltigen, Deutſchland unlösbar ver
bindenden Straße, erheben ſich, als der
Führer nun mit dem Ausdruck, der Gewißhert
ſchließt, daß alle Deutſchen glücklich ſein
werden, am 10. April einen geſchichtlichen
Tag zu geſtalten.
Das hiſtoriſche Bekenninis

Jmmer wieder bekunden ſie dem Führer in
toſenden Kundgebungen ihre vegeiſterte Zu
ſtimmung, als er erklärt: „Jch vin noch nie
mals mit einem beſſeren Gewiſſen und mit

unzählige der beſten

einer ſtolzeren Zuverſicht vor die Nation ge
treten als diesmal. Jch weiß es Am
10. April wird das ganze deutſche Volk ſein
größtes hiſtoriſches Bekenntnis ablegen! Es
wird ſich feierlich bekennen zu ſeinen neuen
Reich und zu ſeiner neuen Gemeinſchaft.

Der Führer hat geſprochen. Gauleiter
Winterſteiger tritt in dem lang anhaltenden
brauſenden Jubel, der den ergreifenden
Worten des Führer folgte, vor. Jmmer
wieder brechen die Beifallsrufe hoch und in
ſie hinein ruft der Gauleiter das Gelöbujs,
daß ſich ſein Gau am Abend des 10. April nicht
werde zu ſchämen brauchen. Und als er zum
Führer Heil aufruft, ſchallt es frenetiſch hoch
zu Adolf Hitler, ein einmütig brauſendes Ge
löbnis, daß dieſes Volk am denkwürdigen
Tag des großdeutſchen Bekenntnisganges
dort ſtehen wird, wo ſein Führer es erwartet.

99.,7 ProDie Deutſchen in Eſtland und Nationalſpanien
genügten vereits ihrer Wahlpflicht.

Die in Nationalſpanien lebendenAuslandsdeutſchen und Auslandsöſterreicher
kamen am Dienstag in den Häfen Vigo, La
Corung und Malaga zuſammen, um an Bord
deutſcher Schiffe ihre Stimme für den Führer
abzugeben. Die Abſtimmung in Vigo ergab
bei einer Beteiligung von 156 Stimmberech
tigten 155 Ja- Stimmen und eine mit Nein
in Corung wurden 49 Stimmen abgegeben,
die ſämtlich auf Ja lauteten. Jn Malagaſtimmten 218 Volksgenoſſen ab, davon 216 mit
Ja, einer mit Nein und eine Stimme warungültig. Die in Eſt land lebenden Reichs
deutſchen und bisherigen öſterreichiſchen
Staats angehörigen übten geſtern an Bord des
Dampfers „Nordland außerhalb der
eſtniſchen Hoheitsgewäſſer ihr Wahlrecht aus.
Jnsgeſamt nahmen an der Wahl 443 Per
ſonen teil. Abgegeben wurden 439 JaStim
men und vier NeinStimmen, wobei die 15 an
der Wahl teilnehmenden bisherigen öſter
reichiſchen Stagtsangehörigen ſämtlich mit
Ja ſtimmten. Damit wurden für den Führer
und e Werk 99,1 Prozent der Stimmen ab
gegeben.

in weartfet s en Führer
Als Krönung der Wahlkunögebungen in

Linz wird heute abend dort der Führer
ſprechen. Jn der Bevölkerung leben noch
jene Stunden nach, die am 12. März die ganze
Stadt in Bewegung gebracht hatten, als der
Freudenruf durch die Straßen gellte: „Der
Führer hat dte Grenze überſchritten!“ Schon
damals war das Bild gewaltig und ein
drucksvoll. Und nun erſt heute! Ganze
Bahnen von Fahnentuch decken die Häuſer
wände vom Dachſirſt bis an das Pflaſter. Jm
Linzer Vorort Lichtenau wird die Montage
halle der Lokomotivfabrik als Verſamm-
kungsraum hergerichtet. Dort wird Sie
Führerkundgebung ſtattfinden.

Regierungsprssſcdent Dr. Sommer Mfersebr
75 Millionen marschieren im gleichen Schritt
Für den 10, April hat der Jührer das

Deutſche Volk aufgerufen, durch ſeine Stimme
den Anſchluß Deutſch Oeſterreichs und damit
die Gründung des Großdeutſchen Volksreiches
zu veſtätigen. Der tauſendjährige Wunſch der
deutſchen Nation, die politiſche Einigung aller
Deutſchen in einem deutſchen Staat, ſcheiter
ken bisher an Sonderwünſchen der Dynaſtiem,
an konſeſſionellen Gegenſätzen und an parti
kulariſtiſcher Eigenbrötelei. Als 1806 unter
dem Zwang Napoleons der t
Kaiſer des „Heiligen Römiſchen Reiches Deut
ſcher Nation“ ſeine Krone niederlegte, war
damit der letzte äußere Zuſanrmenhalt weg
gefallen und das deutſche Volk aufgelöſt in
eine Unzahl kleiner und
Gebilde.

Jn dem großen Völkerringen der Frei
heitskriege gelang es dem r Volk, dasſich zu gemeinſamem Abwehrkampf zuſam
mengefunden hatte, das fremde Joch abzu
ſchütteln; doch blieb der Wunſch nach der
deutſchen Einheit, für den die beſte deutſche
Jugend ihr Leben gelaſſen hatte, unerfüllt.
Aus den Verhandlungen der Diplomaten ent
tand ein Mißgebilde ohne Lebenskraft. 1848
verſuchte der Gedanke nach einem großen
Deutſchen Reiche auch Geſtalt zu finden; die
n der Pauluskirche zu Frankfurt verſammel
en Patrivten boten dem Preußenkönig die
deutſche Kaiſerkrone an. Doch dieſer lehnte
ſte ab, weil das Angebot vom Volke und nicht
von den Fürſten ausging. Die nächſten Jahr
zehnte waren angefüllt mit dem Machtkampf
der beiden großen Rivalen Preußen und

Oeſterreich um die Vormachtſtellung. Der ſich

letzte deutſche

kleinfter politiſcher

immer mehr verſchärfende Gegenſatz zwiſchen
beiden führte ſchließlich zu der blutigen Aus
einanderſetzung von 1866. die für Bismarck
den Weg frei machte für die kleindeutſche
Löſung. Am 18. Jannar 1871 wurde im
Spiegelſaal von Verſailles das Zweite
Deutſche Kaiſerreich proklamiert und die
Einigung des deutſchen Volkes unter Aus
ſchluß der alten deutſchen Oſtmark vollzogen.

Jm Weltkrieg fanden ſich dann Deutſchland
und Oeſterreich zu treuer Waffenbrüderſchaft
gegen den gemeinſamen Feind zuſammen.
Sein unglücklicher Ausgang hatte ein Gutes:
er machte die deutſche Oſtmark frei von ihren
Fremöbeſtandteilen, die auf die Dauer eine
Gefährdung des deutſchen Volkes bedeutete.
So war es nur ſelbſtverſtändlich, daß nun der
übriggebliebene rein deutſche Reſtſtaat An
ſchluß an das Deutſche Reich ſuchte. Aber die
gleichen Männer, die die Freiheit und das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker mit gro
hen Worten proklamiert hatten, verhinderten
ihn gewaltſam und ſchufen einen Staat, der
wirtſchaftlich und politiſch keine Lebensfähig
keit beſaß und deſſen Exiſtengz gegen den Wil
len ſeiner eigenen Bevölkerung von den
Feindbundmächten „garantiert“ wurde. Durch
die Friedensdiktate von Verſailles und
St. Germains ſollte dieſer Zuſtand verewigt
werden. Der Volkswille, der immer wieder
nach einer Vereinigung drängte, wurde von
einer dünnen Schicht volksfremder Elemente
und einem vergangenen Jdeal nachtrauernder
Phantaſten gewaltſam niedergehalten. Als
der Nationalſogialismus im Reich die Macht
übernommen hatte, wurde der Wille zur Ein

heit immer ſtärker. Der Terror, der ihn
unterdrücken ſollte, überſchlug ſich und führte
ſchließlich zu den Ereigniſſen der letzten
Wochen.

Gerufen von der öſterreichiſchen Regierung
kam der Führer un rettete Oeſterreich vor
dem Bürgerkrieg, deſſen Ausmaße ſich gar
nicht überſehen laſſen. Was den Stagatsmän
nern der Freiheitskriege, was den Patrivten
vor 1848 nicht gelungen war, was Bismarck
nur durch zwei vblutige Kriege unvollkommen
vollbrachte, das ſchuf der Führer in wenigen
Tagen. In einem unbeſchreiblichen fried-
lichen Siegeszug eroberte er nicht nur das
öſterreichiſche Land, ſondern das Herz des
öſterreichiſchen Volkes. Das deutſche Volk,
das ſtets in Notzeiten ſich ſeiner Zuſammen
gehörigkeit bewußt war, hat ſich in dieſen
Tagen endgültig zuſammengefunden. 75 Mo
lionen marſchieren nun im gleichen Schritt uns
dienen in gleicher Liebe einem deutſchen
Vaterlande.

In dieſen Tagen hat der Führer den Ar
alten Traum nach dem großdeutſchen Volks
reiche zur Erfüllung gebracht und hat dadurch
gleichzeitig für den Weltfrieden mehr getan
als alle internationalen Konferenzen der letz
ken Jahre, indem er den größten Unruheherd
im Herzen Europas veſeitigte. Was der Füh
rer in dieſen Tagen tat, kann erſt die Geſchichte
voll würdigen. Danken können wir ſchon
heute, indem wir geſchloſſen hinter Adolf
Hitler treten und ihm am 10. April unſere Zu
ſtimmung geben zu ſeinem Werk, zu dem alle
Deutſchen umfaſſenden Großdeutſchland.
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Jn den weiten Steppen Transjordaniens,
des Landes alſo, das ſich vom Oſtufer des
Jordans ſüdwärts bis zu den ſaudiſchen
Grenzen und oſtwärts bis zum Zweiſtröme-
land Jrak erſtreckt, iſt dem bekannten und
legendenumwobenen Oberſten Lawrence, der
vor und während des Weltkrieges hier die
engliſche Sache verwaltete, ein würdiger
Nachfolger erſtanden. Dieſer Nachfolger iſt
Major Glubb „Glubb von der Patrouille“,
wie man ihn allgemein im Nahen Oſten be
zeichnet. Dieſer Major Glubb, ein Einzel
gänger reinſten Waſſers, iſt der lebendigſte
Beweis für die uralte Tendenz der engliſchen
Politik, durch ſtille Beauftragte Einfluß zu
gewinnen auf die Eingeborenen, die es zu
betreuen gilt. Durch Beauftragte, die durch
ihre Fähigkeit auf die Weſensart der ein
geborenen Bevölkerung einzugehen, Führer-
ſtellingen gewinnen, aus denen heraus ſich
größere politiſche Wirkungen erzielen laſſen,
als durch herausfordernde diplomatiſche
Aktionen oder maſſive militäriſche Jnterven
tionen.

Ein ſolcher Mann iſt jener Major Glubvb,
der Führer einer Transjordaniſchen, Polizei
truppe, die den Namen „The Desert Patrol“
„Die Wüſtenpatrouille“ trägt. Dieſe
Wüſtenpatrouille iſt ein recht ſelbſtändiger

Teil der Transjordaniſchen Legion, alſo
jener Streitmacht unter engliſcher Führung,
die der transjordaniſchen Mandatsregierung
als Exekutive zur Verfügung ſteht. Die
„Desert Patrol“ wurde vor nunmehr ſieben
Jahren geſchaffen, als Major Glubb im
Jahre 1980 aus dem Jrak nach Transjor
danien überſtedelte. Jn ihr ſollte eine Poli
zeitruppe erſtehen, die die transjordaniſchen
Grenzen kontrollierte, Streitigkeiten der
Stämme verhindern vder ſchlichten ſollte, und
der ſpäter, nach Fertigſtellung der großen
Pipeline, die Sicherheit dieſer Oellinien
garantieren ſollte.

Bei Schaffung dieſer Truppe hat Major
Glubb ſeine eigenſten Jdeen verwirklicht und
man hat ihm dabei ſeitens der Mandats-
regierung vollſte Freiheit und vollſtes Ver
trauen geſchenkt. Und dieſes Vertrauen iſt
voll gerechtfertigt worden. Glubb iſt heute
der Mann, auf deſſen Schultern in weiten
Wüſtendtſtrikten das Geheimnis des eng
liſchen Einfluſſes ruht: Ein Einzelgänger, der
allein in einem Diſtrikt wie Bayern Würde
und Macht eines Weltreichs erhält und mehrt.

Die „Desert Patrol“ wurde nach Glubbs
Jdeen zu einer Art arabiſcher Frem
denlegion. Sie ſetzt ſich zuſammen aus
Menſchen, die ihr freiwillig beitreten. Ueber
Vorleben werden keinerlei Nachforſchungen
angeſtellt, und es iſt auch nicht maßgeblich.
So kommt es, daß zahlloſe Araber, die irgend
wo etwas auf dem Kerbholz haben, hier Zu
flucht gefunden haben. Was von ihnen ge
fordert wird, iſt eiſerne Diſziplin, Hingabe
an die Sache und körperliche Leiſtungsfähig
keit. Es wäre falſch anzunehmen, daß ſich
nun in dieſer ſeltſamen Polizeitruppe nur
Verbrecher eingefunden hätten, nein, Major
Glubb hat es verſtanden, zahlreich die Söhne
von maßgeblichen Stammesführern und
Scheikhs um ſich zu ſammeln, die hier durch
eine harte aber nützliche militäriſche Schule
gehen, und über die Glubb ſelbſt nützliche
Fühlung hält mit den Nomadenſtämmen, die
er betreuen und überwachen ſoll. Geſtützt
auf dieſe Truppe, die über ſechs leichte, ſpeziell
für die Wüſte konſtruterten Panzerwagen
verfügt, und im übrigen beritten iſt, iſt Glubb
zum ungekrönten Herrſcher der transjorög
niſchen Wüſte geworden.

Aber dieſe Stellung hat er keineswegs nur
errungen, geſtützt auf die Macht der von ihm
gegründeten Truppe, ſie wuchs ihm zu aus
dem Geheimnis ſeiner Perſönlichkeit, und
da zeigt ſich ſeine innere Verwanötſchaft mit
dem verſtorbenen Oberſten Lawrence. Glubb
kennt die Weſensart der Beduinen bis ins
letzte, er weiß um ihre Gewohnheiten und
Sitten, er ſpricht fließend ihre Sprache bis in
die Nuancen der Dialekte hinein, er kennt
ihre Freuden und Leiden, er iſt mit ihnen am
Lagerfener und im Sattel kurz er iſt einer
der Jhren. Einer jener Auserwählten, die
in jeder Generation auftauchen und die ge
heimnisvolle Gabe haben, mit den Menſchen
der Wüſte umzugehen.

Dabei iſt die Aufgabe, die Glubb geſtellt iſt,
weit ſchwieriger als jene, vor die ſich Law
rence geſtellt ſah. Freies Leben, Räuberei,
Ueberfälle, Streiterei und Raufluſt ſind die
Haupttugenden, denen die Beduinen im
Grunde ihrer Seele huldigen. Lawrence
brauchte dieſen „Tugenden“ nur die rechte
Richtung auf die Türken und Deutſchen hin
zu geben. Er brauchte nur die Herzen mit
Waffen und Gold zu kaufen. Da beides in
Hülle und Fülle zur Verfügung ſtand, war
Lawrences Stellung nicht allzuſchwer. Anders
bei Glubb. Er hat nichts zu geben. Und er
muß die Naturinſtinkte der Wüſtenbewohner
feſſeln, in Bann ſchlagen und zurückdämmen,
anſtatt ſie aufzuſtacheln. Denn er iſt Wahrer
des Friedens in der Wüſte, während
Lawrences Vater des „Aufſtandes in der
Wüſte“ war. Beduinen in eine Ordnung zu
zwingen und ihr Freund zu ſein, iſt weit
ſchwerer als ſie aufzuſtacheln zum Kampf und
in ihrer Front zu reiten. Daß Glubv das
erſtere fertigbrachte, und dazu als Engländer,
iſt eine Leiſtung, die ſobald nicht ihresgleichen
findet. Iſt eine jener Leiſtungen, aus deren
Zuſammenklingen das engliſche Weltreich
erwuchs.

Glubbs „Deſert Patrol“ iſt keineswegs nur
Ordnungstruppe. Sie iſt gleichzeitig Nach
richtendienſt und unterrichtet ihren Schöpfer
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über die geheimſten Vorgänge und Regungen
unter den Nomaden der Wüſte. Und dieſer
„Jntelligence Service“ der Wüſte ſpinnt ſeine
Fäden weit über die unüberſehbaren Wüſten
grenzen hinweg in die arabiſchen Nachbar
länder, nach Saudije, nach dem Jrak und nach
Syrien hinein. Daraus wird ſichtbar, wie
des einzigartigen Majors Arbeit auch eine
eminent politiſche iſt.

Dieſer Mann, deſſen Name an den Lager
feuern mit Reſpekt genannt wird, und der oft
zur Schlichtung eines Streites herbeigerufen
wird, hat vor Jahresfriſt eine hohe Ehrung
erfahren. Er wurde in London mit der „Law
rence Medaille“ ausgezeichnet. Und in der
Verleihungsurkunde kann man leſen, daß
man ihn ehrte „um ſeiner unſchätzbaren
Dienſte willen, die er im Jrak und in Trans
jordanien als Führer arabiſcher Truppen
einheiten für England geleiſtet hat“. Durch
ſeinen bemerkenswerten Einfluß auf die
arabiſchen Beduinen habe er dem Zuſtand
ſtändiger Stammeszwiſte in der Wüſte ein
Ende bereitet, und den Weg geebnet zu einem
beſſeren Einvernehmen zwiſchen Jbn Saud
und den anderen arabiſchen Fürſten. (Ge
meint ſind König Gahſi und Emir Abdallah,
mit denen der Herr Arabiens dynaſtiſch ver
feindet war.)

Mit dem Namen Glubb iſt die Antwort
auf das Rätſel gegeben, warum die paläſti
niſchen Unruhen gegen England nicht über
griffen auf das Land öſtlich des Jordan.
Glubb verhütete als Einzelgänger dank ſei
nes Einfluſſes und ſeiner Perſönlichkeit den
Brand, den in Paläſtina zehntauſend Sol
daten nicht löſchen können. So wird in die
ſemn Major der Beweis geführt, was der ein
zelne, der Einzelgänger für die Gemeinſchaft
bedeuten und ſchaffen kann, wenn er auf den
rechten Platz geſtellt iſt, und Vertrauen ihm
die Freiheit ſchenkt, ſich auszuwirken.

Durch einen Erlaß des Reichs und Preu
ßiſchen Arbeitsminiſters wird, wie ſchon kurz
berichtet, die Zweckbeſtimmung der Mittel neu
geregelt, die bisher zur Beteiligung des
Reiches an der Kleinrentnerfürſorge und
Kleinrentnerhilfe im Betrage von 28 500 000
Reichsmark bereitgeſtellt worden ſind. Vom
1. April 1938 ab ſind dieſe Mittel ausſchließ
lich zur Gewährung laufender Zuſchüſſe an
die Kleinrentner beſtimmt.

Der Reichszuſchuß gehört jetzt alſo nicht
mehr zu den Leiſtungen der öffentlichen Für
ſorge, ſondern wird neben ihnen gewährt.
Durch die neue Regelung ſoll ſich nach dem
Willen der Reichsregierung das bisherige
Einkommen des Kleinrentners um den vollen
Betrag des Reichszuſchuſſes erhöhen. Bei der
Prüfung der Hilfsbedürftigkeit und bei der
Entſcheidung über Art und Umfang der Für-
ſorgeleiſtungen bleibt daher der Reichszuſchuß
außer Anſatz. Der Bezirksfürſorgeverbänd
darf hiernach die ihm nach wie vor geſetzlich
obliegenden Leiſtungen nicht im Hinblick auf
den Reichszuſchuß vermindern. Soweit die
Bezirksfürſorgeverbände bisher ihre Auf
wendungen für die Kleinrentner aus den lau
fend überwieſenen Reichsmitteln gedeckt haben,
haben ſie künftig entſprechende eigene Mittel
einzuſetzen.

Der Reichs zuſchuß beträgt für Klein
rentner vhne mitunterſtützte Angehörige

A. Jn ſtädtiſchen Bezirksfürſorgeverbän-
den a) mit über 100 000 Einwohnern monatlich
12 RM., b) mit 20000 bis 1000 Einwohnern
monatlich 11 RM., c) mit unter 20000 Ein
wohnern monatlich 10 RM.

B. Jn ländlichen Bezirksfürſorgeverbänden
monatlich 10 RM.

An der Arcegon- Front

Enoseheehnt
Der entſcheidende Punkt der großen

Schlacht in Nordſpanien liegt noch immer bei
To rtoſa an der Mündung des Ebro in das
Mittelmeer. Da ſich die Roten darüber klar
Fud, daß mit dem endgültigen Verluſt dieſer
Schlüſſelſtadt, der das volſchewiſtiſche Spanien
in zwei Teile zerreißt, auch ihr geſamtes
Schickſal entſchieden iſt, haben ſie aus Barce
long und Valeneig glles, was ihnen noch an
einigermaßen kampffähigen Verbänden zur
Verfügung ſteht, an dieſen Frontabſchnitt ge
worfen. Seit Dienstagabend tobt daher mit
größter Heftigkeit die Schlacht um den Beſitz
von Tortoſa an den Uſern des Ebro und in
der Küſtenniederung.

Mit unerwarteter Erbitterung verſuchen
die Bolſchewiſten die Teile der Stadt, die ſie
noch in Händen haben, gegen den Anſturm
der nationalen Truppen und Legionäre zu
halten. Aber die Streitkräfte General
Francos rücken in einem großen Kreisbogen,
der die ſtark ausgebauten Stellungen der
Roten in den Oſtteilen der Stadt immer
enger umſchließt, in ſehr ſchwierigem Ge
lände unaufhaltſam vor. Die nationale
Artillerie und Luftwaffe ſind voll eingeſetzt,
um die Widerſtandsneſter der Bolſchewiſten
niederzukämpfen. Ununterbrochen über
fliegen Luftgeſchwader die Straße Barce
lona-- Valencia und belegen die zur
Verſtärkung anmarſchierenden roten Ver
bände mit Bomben. Der ſiegreiche Vormarſch
der nationalen Armeen in Katalonien wirkt
ſich jetzt bereits unmittelbar auf die Haupt
ſtadt ſelbſt aus. Nach Meldungen von der
franzöſtſch ſpaniſchen Grenze iſt die Kraft
und Lichtverſorgung Barcelvnas ſeit geſtern
unterbrochen. Die Urſache dieſer ſchwer
wiegenden Lahmlegung des geſamten Be
triebes und Verkehrs, vor allem aber der
roten Kriegsfabriken, wird darauf zurück
geführt, daß die Truppen General Mos
cardos, die von Benabarre nördlich
Lerida aus gegen Barcelona und die
Pyrenäengrenze vorſtoßen, das große

m rorfess
Kraftwerk von Tremp, 130 Kilometer norö
weſtlich von Barceelona, beſetzt und die
Stromleitungen nach der katalvniſchen Haupt
ſtadt abgeſchnitten haben.

In Barcelona bereitet man ſich nach
dieſem erſten direkten Anzeichen für das
Heranrücken der nationalen Truppen auf den
letzten Widerſtand vor. „Präſident“ Azang
ſoll jedoch bereits mit ſeiner Frau nach
Norden geflüchtet ſein. Nach einer Havas

Meldung aus Perpignan ſind am Mittwoch
abend eine Reihe von ſpaniſchen Oberhäupt
lingen mit ihren Angehörigen aus Katalonien
in dem franzöſiſchen Grenzort Cerbère
eingetroffen. Unter dieſen befinden ſich die
Frau und Tochter des kataloniſchen „Präſi
denten“ Company s. Nach Mitteilung der
roten Sender iſt der volſchewiſtiſche Häupt-
lingsausſchuß, der ſich wiederum die Be
zeichnung „Regierung“ beigelegt hat, erneut
umgruppiert worden. Negrin iſt es ge
lungen, ſich auch diesmal wieder den Haupt
poſten zu verſchaffen. Dem wieder einmal
zum Außenkommiſſar beſtellten del Vayo iſt
aufgetragen worden, die ausländiſchen
Kominternbüros zu einem noch aktiveren
Eingreifen zugunſten der Sowjetſpanier zu
mobiliſieren.

Der nativnale Heeresbericht teilt u. a.
mit, daß die nativnalſpaniſchen Truppen im
nördlichen Abſchnitt der Aragonfront drei
Orte in den Pyrenäen neu beſetzen konnten.
Die nativnalen Kolvnnen ſind bis in die un
mittelbare Nähe des Ortes Tremp vor
gedrungen, der durch ſeine Elektrizitätswerke
bekannt iſt. Nördlich von Lerida wurde die
an den Ufern des Segre- Fluſſes gelegene
Staöt Balaguer erobert An derCaſtellonFront beſetzte die Kolonne, die über
Morella zum Meere ſtrebt, den 25 Kilometer
öſtlich von Morella liegenden Ort Valli-
bon a. Auch der weſtlich von Morella be
findliche Ort Forcall wurde ein

genommen.

Wes aſſes n der Weſt passgiert
Ein polniſches Ehepaar namens Andrzy

hatte vor einigen Wochen mit ſeinem zehn
Monate alten Söhnchen Europa verlaſſen,
um in Argentinien eine neue Heimat zu
finden. Der franzöſiſche Dampfer, mit dem
die Ueberfahrt von Europa angetreten
wurde, legte nach der Ozean-Ueberquerung
für einige Stunden in Santos an, wo die
beiden Eheleute den Aufenthalt zu einem
Spaziergang durch die Hafenſtadt benutzten
Jhr Baby ließen ſie an Bord zurück. Als ſie
nach dem Hafen zurückkehrten, ſtellten ſie zu
ihrem Schrecken feſt, daß der Dampfer in
zwiſchen weitergefahren war. Baby trat auf
dem Schiff mutterſeelenallein die Reiſe nach
Argentinien an. Die Hafenpolizei telegraphierte ſofort nach Buenos Aires, und
drei Wochen ſpäter kehrte Baby nun mit dem
ſelben Dampfer nach Santos in die Arme der
bangenden Eltern zurück. Es hatte in der
Zwiſchenzeit keine Not zu leiden brauchen
Mit einem anderen Schiff ſetzte die Familie

nun wieder vollſtändig die Reiſe nach
Argentinien fort.

Jmmer wieder einmal wird die „große
Chanee“, von der ſo zahlloſe unbekannte
Schaffende von Bühne und Film vielleicht ihr
Leben lang vergeblich träumen, zur Wirklich
keit. Ueber Nacht iſt ſo durch Zufall in Lon
don ein neuer leuchtender Stern am Bühnen
himmel aufgegangen, über deſſen Schickſal die
Zeitungen ſpaltenlang zu verichten wiſſen.
Bis vor wenigen Tagen kannte niemand im
große Publikum Myrette Morvan, Sie
ſpielte eine kleine und unbedeutende Rolle in
einer großen Ausſtattungsrevue im Londoner
Weſten. Außerdem hatte man ſie die Rolle
der Hauptdarſtellerin ſtudieren laſſen, damit

ſie im Notfall einmal einſpringen konnte.
Monat für Monat lief die große Schqu, ohne

hatte, ihr Können zu zeigen. Endlich aber bot
ſich ihr die erſehnte „große Chance“, als die
Hauptdarſtellerin an einer ſchweren Erkäl
tung erkrankte. Wie es nun ſo oft im Leben
iſt, drohte auch hier noch in letzter Minute ein
böſer Zufall ſämtliche Hoffnungen zu zer
ſtören. Die Schauſpielerin erkrankte ſelbſt am
Vortage an einer Erkältung, die faſt völlige
Heiſerkeit zur Folge hatte. Verzweifelt
ſchluckte die Künſtlerin alle möglichen Tablet
ten, gurgelte mit Medikamenten, um nur die

nen. Jhr erſchien es faſt ſelbſt wie ein Wun
der, daß ſie auf der Bühne die volle Kraft
ihrer Stimme wiedergewann. Sie führte ihre
Rolle ſo gut durch, daß ſie jetzt berechtigte
Hoffnungen hat, in die Reihe der Stars auf
zuſteigen,

Jm Verlaufe der Unterſuchung einer
großen Goldſchmuggelaffäre, bei der für
und Münzen von Rumänien nach Frankreich
verſchoben wurden, kam es jetzt zu dem
Selbſtmord eines Beteiligten. Der in die
Affäre verwickelte frühere rumäniſche Ge
ſandte in Budapeſt, Alexander Buzdudan,
der auf freiem Fuß belaſſen worden war, hat
ſich Mittwochfrüh erſchoſſen. Buzdugan war
ein Sohn des Präſidenten des Oberſten Kaſſa
tionshofes Georg Buzdugan, der von 1927 bis
1929 Mitglied des Regentſchaftsrates war.

Die Welt ſoll es am 10. April 1938 noch ein
mal hören: Ein Volk ein Reich ein

S e n

Führer! Unſer „Ja“ dem Führer
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erſt ſpäter bewilligt, erhalten den

daß die junge Künſtlerin jemals Gelegenheit

Gelegenhett, die ſich ihr bot, ausnutzen zu kön

Verbesserte K. einrentnerhiffe
Reichszuſchüſſe ab 1. 4. zuſätzlich neben den Leiſtungen der öffentlichen Färſorg

Eigenbericht unſerer Berliner Schriftleitung.
Lebt der Kleinrentner mit einem oder meh

reren Empfängern öffentlicher Fürſorge oder
Arbeitsloſenunterſtützung in Familiengemein
ſchaft (Haushaltgemeinſchaft) zuſammen, ſo be
trägt der Reichszuſchuß in der Gruppe A,
monatlich 16 RM., in der Gruppe mo-
natlich 14,50 RM., in der Gruppe A, c) monat
lich 13 RM., in der Gruppe P monatlich
13 RM. Leben mehrere Kleinrentner in
Familien gemeinſchaft (Haushalt
gemeinſchaft) zuſammen, ſo wird der vor

genannte Reichszuſchuß nur einmal gezahlt.
Der Reichszuſchuß wird für jeden Monat

im voraus gezahlt; die Zahlung ſür
mehrere Monate im voraus iſt zuläſſig.
Für den Monat April 1988 wird der Reichs
zuſchuß erſt Ende April zuſammen mit dem
Reichszuſchuß für Mai 1988 ausgezahlt. Die
Auszahlung vbliegt dem Bezirksfürſorge
verband, der den Kleinrentner unterſtützt.
Kleinrentner, die beim Jnkrafttreten dieſer

aßnahme laufend unterſtützt werden, er
halten den Zuſchuß mit Wirkung vom
L. April 1988; ſolche, denen der ezirks
fürſorgeverband eine laufende Unterſtützung

Reichszuſchuß von dem auf die Bewilligung der
Unterſtützung folgenden Monat an.

Wer als Kleinrentner im Sinne des s 14
der Reichsgrundſätze über Vorausſetzung, Art
und Maß der öffentlichen Fürſorge (und da
mit auch im Sinne des neuen Erkaſſes) an
zuſehen iſt, entſcheidet, wie bisher, der Be
zirksfürſorgeverband auf Grund der für
ſorgerechtlichen Vorſchriften. Durch die Ein
führung des Reichszuſchuſſes ändert ſich an
den Vorausſetzungen für die Anerkennung
Wwes Hilfsbedürftigen als Kleinrentner

Mit dem Reichszuſchuß führt das Reich
eine Sondermaßnahme für Klein
rentner ein, nachdem es den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen
ſowie den Sozialrentnern in letzter Zeit
durch den weiteren Ausbau der Reichs
ver werung und Reichsverſorgung weit
gehende Hilfe geleiſtet hat. Der Reichszuſchuß
iſt daher ausſchließlich für den Kreis der
Kleinrentner beſtimmt, dagegen nicht für
Perſonen, die in anderer Eigenſchaft, z. B.
als Kriegsbeſchädigte oder Sozialrentner,
e. IIs in der gehobenen Fürſorge betreut
werden. Daher kommen Empfänger von
Zeitungen der Kriegsbeſchädigtene und
Krirobhinterbltebenen ver der Sozial
vent rerfürſorge fur die Gewährung des
Reichszuſchuſſes nur dann in Betracht, wenn
der Bezirksfürſorgeverband einwandfrei feſt
geſtellt hat, daß bei ihnen die veſonderen
Vorausſetzungen für die Anerkennung als
Kleinrentner nach dem Kleinrentnerhilfegeſetz
oder nas S 14 der Reichsgrundſätze voll er

füllt ſind. an afer Kärze
Auf Grund von ſtatiſtiſchen Angaben der

Spwfets beſchäftigt ſich das Warſchauer Blatt
zKurjer Poranny“ mit der Bevölkerungs-
bewegung in Sowjetrußland. Danach iſt der
Geburtenüberſchuß in der Zeit von 1937 bis
1987 von 24,5 auf 4 je tauſend Einwohner im
Jahre, alſo auf ein Sechſtel, zurückgegangen
„Kurfer Poranny“ führt dieſe völlig un
Seele r en n dteS eit der Bevölkerung infolge derElendsherrſchaft zurück. 8 e

In den vier Jahren 1684 bis 1987 ſind im
Deutſchen Reich insgeſamt 1 166 000 eheliche
Linder mehr geboren worden, als wenn der
Tiefſtanö der Geburtenhäufigkeit vor 1988
angedauert hätte. Von dieſen Mehrgeburten
waren 324 000 durch die Zunahme der Ehe
ſchließungen ſeit 1938 vedingt, während der
bei weitem größere Teil in Höhe von 842 000
Mehrgeburten einer echten Steigerung der
ehelichen Fortpflanzungshäufigkeit zu ver
danken iſt.

e

Die Auseinanderſetzung im Unterhaus,
bei der der jüdiſche Labour- Abgeordnete
Shinwell dem Konſervativen Bower
eine Ohrfeige gab, hatte geſtern inſofern ein
Nachſpiel, als der Sprecher des Unterhaufes
noch einmal auf den Zwiſchenfall einging
Ohne einem der beiden Abgeordneten etwas
mehr Schuld geben zu wollen, müſſe er doch
feſtſtellen daß ſolche Zwiſchenfälle das An
ſehen des Parlaments nicht nur in Englans,
ſondern auch in der ganzen Welt herabſetzen.
England beſitze ein demokratiſches Unterhaus
mit einer langen Tradition einer ordentlichen
und anſtändigen Debatte. Niemals ſei es
wichtiger geweſen, dieſe Tradition aufrecht
zuerhalten als heute

Mrs. Oliva Dionne, die Mutter der kang
diſchen Fünflinge, gab jetzt ihrem dreizehn
ten Kinde das Leben. Es iſt ein Junge, der
72 Pfund wiegt, und das zweite Kind, das
dem Ehepaar Dionne nach den Fünflingen
geboren wurde. Die Fünflinge ſind jetzt vier
Jahre alt und erfreuen ſich nach wie vor der
beſten Geſundheit,

Von Beamten des Fahndungsdienſtes des
Danziger Landesſteuergamtes wurde der
jüdiſche Gekreideaggent Nikolai Bortz aus
Danzig wegen umfangreicher Steuerhinter
ziehungen hinter Schloß und Riegel geſetzt.
Gleichzeitig wurden der frühere kommuniſtiſche
Volkstagsabgeordnete und jetzige Bücher
reviſor Rahn ſowie die Juden Silberſtein,
Löwenſtein und Manfred Held feſt
genvmmen,

c

Reichsminiſter Dr. Frick traf im Bur
gen land ein, um die beſonders bedrängten
Elenösgebiete des Grenzgaues in Augen
ſchein zu nehmen. Er verſicherte der Bevöl
kerung, daß der Führer in kürzeſter Zeit für
Abhilfe ſorgen werde.
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Der Pftfftkus
Von Wilhelm Steinbrecher.

Hans kann lachen und kann ſingen,
Daß es laut im Hauſe ſchallt,
Ganz allein die Treppen ſpringen,
Denn fünf Jahre iſt er bald;
Manches kann der kleine Wicht,
Aber pfeifen kann er nicht!

Doch das iſt kein rechter Junge
Geht ihm die Erkenntnis ein

Der nicht pfeift aus voller Lunge,
Daß es dringt durch Mark und Bein.
Klingt's nicht ſchön, ſo klingt's doch lant,
Er iſt ſelbſt davon erbaut.

Geſtern pfiff ich leiſe, leiſe
Mir ein Lied ſo für mich hin,
Dieſes iſt ſo meine Weiſe,
Wenn ich guter Laune bin.
Hans verfolgt der Töne Lauf
Und ſperrt Mund und Ohren auf.

Kaum war mein Konzert zu Ende,
Springt er auf und kommt herbei,
Klatſcht vergnügt in beide Hände
Wie das mit dem Pfeifen ſei,
Fragt er mich und drängt und quält,
Bis ich alles ihm erzählt.

Und er müht ſich bis zum Schwitzen,
Geht mit aller Kunſt daran,
Kommt's doch nicht auf s Mäulchenſpitzen,
Sondern auf das Pfeifen an!
O, er puſtet ganz geſchickt,
Da ein Ton! Es iſt geglückt.

Bravo, Junge! Schon begriffen;
Zwar noch dünn war dieſer Ton,
Jmmerhin, es war gepfiffen,
Und das andre lernt ſich ſchon
Rhythmus, Klang und Melodie
Sind für ihn noch etwas früh.

Laßt ihm Zeit, er wird begreifen
Dies und das und jenes noch.
Daß man darf auf alles pfeifen

Nur nicht auf dem letzten Loch.
Dies berechtigt wohl zum Schluß
Hänschen iſt ein Pfiffikus!

RadDiebſtähle nehmen zu
Das Anſchließen nicht vergeſſen.

Am Mittwoch, gegen 10 Uhr, wurde hier in
Merſeburg am Kreishaus ein Herren Halbballon
Tourenrad, Marke „Gilda“, entwendet. Es han
delt ſich um ein ſehr gut erhaltenes faſt neues Rad.

Da ſich die Fahrraddiebſtähle in der letzten
Zeit wieder mehren, wird nochmals darauf hin
gewieſen, die Räder, falls ſie irgend abgeſtellt
werden müſſen, anzuſchließen. Jn faſt allen

le
Kreisletter Ritterbuſth

pricht am Freikagabend, 20.15. Ahr, im
„Kaſino“ zur Merſeburger Einwohnerſchaft

Ein Volk ein Reich ein Führer!

l I i
Fällen handelt es ſich bei denjenigen Rädern, die
geſtohlen wurden, um ſolche, die nicht angeſchloſſen

waren.Da vermutet wird, daß es ſich bei den Fahr
radmardern immer um dieſelbe Perſon handelt
und es andererſeits ſtets minderbemittelte Volks
genoſſen ſind, die geſchädigt werden, bittet die
Kriminalpolizei, das Publikum um eifrige Mit-
fahndung.

Angaben, die zur Ermittlung der Täter dienen,
wolle man der Kriminalpolizei Merſeburg mit
teilen.

Auf einen Wagen aufgefahren.
Am Mittwoch gegen 16.30 Uhr ereignete ſich

in der Weißenfelſer Straße gegenüber der Kaſerne
ein Verkehrsunfall. Eine Straßenbahn aus Rich
tung Leuna paſſierte die Stelle an der Straßen
bauarbeiter beſchäftigt ſind. Dadurch war die Fahrt
vichtung nach Leung geſperrt. Ein aus Merſeburg
kommender Perſonen wagen und ein Laſtkraftwagen
konnten noch vechtzeitig bremſen, während ein
Motorradfahrer auf den Perſonenwagen auffuhr.
Das Motorrad wurde leicht beſchädigt, der Fahrer
wenig verletzt.

Der Führer gab der Heimat Frieden.
Willſt du das auch, gib ihm

Der Führer will den Frieden der Welt.
dein „Ja“ am 10. April!

Sicherung des Lebens abends
Aus ſchwerſter Sorge zu gewaltiger Entfaltung

Das Ausmaß der Geſundung unſeres heimiſchen Wirtſchaftslebens kommt nicht nur
in ſteigenden Steuererträgen, in der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, in der Steigerung
der Verkehrszahlen zum Ausdruck, auch auf anderen Gebieten, die oft überſehen und doch
ſo lebenswichtig ſind. So war das große ſogiale Werk aus Bismarcks letztem Schaffens
jahre die Invaliden und Altersverſicherung 1932 am Rande des Abgrunds. Nur ver
hältnismäßig wenige Volksgenoſſen haben es damals empfunden, daß die Invaliden
verſicherung vor dem Bankrott ſtand. Es iſt nicht auszudenken, was geſchehen wäre,
wenn des Führers ſtarke Hand nicht im Januar 1933 das Staatsruder ergriffen und
den Kurs zum ſicheren Hafen genommen hätte. Allein unſere Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen Anhalt hatte in dem Jahre 1932 be reits eine Vermögensabnahme von 8 Mil
lionen Mark. 1933/34 wäre das letzte Vermögen aufgezehrt worden! Und dann? Wo-
von ſollten die Renten gezahlt werden

Und nun kam durch die Tatkraft dieſes einen Mannes der Umſchwung. Er iſt aus
wenigen Zahlen auch auf dieſein Gebiet zu erkennen. Die Beitragseinnahme aus Jn
validenmarken ergab in der Provinz Sachſen und Anhalt:

32,1 Millionen Mark
1988
h

1937
Die Steigerung der Einnahmen zuriüt

hundert Prozent!
Die Rentenleiſtungen der Anſtalt

1933
h

1935
Jm Jahre 1937 werden ſie ſchätzungsweiſe d

Dieſe Entwicklung zeigt, daß wir getroſt dem Lebensabend entgegenſehen können
So hat der Führer in der Entfaltüng der gigantiſchen Arbeitsſchlacht nicht nur Mil

lionen Volksgenoſſen wieder in Arbeit und Vrot gebracht, ſondern damit zugleich die
Sozialverſicherung wieder auf eine feſte Grundlage geſtellt er hat das drohende Geſpenſt
des Hungers im Alter gebannt

Das werden wir nicht vergeſſen, wenn wir am 10. April die Möglichkeit haben, ihm
unſer Ja zu geben.

Ruhe im Revier!
Jagd und Fiſcherei im April.

Jm April gibt es, wie wir dem Deutſchen
Jäger“ in München entnehmen, noch allerlei im
Jagdrevier zu tun. Es ſind alles Arbeiten, die
dem wahren Waidmann Freude bereiten.
Jetzt kommt allmählich die Zeit, wo man im
Revier auf Schritt und Tritt auf Jungwild
ſtößt. Ruhe und nochmals Ruhe iſt die Voraus-
ſetzung dafür, daß ſich das Wild ungeſtört dem
Vermehrungsgeſchäft hingeben kann. Der Jäger
hat alſo alle Veranlaſſung, ſein Revier fleißig zu
begehen und jede Störung von ihm fernzuhalten.

Es ſei hier daran erinnert, daß führende
Fuchs und Jltisfähen Schon zeit haben. Auch
die führende Bache genießt Schutz. Pirſchwege

34,6 r44,6
51,7
58,5
65,7ckzuführen auf die Einreihung der Arbeits

loſen in den Kreis der Schaffenden betrug im letzten Jahre gegenüber 1932 über

betrugen
35,2 Millionen Mark

28 635,6 e38,6

39,9 rie Höhe von 41 Millionen erreicht haben.

und Hochſitze ſind jetzt bereits neu anzulegen be
ziehungsweiſe in Ordnung zu bringen. Nicht nur
bei der Pirſch auf den roten Bock leiſten die
Pirſchwege gute Dienſte ſondern auch bei der
Ausübung des Jagdſchutzes ſind ſie faſt unent
behrlich. Auch wird es jetzt höchſte Zeit, die Be
axbeitung von Wldäckern und -wieſen vorzu
nehmen. All das, was der Jäger jetzt verſäumt,
rächt ſich bitter bei den herbſtlichen Jagden. Die
Frühjahrszeit iſt überhaupt die wichtigſte Zeit
des ganzen Jahres.

Nicht vielen Jägern iſt es vergönnt, ſich im
April auch der Auerhahn- und Birkhahnbalz zu
widmen. Es muß aber hier darauf aufmerkſam
gemacht werden, daß an manchen Orten im Reich

werden darf. Jn der erſten Hälfte des April darf
noch der Ringeltauber geſchoſſen werden. Der
auf der höchſten Fichtenſpitze balzende Tauber
bietet für manchen Jäger einen Erſatz für den
kleinen oder großen Hahn.

Brachte der Marzs ſchon für viele Fiſche geſets
liche Schonvorſchriften, ſo iſt dies im April noch
im gleichen Maße der Fall. Aeſchen haben in
SchaumburgLippe vom 10. Aprill bis 9. Juni
Aitel (Döbel) in Preußen ſechs Wochen Schon
zeit (Mai-Juni).

ünter der blauen Fahne
Appell des RLB. vor dem Bekennkniskag

des deutſchen Volkes.
Der Luftſchutz ſpricht: „Tut eure Pflicht!

Deutſchlands Bekenntniskag iſt nah! Deutſch
land durchbrauſt ein einzig Jall!“, ſo durchklang
es den ganzen Abend, als der Ortsgruppenführer
Agthe ſeine Amtskräger zum Appell gerufen
hatte. Alles, was der Luftſchutz ſeit 1933 an auf
klärender Arbeit leiſtete, tat er im Auftrag des
Führers, der ihm ſeinen Willen durch den Gene
ralfeldmarſchall Göring verkünden ließ, dem der
RLB. ſchon ſo manches ſtolze und anerkennende
Wort über die Luſtſchutzarbeit zu verdanken hat.
Nun ſtehen auch alle Volksgenoſſen, die ihre
Kräfte der Arbéit für den Dienſt hinter der
Hlauen Fahne mit Hakenkreugz und Gardeſtern
zur Verfügung ſtellen mit frohem Herzen in den
Reihen der Gefolgſchaften des Führers Sie be
greifen das gewaltige Geſchehen, das Deutſchland
in jüngſter Zeit durchleben dürfte.

So wie alle Großtaten des Führers mit echter
deutſcher Seele von den Luftſchutzkameraden mit
erlebt worden ſind, ſo nehmen ſie auch jetzt freu
digen Anteil an dem Tag, der der Welt das
ſtolgeſte Bekenntnis eines Volkes verkünden wird.
Jeder der Amtswalterkameraden wird ſich mit
Eifer zur Verfügung ſtellen, wie der Ortskreis
gruppenführer es von ihnen erwartet. Kein Helfer
dienſt ſoll den Luftſchutzleuten am Tage der Wahl
überfbüſſig erſcheinen; denn es iſt Dienſt für
unſeren herrlichen Führer und für das einige
Großdeutſchland. Die Worte des Kameraden Agthe
deutete der Werbeleiter Schirgel für die ver
ſammelten Kameraden und Kameradinnen noch
gaus, in dem er das große Geſchehen in der Ge
ſchichte der Gegenwart Deutſchlands aufzeigte als
herrlichſte Entſchädigung für die mit der bisherigen
Luftſchutzarbeit gehabten Mühe; denn das, was

wir miterleben durften, und das, was wir am
Sonntag für den Führer tun müſſen, iſt ein Lohn,
der unerreichbar ſchön und herrlich iſt. Das Er
leben großdeutſcher Tage iſt der Kraftquell, der
uns zu neuer zielbewußter Luftſchutzarbeit in der
Zukunft des Vaterlandes ſtärkt und anſpornt.

Der Tunnel nimmt Geſtalt an
Nun hat es die längſte Zeit gedauert, daß

die Bewohner des Stadtteiles an der Rüdolf
HeltzſchnerStraße den Umweg durch den Tunnel
in der Lauchſtädter oder der Halliſchen Straße
nehmen müſſen. Die ſchwierigen Arbeiten unter
dem Bahnkörper ſind in der Hauptſache beendet.
Nun geht es an die Fertigſtellung der Zugänge.
Jn etwa vier Wochen wird der Tunnel dem
Verkehr übergeben werden können.

der Abſchuß von Auer und Birkhähnen nur nach
einem genehmigten Abſchußplan vorgenommen

Bild: Klingbeil

»Ein Begriff für hohe Oualität
Mit JONO jstf die Vorstellung eines reinen

ecllen Genusses verbunden
Die wunderbare Besfendigheit der duno-
Mischung, ihre glückliche Peaeruno rwit

dem dichen runden formet-
des erhob duno zu einern Begriff der leistung,

zu einem Begriff der hohen Quaelife
des
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Ein gutes Vierteljahr
Die Zahl der Geburten ſteigt weiter. Mehr
Mädchen als Jungen. Auch die Heiratsluſt

iſt größer geworden.
Für den Monat Mä r z meldet das Standes

amt Merſeburg folgende Beurkundungen:
73 Geburken (34 Knaben, 39 Mädchen;
35 Sterbefälle (12 männliche und 23 weibliche

Perſonen) und 1 Totgeburt;
26 Eheſchließungen.
Damit iſt die Möglichkeit gegeben, einen kurzen

Blick auf die Entwicklung der natürlichen Bevölke
rüngsbewegung in unſerer Stadt im erſten
Vierteljahr 1938 zu tun. Gegenüber dem
Vorjahr iſt zunächſt feſtzuſtellen, daß die Zahl
der Geburteir weiter zu genommen
hat und zwar von 177 auf 194, das iſt für einen
ſo kurzen Zeitabſchnitt eine erfreuliche Beſſerung.

Im Gegenſatz zu den Ergebniſſen des Vorjahrs
aber iſt im erſten Vierteljahr 1938 ein ſtarkes Über
wiegen der Mädchengeburten zu beobachten, denn
85 Knaben ſtehen 109 Mädchen gegenüber,
während im gleichen Zeitraum des Vorjahres
102 Knaben und 75 Mädchen geboren wurden.
Es beſtätigt ſich damit die alte Erfahrung, daß
immer wieder von der Natur ein Ausgleich herbei
geführt wird.

95 Volksgenoſſen ſchloſſen die Augen zum
letzten Schlafe, es ſind 9 weniger als im erſten
Viertel des Jahres 1937. Während damals männ
liches und weibliches Geſchlecht den gleichen Anteil
hatte überwiegen diesmal die Frauen (57 zu 38).
Wenig erfreulich iſt die Zahl der Totgeburten, die
ſich auf acht beläuft und damit bereits mehr als
ein Drittel der Geſamtzahl der Totgeburten des
ganzen Jahres 1937 erreicht.

en Bund fürs Leben ſchloſſen 64 Paare.
Auch hier iſt eine erhebliche Zunahme eingetreten,
denn im erſten Vierteljahr 1937 waren es nur 41.

Das Jahr 1938 hat damit recht verheißungsvoll
begonnen. Wir hoffen, daß der Rekordbeſtand der
Geburten, wie er im Vorjahre erreicht wurde, in
dieſem Jahre überſchritten werden wird.

Große Strafkammer Naumburg
Der Junge hatte Prügel verdient.

Ein 38jähriger Vater aus Mücheln war
der rohen Kindesmißhandlung angeklagt. Er
ſollte ſeinen aus erſter Ehe ſtammenden 13jähr.
Sohn Alfred im Jahre 1997 mehrfach in roher
Weiſe geſchlagen haben. Er gab wohl zu, ſeinen
Jungen mehrfach gezüchtigt zu haben, doch ſei er
dazu berechtigt geweſen, da fortgeſetzt im Hauſe
Geld gefehlt habe und ſein Kind der Dieb war.
Daß man dieſen Angaben Glauben ſchenken
konnte, ging aus der Tatſache hervor, daß der
Junge, als er Ende November 1937 dem Vater
weggenommen und einer Familie anvertraut
wurde, ebenfalls keinen guten Faden ſpann. Er
hat auch dort einmal 7,50 Mark geſtohlen und die
Pflegemutter war ſchließlich froh, daß ſie ihn
wieder los wurde. Sogar in der Schule hatte der
diebiſche Junge einmal mit einem anderen
Schüler das Pult eines Lehrers geöffnet und
daraus 8,10 Mark Spargelder entwendet, die
geteilt und vernaſcht wurden. Wenn dem Vater
ſomit einmal die Laus über die Leber gelaufen
war und er die Züchtigung etwas zu derb vor
nahm, konnte man das ſchon entſchuldigen.
Staatsanwalt und Gericht waren deshalb der
Auffaſſung, daß eine Uberſchreitung des Züch
tigungsrechtes nicht vorlag und ſomit wurde der
Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe frei
geſprochen

Noch einmal glimpflich davongekommen.

Ein 73jähriger aus St. Mücheln-Ulri ch
der bereits im Jahre 1932 einmal wegen ſtttlicher
Verfehlungen zu ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt, damals aber amneſtiert wurde, hatte Ende
November 1937 den Verſuch gemacht, ein 13jähriges
Mädchen, das mit ſeiner Tochter vefreundet war,
zur Duldung unzüchtiger Handlungen zu verleiten.
Er war geſtändig, will aber keinerlei ernſte Ab
ſicht gehabt haben. Der Staatsanwalt hielt den
Tatbeſtand einer verſuchten Verleitung zur Dul
dung unzüchtiger Handlungen für gegeben und
beantragte unter Zubilligung mildernder Umſtände
8 Monate Gefängnis und fünf Jahre Ehrenrechts
verluſt. Das Gericht nahm zugunſten des Ange
klagten nur eine Beleidigung an, hielt aber trotz
dem eine empfindliche Strafe für erforderlich. Es
erkannte auf vier Monate Gefängnis
Die Strafe wurde angenommen.

Es war keine falſche Anſchuldigung.
Eine Ehefrau aus Neumark war der fal

ſchen Anſchuldigung angeklagt. Bei ihrer Ver
nehmung in einer Kuppeleiſache hatte ſie eine
andere Frau bezichtigt, in ihrem Hauſe Unzucht
geduldet zu haben und die Einleitung eines
Strafverfahrens verlangt. Da in der Beweis
aufnahme ſeſtgeſtellt wurde, daß eine dritte Frau
der Angeklagten recht merkwürdige Dinge über
nächtliche Vorgänge berichtet hatte, war das Ge
richt der Meinung, daß die Angeklagte wohl
etwas übertrieben hatte, im übrigen aber im
guten Glauben handelte. Es erfolgte deshalb
e Freiſpruch auf Koſten der Staats
aſſe.

Die Töchter brachten die Eltern ins Gefängnis
Bereits betagte Eheleute aus Neumark

hatten ſich wegen ſchwerer Kuppelei zu verant
worken. Die bisher noch unbeſcholtenen Ange
klagten hatten geduldet, daß ihre beiden Töchter,
von denen eine von ihrem Manne geſchieden iſt,
Männer im Hauſe empfingen, mit dieſen zechten
und ſte dann bei ſich übernachten ließen. Beide
Angeklagte wollen nichts von dem Verkehr ge
wußt haben. Es wurde in der Beweisaufnahme
aber feſtgeſtellt, daß ſte mehrfach mit den Töchtern
in eine Werkſtattkantine gingen, wo die Bekannt
ſchaften mit den Männern angeknüpft wurden. Das
Gericht verurteilte beide Angeklagte zu je ſieben
Mvnaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrenrechtsverluſt, während der Staatsanwalt je
neun Monate Gefängnis beantragt hatte.

Reichewetterdienſt

Welkerbericht vom 6. April.
Am Mittwoch lagen wir noch ſehr nahe der

Grenzlinie zwiſchen küher und feucht milder
Meeresluft. Daher war das Wetter vormittags

Azorenhoch trifft immer noch keine Anſtalten, ſich
über das Feſtland auszubreiten. Die über Jsland
erſcheinenden Tiefdruckwirbel werden daher das
Wetter in Deutſchland auch weiterhin beeinfluſſen

Das allgemeine Witterungsgepräge wird daher
unbeſtändig bleiben, wenn auch die Bewölkung
öfters aufbrechen wird.

Wetkervorherſage bis Freikag:

Wechſelhaftes aber zunächſt mildes Wekter. Teils
ſtark bewölkt, teils aufheiternd, immer noch einzelne Regenfälle bei zeitweiſe lebhaften Winden
zwiſchen Süd und Nordweſt.

Mit Freude haben gewiß alle Merſeburger
in der Zeitung geleſen, daß unſer allbekannter
Engpaß zwiſchen den Häuſern Domſtraße
(Landkreis) und gegenüberliegend Nr. 3 (Stoll
berg) fallen ſoll, indem dort durch erhebliches

wird, ſoweit es ausführbar iſt. Leicht iſt die
Arbeit nicht. Es wird dabei manche Nuß zu
knacken geben. Möge es wohl gelingen. Glück

auf!Das Haus ſteht mit der benachbarten Dom
apotheke auf dem Gelände der weiland euria

gommunitatis vicariorum et panistarum. Die
Vikare und Paniſten hatten ſich zu einer
Gemeinſchaft zuſammengetan und beſaßen dieſes
Haus. Sonſt ſind Paniſten Jnhaber eines„Panisbriefes“, der ihnen en von einem
Kloſter oder geiſtlichem Stift gibt Hier ſcheint
es ein Prieſterkollegiunm zu ſein, da
ſie mit den Vikaren juſammen ein Haus be
ſitzen Anmittelbar ſchließt ſich nach Norden an
die 1902 abgebrochene und neugebaute Stifts
ſuperintendur mit dem Namen euris vicariae
Spiscopi. Hier wohnte alſo der Vikar des
Biſchofs. Dieſer Vikar wohnte alſo neben dem
Gemeinſchaftshauſe der anderen Vikare.

In einer Urkunde von 1390 heißt das Grund
ſtück Domſtraße 4 Surig vieariorum omnium.
1594 heißt es Paniſtenhaus“. 1572 procuratio
panistarum. Der Altar der Paniſten, altare
panistarum, ſtand im Dom in der iſchofs
kapelle. 1466 bis 1514 regierender Biſchof
Thilo von Trotha ließ über dem Paniſtenaltar
ein großes Kreuz und eine Tafel anbringen, zu
der die Paniſten 10 Gulden gaben Vielleicht
iſt es das bei der Domerneuerung von 1883 bis
1886 vorgefundene Und hoch oben an der Wöl
bung angebrachte große Kruzifix. Es wurde
meines Wiſſens auf dem Kirchboden vorgefunden.

Um 1760 iſt das „Pantſtenhaus“ abgebrannt und kam durch Kauf in Privat
hand. Es ſind ſchöne große hohe Räume in dem
Grundſtück aber durch den unglücklichen Straßen
engpaß herrſcht vielfach Dunkelnis und Finſter
heit“. 1909 wurde es Landratswohn-
haus. Unſer 1877 bis 1912 Landrat Graf
Clairon d'Hauſſonville hielt ſeinen Einzug. Er
ſtarb zu Kairo in Agypten am 22. April 1918
Jhm folgte 1913 bis 1919 Thilo Freiherr von
Wilmowski, dem wir die Wilmowski Stiftung
verdanken. Es blieb Landratswohnhaus, bis

Ritterſtraße entſtand
Wie wir bereits hörten, betrifft das Wort

Paniſta den Jnhaber eines „Panis-Briefes“, der ihm als ein Unterhalts
benefizium verliehen iſt, beruhend auf einer
geiſtlichen Stiftung. So wird unſeren Merſe
burger Paniſten vom Biſchof ein ſolcher Brief
verliehen worden ſein, ſich gründend auf dieſes
Haus als ein Zuſatz zu ihren Vikareinkünften.
Sie bildeten ſomit als Nutznießer dieſes Hauſes
eine Gemeinſchaft, daher der Nome eurig eommu
nitatis vicariörum et panistarum. Dieſe weit
hin auch über das Gelände der benachbarten
Domapotheke ſich erſtreckende Kurie wird für
damalige Zeiten ihre Einkünfte gehabt haben

Von Jugend auf iſt uns der „PanisBrief“
bekannt aus G. A. Bürgers unſterblichem Ge

„Mit verſiegelter Order“
UnionTheater.

ie Benennung des Films iſt der abgeän
derte Name eines Bühnenwerkes: „Vertrag um
Karakat dem die Grundideen entſtammen, die
durch filmgerechten Stoff von Wilhelm Bier
mann vervollſtändigt wurden, da Fritz Peter
Buchs Drama nicht in ſeiner Ganzheit zur
Darſtellung auf der weißen Wand geeignet war.
Schon der Titel läßt ahnen, daß es hier um
aufregende geheimnisvolle Dinge geht. Und doch
iſt alles ſo klar und leicht verſtändlich wenn
wir die Neigung der Menſchen um uns her
und in der großen Welt mit offenen Augen
betrachten. Der eine gottlob dürfen wir dieſe
Feſtſtellung oft für den deutſchen Menſchen
machen erblickt allen Segen des irdiſchen Da
ſeins in aufopfernder Arbeit für ſein Volk,
während es anderen viel mehr daran gelegen iſt,
durch jede Geſchäſtsmöglichkeit Reichtümer auf
Reichtümer zu häufen, ohne Rückſicht darauf,
ob ſie der Geſamtheit Segen und Aufwärts
entwicklung bringen. So handelt es ſich hier
auch um einen der Arbeit verſchriebenen deut
ſchen Jngenieur, P art mann der im
Fernen Sſten, in Karakat, für ſeine Heimat
ſeltene Rohſtoffe der fremden Erde abringen
will, der aber dafür dem Gaſtland ſein Können
als Entgelt zur Verfügung ſtellt, indem er der
waſſerarinen Gegend Waſſerquellen und Be
wäſſerüngsanlagen baut Die Gegenſeite, die
nur nach ſchnödem Gold ſchreit, wird durch
Hans Richter als Polizeipräſident ver
treten, der dem Deutſchen jeden Stein in den
Weg legt, und dazu bieten ihm H. A. von
Schlettow als falſcher Matroſe Thomſon,
G. H. Schnell als Miniſterpräſident von
Karäkat, Hans Stiebner als feilſchender
Jbrahim Speere ihre ſchmutzigen Hände Die
Entſcheidung nach der Seite der Gerechtigkeit
erzwingt in r ber Spiel als Lebemann
und Lüftikus Victor de Kowa. Jhm helfen
auf der Seite der guten Geiſter des Stückes
noch Ernſt Lendesdorf, Sußfe Graf,Rudolf Schündler und Paul Weſter
meter in herzerfriſchendem Spiel mit Zwiſchen
beiden, von dem Herzen hin und hergezogen,
muß ſich Tatjang Sais opfern Sie ver
hütet die Schlechtigkeit der Spione und. Sabo
teure, aber verliertk ihr Leben, ebenſo wie der
luſtige Willi Reinhardt (V. de Kowa) auf tra
giſche Weiſe ſein junges Blut für die Wert
beſtändigkeit deutſcher Arbeit im Ausland her
geben muß. Spannung von Beginn bis zumandauernd trübe, doch ließen wenigſtens die

Regenſchauer nach. Mit der größeren Entfernung
der Luftmaſſengrenze nach Oſten wurde das
Wetter dann ſichtlich beſſer Die Bewölkung brach
auf, und die Temperatur ſtieg noch am Abend an,
ſo daß 12 Grad erreicht werden konnten. Die
Großwetterlage hat ſich wenig geändert. Das

Schluß. Tempo im Abrollen von Senſationen
und doch fein eingeſponnenes Leben von Liebes
leid und freud des kleinen Einzellebens machen
den Film zum Erlebnis dramatiſchen Geſchehens,

Einrücken von Domſtraße 4 Abhilfe geſchaffen

der Neubau „auf der Hütte in der Großen

deſſen Wirklichkeit ſehr im Bereich der Wahr

dicht: „Der Kaiſer und der Abt“, das wir alle
einſt mit beſonderer Freude gelernt haben. Der
Kaiſer will den klugen Schäfer Hans Bendix
belohnen, der für ſeinen hochwürdigen Herrn
die drei Fragen gelöſt und um Pardon gebeten
hat. Der Kaiſer verkündet: „Es ſei ihm Pardon
in Gnaden gewährt und dir obendrein ein
Panisbrief beſcheert, Wir laſſen dem Abt von
St. Gallen entbieten, Hans Bendi ſoll ihm die
e nicht mehr hüken. Er ſoll ſein pflegen
43 n r Gebot umſonſt bis an ſeinen ſanft
ſeligen

Schade iſt es, daß man, als um 1700 das
Haus durch Feuer zerſtört war, den unglück
ſeligen Engpaß hat beſtehen laſſen. Oder vielLeicht hat man ihn damals gar erſt in ſolcher

traurigen Enge geſchaffen. Es iſt nämlich auf
Fällig, daß die beiden benachbarten Häuſer, die
Domaäpotheke und die Stifts uperintendur. zu
rückliegen. Auf die 1902 brochene alte
Stiftsſuperintendur können wir Unsnoch entſinnen. Sie war nicht ſo weit
zurück wie der 1902 geſchaffene Neubau deſſen
erſter Bewohner Stiſtsſuperintendent Profeſſor
D. Bithorn war, aber doch ein ſehr erhebliches
Stück mehr als die Nachbarin, was bei näherem
Zuſehen noch Heute zu erkennen iſt. Wenn ich

mich recht eriſnere, war vor langen Jahren
ſchon einmal die Rede davon daß hier Abhilfe
zu ſchaffen ſei. Es iſt aber geblieben
Verſäumte Straßenerweiterung.

Jedoch ſchon längſt zuvor hatte man erkannt,
inſonderheit auch unſer 1655 bis 1691 regie
render Herzog Chriſtian, daß die Straßen von
Merſeburg, beſonders die Burgſtraße, zu
eng ſind. Nach dem großen Brand vom
23. Auguſt 1662, der einen großen Teil von
Merſeburg, darunter auch die Burgſtraße durchS er ſorte ſollte Abhilfe geſchaffen werden.
Die Verhandlungen gingen hin und her. Die
Akten waren im Archtv der Stiftsregierung
vorhanden. bis ſie nach Magdeburg kamen und
dort in Frieden ruhen

Es lag folgender Vorſchlag vor: 1. Ver
breiterung der Burgſtraße 2 Verbreiterung
vom „Tiefen Keller“; 3. Verbreiterung der
Mälzergaſſe am Entenplan; 4. die vom Enten-
plan nach Norden ziehende Mälzergaſſe wird
verbreitert und in dieſer Richtung verlängert,
bis ſte die nach Weſten verlängerte Apotheker
gaſſe trifft; 5. der Mälzergaſſe anderer Teil
wird nach Weſten verlängert bis zur Ritter
gaſſe (Kleine Ritterſtraße). Wäre der Plan
damals ausgeführt worden, hätte jetzt die
Stadtverwaltung ein gut Stück Sorge weniger.
Die Keller als Kleinod.

Es erhoben ſich allerlei Bedenken von hier
und dort. Nach dem Urteil der Sachverſtän
digen war die Burgſtraßenerweiterung „mit
dem Verderb der e Keller. wie auch gänz
lichen Ruin der noch ſtehenden Mauern ver
bunden. Auch die Verbreiterung des Tiefen
Kellers“ ſei wegen der Keller „die alß ein
Kleinodt geachtet werden nicht ausführbar
Auch die Aufbringung der Koſten war ein
Schreckgeſpenſt. Es wird intereſſteren man
wollte auf jede Kanne Bier, die 5 Pfennig
koſtet, 1 Pfennig daraufſchlagen.

5 99„Brillanten
Der neue Film in der Tobü Leung.

Ein netter, eigentlich gar nicht aufregender
Kriminalfilm, obwohl er dies erſt im letzten Bild
wird, als ganz überraſchend und zum Staunen
aller Hotelgäſte im „Ritz“ zu Amſterdam und zum
Entſetzen der Direktion dieſes internationalen
Hauſes zwei Herren verhaftet werden, die ſich
ganz täuſchend ähnlich ſehen. Nur eine winzige
Kleinigkeit fehlt an der vollſtändigen überein
ſtimmung der beiden Herren. Das merkt man
aber nur, wenn beide Männer barhäuptig ſind.
Erſt dann ſieht man, daß der eine von ihnen, der
berühmte Tänzer Lamon, noch im vollen Beſitz
ſeiner graumelierten Hagre iſt, während ſich bei
ſeinem Doppelgänger dieſer ſchöne männliche
Schmuck ſchon merklich gelichtet hat.

Das ſieht man aber in der Regel nicht denn
der Doppelgänger des Tänzers Lamon behält meiſt
den Hut auf, und er iſt nur ſehr ſelten im gleichen
Ort, in dem der berühmte Tänger ein Gaſtſpiel
gibt. Das war der Fall in San Franzisko, als die
koſtbaren Brillanten der Fürſtin Batjanoff, die
ſie an den Tänzer im Spiel verlor und die dann
wieder von Lamon an den reichen Mr. Dane zum
Pfand für eine Reſtſchuld von 4000 Dollar
weitergegeben wurden, obwohl ſie 60 000 Dollar
wert ſind, von jenem geheimnisvollen Doppel
gänger abgeholt werden, während Herr Lamon
mit Freunden ſegelt. Mr. Dane muß an den
Tänser die 60 000 Dollar zahlen, davor kann ihn
auch ſein Diener Wells, der an Spiritismus
glaubt nicht bewahren. Nach fünf Jahren paſſiert
dem Tänzer das gleiche Mißgeſchick in Amſter
dam. Während er auf der Bühne ſteht und mit
ſeiner Partnerin, der hübſchen Mimt Huygens
tanzt, holt der geheimnisvolle Doppelgänger die
Brillanten vom Juwelier van Huiten ab, die ihm
von deſſen Gehilfen Piet Maartens, der Herrn
Lamon perſönlich kennt, anſtandslos aus
gehändigt werden. Nur endet hier das Gaſtſpiel
ein wenig anders, wie damals in San Franzisko,
denn Piet iſt ein heller Junge, der nebenbet noch
hölliſch auf die kleine, dumme Mimt aufpaßt,
weil er ſie liebt. Nur weil der Doppelgänger ein
mal ſeinen Hut verlor, kam der geriſſene Gauner-
trick ans Tageslicht, der Herrn Lamon ſtändig
aus ſeinen Geldverlegenheiten half.
Eine Reihe bekannter und guter Schauſpieler
ſind in dieſem unterhaltſamen und ſpannenden,
dabei durch Bilder aus der großen Welt der
Bühne und der kleinen Welt des Alltags vecht
intereſſanten Film um den Erfolg bemüht, der bei
der guten Anlage der Handlun micht ausbleibt.
Es ſind in den Hauptrollen Hans Olden und
Viktor Staal, Hanſi Knoteck und Hilde Körber,
Hans Brauſewetter und Axibert Wäſcher,
der die heitere Note in das Spiel der Gegenſätze
bringt ſo daß alſo alles beiſammen iſt, was zuheit liegen kang, wie die Erfahrung aus Ver einem vechten Filmerfolg gehört.

gangenheit und Gegenwart lehrt. M. Sehirgel. Hermann Albrecht.

nicht wundernehmen, da

de dormitorio.

Vom BDomstreßen-Engpeaß in Merseburg
Gemeinſchaftshaus der DomVikare und Paniſten. Burgſtraße ſchon im 17. Jahrhundert zu eng.

Schließlich iſt faſt alles beim alten
geblieben. Die Verlängerung der Mälzer
gaſſe vom Entenplan her nach Norden bis zur
verlängerten Apothekergaſſe wäre nicht ohne
geweſen, aber ſie iſt auch in den Akten
ſtecken geblieben. Nur der „Ausgang
der auch der „Eingang“ dieſer Gaſſe am
Entenplan iſt etwas erweitert worden. Es iſt
dort aber heute noch ſehr eng. wie eng mag
es da zuvor geweſen ſein! Geh' hin, lieber
Leſer, und ſchau, du wirſt ſtaunen!

Die „Merſeburger Zeitung vom 165 März
1938 bringt einen neuen Artikel, betreffend die
Engpaßbeſeitigung bei Domſtraße 4, früher

om 206. Die hohe Hausnummer 206 darf
damals die Haus

nummern, am Rathaus am Markt mit Nr. 1
beginnend, in fortlaufender Zahl durch die ganze
Stadt gingen. Der neue Artikel erſcheint mit
hübſchem Bildſchmuck und läßt Domſtraße 4 zur
Straßenverbreiterung 228 Meter einrücken. Es
würde einen erheblichen Fortſchritt bedeuten,
was man ſich beſonders an dem zweiten Bild
recht gut anſchaulich machen kann Man voll

ziehe dort in Gedanken die geplante Einrückung,
und es tritt eine Erweiterung in Erſcheinung,
die ſich ſehen laſſen kann, und bringt Luft und
Licht für das Gegenüber und für ſich ſelbſt.

Die ehrwürdige Domapotheke.
Auf dem Bild in der Zeitung iſt auch die

dem Haus Domſtraße 4 venachbarte Merſe
burger Domapotheke Zum Rautenkranz zu
ſehen, die beide auf dem Gelände der Ouria

Die Ziehung der I. Klaſſe der PreußiſchSüddeu tſchen

Kaſſenlotterie findet am S32. u. 23. April 1938
ſtatt. Vergeſſen Sie bitte nicht, Jhr Los zu erneuern

S gatt. Lotterie Einnahme (fr. Künſtler)Eckelt jetzt Burgſtraße 18

communitatis vicariorum ſtehen. Es iſt ein an
mutig Bildchen. Schade wäre es, wenn auch die
Domapotheke den Erweiterungsplänen zum
Opfer fallen ſollte. Jhre ſchmucke Geſtalt er
freut das Auge. Jhr Bild gehört zur Domfrei
heit. Gewiß iſt ſie inſonderheit auch für die
von Leipzig her kommendenden Beſucher derStiftsſtadt Merſeburg ein freundlich gewinnen

der Anblick, wenn ſie durch die Oberburgſtraße
herannahmen. Solch hübſches Apothekenhaus
ſucht ſeinesgleichen. Jhr jüngſtes Privi
Legi um iſt vom 8, September 1746 von
Friedrich Auguſt II., König in Polen, Herzog
zu Sachſen, des Heiligen Römiſchen Reiches Erz
marſchall und Kurfürſt, der nach dem Aus
ſterben unſeres Herzogshauſes Sachſen Merſe
burg am 28. Juli 1738 bis 1763 das Stift
Merſeburg regierte.
Der Kanzler-Bau.

Zum Schluß wollen wir dem zum EinrügenBeſten Haus Domſtraße 4 einen Beſuch
machen. Wir betreten den geräumigen Hof
und halten Amſchau. Auf der engen Straßewar r der rechte Blick auf das Gebäude etwas

verborgen. Jm Hof ſehen wir das Haus in
ſeiner Mächtigkeit mit am Garten der benach
barten Stiftsſuperintendentur ſich weithin er
ſtreckenden Anbau, der von der Straße her be
ſonderen Eingang hat, Bei näherer Umſchau
im Hofe entdecken wir an der Hausmauer, wo
die Freitreppe emporführt, einen Gedenk
ſt ig, der meines Wiſſens bisher von denMerſebur er Hiſtorikern überſehen worden iſt.Die Juſchrift Ilautet:

Auxilium meum in Domino. Has aedes
ruinosas impensis propriis ex fundamento
exstruxit Gabriel Sagittarius Cancellarius
Merseburgensis Anno Ohrieti MDLXXVIII (Das
heißt Meine Hilfe iſt im Herrn. Dieſe ver
fallenden Gebäude hat mit eigenen Mitteln von
Grund aus aufgebaut Gabriel Sagittarius
Merſeburgiſcher Kanzler im Jahre Chriſti 1878.

Der vom Kanzler Sagittarius 1578 geſcha
fene Bau iſt nicht das jetzt vorhandene Ge
bäude, das zur Erweiterüng der Straße ein
rücken ſoll. Der Kanzlerbau iſt um 1700 ab
gebrannt. Somtit erhebt ſich jetzt an dem Eng
paß das nach dieſem Brand erſtandene Haus

das d e e zirka 238 realt iſt und auf der engen Straße gar mancher
in r Mannigfaltigkeit an ſich vorüber
ziehen ſah.h auffällig ſt der im Hof neben dem
Garten der Stiftsſuperintendur ſich weithin in
die Länge erſtreckende Anbau mit ſeinen vielen
Zimmern, wie er meines Wiſſens in ganz
e nicht wieder zu findeniſt. Er gibt Anreiz zu der Frage: Woher mag
er ſeinen Arſprung haben Weil das Haus
und ſein langgeſtreckter Anbau auf dem Ge
lände der Curia eommunitatis vicariorum ſteht,
möchte ich annehmen, daß dieſer Anbau der
Schlafraum der Vikare, dormitorium, geweſen
iſt. Nach dem Verfall bei dem Wiederaufban
durch Kanzler Sagittarius 1587 und nach der
Feuersbrunſt um 1700 hat man, wie es ander
wärts nach dem großen Brand von 1662 auch
geſchehen iſt, die Grundmauern für den Auf
bau benutzt ſo daß der langgeſtreckte originelle
Kaſten mit ſeiner Zimmerfluücht wieder in Er
ſcheinung trat, aber nun, nachdem das Haus in
Privathänd übergegangen war. anderen Zwecken
diente. Als das Haus dann 1909 wieder in
öffentliche Hand kam und Landratshaus wurde
iſt der Anbau Bürozwecken dienſtbar geworden

Das Schlafhaus der Vikare.
Jn der Domkapitelurkunde von Merſeburg,

den 4. September 1311, iſt das Schlafhaus der
Vikare, dormitorium vicariorum, wiederholt be
zeugt, leider aber findet ſich dort kein Hin
weis, wo dieſes Schlafhaus iſt Es liegt aberS nahe, daß es im „Gemeinſchaftshaus der
Vikare“ zu ſuchen iſt. Auch in der Urkunde
unſeres Biſchofs Heinrich IV. vom 23. Juni 1344
iſt das Schlafhaus der Vikare bezeugt, aber
leider auch hier ohne Angabe ſeiner Lage Jch
meine aber, daß der Name euria eommünitatis
vicariorum einen genügenden Anhalt gibt daß
auf dieſem Gelände auch das dormitorium
vicariorum geweſen iſt. eJntereſſieren wird es daß es auch für Merſe
burger Domſchüler ein Schlafhaus gab scolares

Arthur Schwickert
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Reſchsarbeitsdienst für die weibliche Jugend
Etwas von ſeinem Sinn und aus ſeiner Arbeit. Arbeitsdienſt macht glücklich und zufrieden.

Wir Deutſchen bauen eine neue Nation. Jeder
hilft mit! Jeder weiß auch, daß die künftige
Stellung unſeres Vaterlandes davon abhängt, daß
ein jeder feinen Eigennutz aufgibt und gut und
treulich für das Wohl des Staates arbeitet.
Darum haben wir den Arbeitsdienſt, daß jeder
junge Mann und jedes junge Mädchen, ungeachtet
ſeiner ſozialen Stellung hier in ſechs Monaten das
erforderliche Maß an ſitttlicher, körperlicher und
geiſtiger Tüchtigkeit erbangt.

In der Dienſtkleidung, dem erdfarbenen Jacken
Leid oder der Arbeitstracht, den kornblumenblauen
Waſchkleidern, den Schürzen und den hochroten
Kopflüchern, iſt eine der andern gleich. Der Geiſt
und die Luft dieſer Lager haben ſolch eine Macht,
daß man die früher empfundenen Unterſchiede ver

An der Nähmaſchine
„Fleißige Hände am Werk.“

gißt, daß man nur ſeinem Volke dienen will.
Dienen ohne Eigennutz, ohne Lohn und beſondere
Anerkennung. Es iſt derſelbe Geiſt, der im Welt
krieg an der Front herrſchte. Ja das iſt es, wir
haben erkannt, daß wir in einem großen Kampf
leben und helfen mit, in unſerer fraulichen Art.
Der erſte Mongt. iſt für die Arbeitsmaid

eine haus wirtſchaftliche Schulung, da
mit ſie danach fähig iſt, in den umliegenden
Bauern oder Siedlerhöfen der Frau, die es meiſt
bitter nötig hat eine vechte Hilfe zu ſein. Die
Maiden haben in dem erſten Monat ſchon den
ganzen Ton, den die Führerin in das Lager hinein
begt, angenommen.

Sie nehmen Eigenſchaften an, die ihnen ihr
Leben lang zugute kommen werden; jene Aus
geglichenheit Und Selbſtſicherheit, die Achtung ab
nökigt und die nur ſolche Menſchen auszeichnet,
die der Welt wirklich nützen und ſich, ohne ein
gebildet zu ſein, ihres Wertes bewußt ſind. Nach
den 7 Stunden draußen bei Bauer oder
Säed ler kommt die Arbeit an den Maiden ſelbſt,
den Geiſt zu pflegen, ferner Geſelligkeit und Ver
gnügen. Ganz recht auch Vergnügen! Im Ar
beitsdienſt lernt bald eine jede, daß man glück
lich und zufrieden ſein kann, wenn man nur be
reit iſt, etwas dafür zu tun! So ſtark iſt der
Wilkle, luſtig zu ſein, ſo ſpontan die Fröhlichkeit,

einmal gern ein wenig Schlaf geopfert wird
einmal bis in die Nacht hinein gelacht wird,

geſchwatzt und geſungen, ohne an das Frühauf-

ſtehen am andern Mov nen

Am Kochtopf
„Zu allem iſt ſie zu gebrauchen.“

Se was wohl eine der wichtigſten Aufgaben der
rau in, unſerem Staate ſein ſoll, in unſerer Volks

gemeinſchaft, nämlich die Fähigkeit, das einfache
aber geſunde Leben, das den meiſten Men
ſchen beſchieden iſt, ſchön und glücklich zu
geſtalten.

Bei Ausſchmückung und Ausgeſtaltung der
Lager, die meiſt in ältere, einige Zeit leergeſtandene
Häuſer oder Schlöſſer eingezogen ſind, lernen ſie
das Weſentliche, Gediegene vom Schein und Bluff
zu unterſcheiden. Farbzuſammenſtellung der Decken
und Vorhänge, der Ofen und Wände die Form der
Möbel und die Aufteilung der Räume, auf all
dies wird ſehr viel Sorgfalt gelegt und ſo unmerk
lich feſt in den Maiden verankert. All dies Baſteln
und Singen und Tanzen, dies Fröhlichſein zur
rechten Stunde und das „ernſt werden“ und „ernſt
ſein“, wenn die Zeit es fordert, das Erkennen der
Geſchichte unſeres deutſchen Volkes, kurz genannt
das Geſamtleben des deutſchen Menſchen, der deut
ſchen Jugend, wer hat dies in der Hand, wer
leitet es?
Ein Leben in der Gemeinſchaft.

Reichsarbeitsführer Reichsleiter Konſtantin
Hierl hat 15 Bezirksführerinnen in Deutſchland
eingeſetzt, die für ihre Arbeit in ihren Bezirken
nur ihm verantwortlich ſind. Sie haben zur Zeit
jede etwa 42 Lager, in denen je 36 Maiden und
4 Führerinnen zuſammenleben. Die Lager
führerin iſt für alles verantwortlich, für die
Schulung, die ſachliche und fachliche Erziehung
der Maiden, für die Arbeit in Küche und Garten,
in Stall und Waſchküche, für Sport und Spiel,
für Freigeit und Singen, ſie kennt alle Außen
dienſtfamilien, ſezt die Maiden dort richtig ein,

dienſtes

arbeitet mit dem Reichsnährſtand, der NSV.,
der Gemeinde zuſammen, überwacht gemeinſam

mit dem Vertragsarzt des Lagers die Geſund
heit der Maiden und ihrer Gehilfinnen. Doch
nicht nur den körperlichen Schäden iſt ſie eine
treue Helferin, nein auch mit ſeeliſchen Kümmer-
niſſen finden die Arbeitsmaiden immer den Weg
zu der jungen verſtehenden, doch ſchon mütter
lichen Frau. Sie lebt ganz feſt in der Gemein
ſchaft, führt aus der Kameradſchaft heraus.

Dienſt für jedes echte deulſche Mädel.
Iſt dies nicht der Wunſch eines jeden echten
jungen deutſchen Mädchens Wer den feſten
Willen, das Weſen und die Führereigenſchaften
dazu hat, kann dies große Ziel als
Lebensaufgabe ergreifen. Jn dem erſten
halben Jahr als Arbeitsmaid kann ſie ſchon
zeigen, ob ſie der rechte Menſch für dieſe Arbeit

Jm Kuhſtall:

ſein wird. Jm folgenden halben Jahr als
„Kameradſchäftsälteſte“ bekommt man gewiſſe
kleinere und größere Verantwortüngen und hat
eine Kameradſchaft von 11 Maiden zu führen.
Man darf auch eine Wanderung ausarbeiten,
kurz, Führerin im kleinen ſpielen. Hatte die
Maid ſchon eine fertige Berufsausbildung, ehe
ſie in den Arbeitsdienſt kam, ſo wird ſie bei Eig
nung gleich auf eine der Schulen des Arbeits
dienſtes koinmen können. Hat ſie aber von der
Schülbank in den Arbeitsdienſt gewechſelt, ſo
wird ſie ſich erſt noch einmal in der Welt um
ſchauen müſſen, wird einiges lernen. Für zwei
Jahre wird ſie beurlaubt, um einige Praktika
mitzumachen. Sie wird ein Jahr auf eine Land
frauenſchule gehen oder eine bäuerliche Schule
beſuchen, ein ſtaatlich anerkanntes Muſtergut
oder ſich ſonſt landhaus wirtſchaftlich ausbilden.
Daran ſchließt ſich ein halbes Jahr ſoziales Prak
tikum an und dann ein halbes Jahr in einem
Krankenhaus. Nun mit mehr praktiſchem Wiſſen,
mehr Menſchenkenntnis und innerer Reife kommt
ſie wieder zum Arbeitsdienſt und auch auf die
BezirksFührerinnenſchule. Dort werden alle
Führerinnenanwärter noch einmal in A bis
5 monatlichen Kurſen ausgerichtet in praktiſchen
und theoretiſchen Fragen des Reichsarbeits

Nun ſind ſie ſo weit, nun werden ſie
ſtaatlich angeſtellt, werden erſt eine Zeit noch
einer Lagerführerin helfen als „Gehilfin“, be
kommen in dieſer Zeit ein Gehalt von 50 bis
120 M. monatlich neben freier Dienſtkleidung,

freier Verpflegung und freier Unterkunft. Näch
perſönlicher Eignung und den freien Stell d
wird ſie ſpäter ſelber ein Lager führen dürfen
und ein Gehalt von 80 150 M. monatlich neben
den freien Sachbezügen erhalten.

Wer möchte da nicht mittun?
Es wird ſich aber manches Mädel noch nicht

zutrauen, in kürzer Zeit die Verantwortung für
das Ganze zu tragen. Es gibt noch zwei Artenvon Führerinnenſtellen in jedem Lager, und
zwar die Verwalterin und die Wirtſchafts
gehilfin. Es iſt bei der vielſeitigen Erziehung
Und Arbeit in den Lagern ja ausgeſchloſſen, daß
die Lagerführerin alle Arbeit allein ſchafft, da
her hat ſie ihre Gehilfinnen. Die Wirtſchafts

„Aller Anfang iſt ſchwer!“

gehilfin leitet die neueingetretenen Maiden in
allen haus wirtſchaftlichen Arbeiten an, bereitet
ſie vor, für ihre Arbeiten beim Ballern und
darüber hinaus für ihre hausfraulichen Ar
beiten ihr ganzes Leben lang. Dieſe Gehilfin
muß alſo Kenntniſſe im Putzen, Waſchen und
Kochen haben bzw. nach der Kameradſchafts
älteſtenzeit erwerben, ſie muß ein wenig vom
Garten und Stall verſtehen.

Zur Verwalterin eignen ſich Mädel mit
Liebe zur beſonderen Ordnung und Genauig
keit. Es ſind dies oft ſolche, die zwar in Büros
gearbeitet haben oder auf einer Handelsſchule
waren. Man kann die nötigen Kenntniſſe auch
in unſeren Schulen erarbeiten.

Dieſe Gehilfinnen ſtehen aber nicht etwa
untergeordnet im Lager, ſie tragen die Erziehung
der Maiden genau ſo mit wie die Lagerführerin.
Je nach ihren Fähigkeiten, leitet ſte das Singen,
die andere den Volkstanz oder eine treibt Sport
mit den Maiden uſw. Nur die geſamte Ver
antwortung trägt die Lagerführerin. Doch auch
von Hochſchule und Aniverſttät kann die Ar

beitsmaid ihre Ausbildung finden. An den
e und bezirken werden immerSachbearbeiterinnen oder Lehrkräfte gebraucht
für Leibeserziehung, Anterricht und Feierabend
und ebenſo auch Arztinnen

Ja, das ſind ſo kurz die Gedanken und der
Werdegang einer Arbeitsdienſtführerin, der
Weg zu dieſem wohl ſchönſten, weil um
faſſendſten Frauenberuf. Wer möchte dnicht mittun? d

Von der anderen Sefte aus
Ein ehemals ruſſiſcher General ſprach vor deutſchen Offizieren über

„Die ruſſiſche Heeresführung im Weltkriege“.
Zur Teilnahme an einem nicht nur äußerſt
intereſſantem, ſondern auch gerade in unſerer
Zeit recht lehrreichem Vortragsabend hatte der
Ortzverband Merſeburg im „Reichsverband
deutſcher Offiziere eingeladen. Vor den zahl
reich erſchienenen Mitgliedern ſowie einem
großen Kreis von Gäſten, Offizieren unſerer
jungen Wehrmacht und Kameraden unſerer
ſoldatiſchen Organiſationen ſprach im Saale der
Erholungsgeſellſchaft der ehemals ruſſiſche
General Noſkoff über „Die ruſſiſche Heeres
führung im Weltkriege.

Der Vortragende iſt auch in Deutſchland als
Autor verſchiedener Kriegsbücher, z. B. „Der
Mann, der Tannenberg verlor“, und anderen
ſehr gut bekannt. Er hat als hoher Generalſtabs
offizier, ſpäter als Regimentskommandeur vor
allem an den Kämpfen vom Juni 1915 bis zum
September 1915 an der weſtruſſiſchen Front teil
genommen. Dieſe Kämpfe, in der unſer an der
Oſtfront kämpfendes Heer unter von Hinden
burgs und von Falkenhayns Führung ſo erfolg
reich war. ſind in unſerer Erinnerung ungaus
löſchlich eingetragen, brachten doch gerade dieſe
Wochen die herrlichſten Erfolge. Aus dem Ge
ſamtgeſchehen in dieſen für das ruſſiſche Heer
und erſt recht für die gegneriſche Heeresführung
kritiſchen Monaten nahm der Vortragende die
Kämpfe im ſogenannten „Polenbogen“ zwiſchen
den maſuriſchen Seen und den Oſtbeskiden, und
hier beſonders die Kämpfe der ruſſiſchen Narew
und Njemen-Armee heraus, die er aus eigener
Anſchauung am beſten kannte.

Wenn es den deutſchen Armeen nach den Er
folgen in Maſuren und beſonders nach der ſieg
reichen Schlacht bei Tannenberg gelungen war,
vom März bis zum September 1915 die weſt
ruſſiſche Front aufzurollen, den Gegner im ganzen
Abſchnitt zum Rückzug und zur Aufgabe weiter
Strecken für ihn wichtigen Landes zu zwingen,
Schlag auf Schlag nach der Durchbruchsſchlacht
bei Przasnyſs am 4. Auguſt die ruſſiſche Feſtung
Jwangorad, am 5. Auguſt Warſchau, am 10. Aug.
Lomsa, am 18. Auguſt Kow n o, am 20. Auguſt
Nowogeorgiewſk, am 22. Auguſt Oſowiez, am
26. Auguſt BreſtLitowſk, am 2. September Grod
no und ſchließlich am 19. September nach
Sprengung der ruſſiſchen Verbindungsbahn zum
Hauptquartier nach Molodeczno weit hinter der
eigentlichen Front auch noch Wilna zu nehmen,
ſo iſt es für uns, beſonders aber für die aktiven
Teilnehmer an dieſem grandioſen Ringen mit
ſeinen faſt an Wunder reichenden Einzelleiſtungen
mehr als nur intereſſant, einmal von der
anderen Seite aus zu ſehen und zu hören, wie
dieſe Monate im gegneriſchen Hauptquartier
wirkten, welche Vorausſetzungen ſolche Siege auf
deutſcher Seite erſt möglich machten und wie der
Gegner ihnen zuvorzukommen ſuchte.

General Noſkoff, der anfänglich beim Stabe des
Generals Alexeſew Dienſt tat, und in ſeiner ein

flußreichen Stellung auch das große Hauptquartierdes Großfürſten Nikolai en ihn
ſelbſt bis zu deſſen Verſetzung zur Kaukaſusavrmee

als Soldaten und Menſchen kentnenlernte, wußte
für uns recht aufſchlußreiche Einzelheiten aus
dieſen, für die ruſſiſche Heeresführung entſcheiden
den Monaten zu ſchildern. Wie unheilvoll ſich der
Wechſel im Armeeoberkommando, das der willens
ſchwache Zar dann ſelbſt übernahm, gerade zu
dieſer kritiſchen Zeit auswirkte, das machte er an
vielen Begebenheiten aus ſeinem eigenen Erleben
e

So war beſonders der Fall der FeſtunKowno und ſpäter die Aufgabe Binge e
deren Verteidigung General Noſkoff, damals noch
Oberſt im vwuſſiſchen Generalſtab bei der Armee
Alexejew, ſelbſt aktiv beteiligt war, durch ſeine
Schilderungen über den ruſſiſchen Vevteidigungs
zuſtand ſehr aufſchlußveich. Er machte kein Hehl
aus ſener Bewunderung ſowohl für die deutſche
Heeresführung, die jeden Fehler des Gegners tak
ſch geſchickt ausnüßzte, wie er auch oft anerkennende
Worte für die deutſchen Soldaten fand, denen man
ſolche Eingelleiſtungen, wie die Sprengung der
Bahn nach Molodeczno im Rücken des Feindes aus
zuführen zutrauen konnte, während der ruſſiſche
Soldat ſich nur in großen Maſſen ſicher fühlte.
Wie verhängnisvoll eine ſolche ſeeliſche Einſtellung
beſonders bei der Verteidigung der Feſtungen war,
die an ſich ſchon gegenüber der wirkungsvollen
deutſchen Artillerie ſich nur ungenügend ausge
baut erwieſen, das zeigte der Redner auch in ſeinen
Bildern. Die mit noch dazu ungenügend ausge
bildeten Mannſchaften maſſenweiſe vollgepfropften
Forts hatten durch die Beſchießung ſolche unge
heuren Verluſte, daß ſchon dieſe Verluſte ſo de
movaliſterend auf die Truppen wirkten, daß ſie an
eine energiſche Verteidigung nicht mehr denken
konnten.

Dazu kam der faſt ſtoiſch zu nennende Gleich
mut der befehligenden Offiziere, die zu eigenem
Handeln oder zu einem heldenmütigen Wider
ſtand nicht bereit waren. Die Begeiſterung der
deutſchen Truppen dagegen war ein entſcheiden
der Faktor für das Stürmen von Sieg zu Sieg,
trotz ſchier übermenſchlicher Strapazen, die man
vom ruſſiſchen Soldaten nie hätte erwarten, ge
ſchweige denn verlangen dürfen. Die ſeltenen
Bilder aus jenen Tagen vom Sommer 1915
ließen in allen alten Soldaten die Erinnerung
an die Geſchehniſſe dieſer großen deutſchen Zeit
wieder lebendig werden. Auch wer damals an
der Weſtfront ſtand, hat gerade durch die Aus
führungen dieſes ruſſiſchen Generals begreifen
gelernt, was damals in dem von einem über
mächtigen Feinde bedrohten deutſchen Oſten von
den Kameraden, vom Offizier bis zum letzten
Mann geleiſtet worven iſt.

So kam der Dank des Hrtsverbandsführers,
Direktor Lindemann, an den Vortragenden,
und der Beifall dre aufmerkſamen Zuhörer am

Schluß aus vollen Herzen, denn immer, auch
heute noch, nach mehr als zwanzig Jahren,
haben wir Grund genug, uns dieſer Heldentaten
unſerer Truppen zu erinnern, und auch, das war
das beſonders wertvolle an dieſem Abend, vom
einſtigen Gegner zu lernen.

Der Vortragsabend war vom Ortsverbands
führer Direktor Lindemann mit einem Gruß
an die Gäſte und Mitglieder eröffnet worden.
Anſchließend ſprach Pg. Schütz e über die Be
deutung der kommenden Volksabſtimmung, die zu
einem einmütigen Bekenntnis für den Führer
werden müſſe. Er ging aus vom Kampf des
Weltjudentums, deſſen Herrſchaftsanſprüche er
nun nach ſeiner Niederlage in Deutſchland durch
den Bolſchewismus in anderen Ländern zu er
reichen hofft. Das Schickſal Rußlands und
Spaniens iſt uns durch die Machtübernahme des
Rationalſogialismus erſpart geblieben. Durch
ſeine Tat vom 13. März hat der Führer auch
das deutſche Brudervolk in sSſterreich vor den
Schrecken des Bürgerkrieges bewahrt und die
Stärkung der antibolſchewiſtiſchen Fronk durch
die Eingliederung unſeres Brudervolkes in das
Großdeutſche Reich ſoll eine weitere Feſtigung
am 10. April erfahren, indem wir alle einmütig
dem Führer unſer Jawort geben.

Auch dem Pg. Schütze wurde aus den
Reihen der Zuhörer zuſtimmender Beifall zuteil,
als er mit ſeinem Vortrag geendet hatte. Später
ſchloß ſich ein geſelliges Beiſammenſein im Kreiſe
der Mitglieder und Gäſte an das zur Feſtigung
der Kameradſchaft zwiſchen der alten und der
jungen Wehrmacht weſentlich beigetragen hat.

Wir haben nichts vergeſſen
Wir ſagen alle „Ja“!

November 1932! Letzte Wahl vor der
Machtübernahme! Die Embleme Moskaus hängen
über den Straßen der Proletarierviertel. Dort,
wo das Elend am größten, die Not am fürchter
lichſten iſt, in den Hinterhöfen der Großſtädte, wo
der Putz von den Häuſern fällt, muß der Kom
munismus ſeine Anhänger finden. Kinder, die
das Syſtem verloddern ließ, Halbwüchſige, die,
ſchon ſeit Jahren der Schule entwachſen, noch nie
gearbeitet haben, Männer, die ausgeſteuert,
Frauen, die ausgemergelt ſind, das ſind die
Werkzeuge Moskaus. Mit Teer be
ſchmierte Häuſerfronten fordern zum Mord auf:

„Bewaffnet die Arbeiterſchaft!
Schlagt die Faſchiſten, wo ihr ſie trefftl e

Vor den Stempelſtellen drängen Tauſende. Die
Polizei müht ſich, Herr der Situation zu bleiben.
Kein Tag, an dem nicht Schüſſe fallen, Menſchen
ſich umbringen in fanatiſchem Haß! Fabriken, die
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Stimmlisten
Stimmscheine
für ILandgemeinden

haben wir vorrätig

„Merseburger Zeitung
Merseburg, Kleine Ritterstraße
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tot liegen, gähnen uns mit zerſchlagenen Fenſtern
an. Zerfall überall! Lebensmittelläden werden ge
plündert! Millionenunternehmen krachen über
Nacht! Die Kurve der Arbeitsloſigkeit, der Kon
kurſe, der Verbrechen ſteigt. ins Unermeßliche.

Kehrſeite des Syſtem-s: Jn den Luxus
lokalen praſſen die Bonzen, lüngern Judenjungen
mit ihren Dirnen, feiern Gauner und Schieber
Orgien. Sittenloſigkeit, Zerfall, Demoraliſation
auſ allen Gebieten!Die roten und ſchwarzrotgelben Rotations
maſchinen kämpfen einen tollen Kampf. Tag und
Nacht werfen ſie ihre Millionenauflagen in ein
in 39 Parteien geſpaltenes Volk. Lüge, Gemein
heit, Mord und Elend triumphieren.

Wo die Not am größten, das Elend am ſchreck
lichſten iſt, da hinein ſchlägt Adolf Hitler
Breſche! Schon ſtehen Hunderttauſende aktiv in
den Reihen ſeiner Bewegung ſtellen ſich Mil
ſionen bei der Wahl hinter ihn. Gegen Inter
nationale und Reaktion, gegen die Söldlinge Mos
kaus und bürgerliche Schwächlinge iſt eine Front
gufgeſtanden, die Deutſchland vor dem ſicheren
Untergang retten wird.

552 Jahr ſpäter! Ein Reich iſt entſtanden
wie wir es uns in kühnſten Träumen nicht er
hoffen konnten. Auf einem Hochweg ſondergleichen
iſt der Nationalſogzialismus von Sieg zu Sieg ge
ſchritten. Was morſch war, wurde weggeräumtz
beſſeres kam an ſeine Stelle. Denkt zurück an die
Zeit der deutſchen Ohnmacht, als das Reich zer
riſſen und todkrank ein Spielball fremder Mächte

war!Wir danken alles Adolf Hiklert
Und haben nichts vergeſſen
Wir ſagen alle „Ja“!

Spenden für Sſterreich
Alle deutſchen Volksgenoſſen, die an der

Linderung der Rot im Lande Sſterreich mitkhelfen
wollen, können Geldſpenden einzahlen auf das
Konto „Sſterreich“ bei allen Dienſtſtellen des
W9W. oder bei allen in der Keichsgruppe
Banken“ zuſammengeſchloſſenen Kreditinſtikuten
(Banken, Girozentralen, Sparkaſſen. Girokaſſen,
gewerblichen und land wirtſchaftlichen Kredit
genoſſenſchaften) und bei allen Poſtſcheckämkern.

Neue Senkung der Rundfunkröhrenpreiſe.
b. Jm Rahmen der allgemeinen Preisſenkung

auf dem Rundfunkmarkt haben die deutſchen Her
ſtellerfirmen für Rundfunkröhren eine weitere
Herabſetzung der Rundfunkröhrenpreiſe um 5 v. H.
beſchloſſen, die am 1. 4 1938 in Kraft trat. Dieſe
Preisſenkung wirkt ſich für die Käufer beim
Röhrenbezug aus; bei Empfangsgeräten iſt ſie in
der kürzlich bereits bekanntgegebenen Apparate
preisſenkung ſchon mit inbegriffen

Deutſches Rotes Kreuz. Alle aktiven
und ingaktiven Mitglieder des Sanitätszuges
Merſeburg ſowie die Helferinnen des Vater
ländiſchen Frauenvereins Merſeburg Stadt
nehmen am Freitag an der Wahlkundgebung
im „Kaſino“ teil. Antreten 19.30 Ahr am
„Kaſino“.

c
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lich aus Rache
Ein Brandſtifter feſtgenommen.

Eilenburg. Am Sonnabend brannten neben
dem Schafſtall der Geſellſchaft für Landeskultur
in der Kützſchauer Straße Strohballen. Durch
den herrſchenden Sturm war der Schafſtall ſtark
gefährdet, und die Feuerwehr, die nach dem
Brandplatz eilte, mußte immer wieder den
Funkenflug bekämpfen, um ſchweres Unheil zu
verhüten. Man könnte ſich zunächſt die Urſache
des Feuers nicht erklären, bis man einen Be
triebs angehörigen feſtſtellte, der wahrſcheinlich
aus Rache den noch glimpflich abgegangenen
Brand anlegte, Der Brandſtifter wurde dem
Amtsgericht zugeführt.

Ein Raub der Flammen
Haus und Skall niedergebrannk.

Orkrand (Krs, Liebenwerda). Im benach
barken Burkersdorf vernichtete ein Schadenfeuer
das Wohnhaus und den Stall des Bauern Willi
Götze. Das Vieh und die Möbel aus den
unteren Räumen des Hauſes konnten geborgen
werden. Alles andere iſt bei dem Brand, der bei
dem heftigen Wind ſchnell um ſich griff, ver
nichtet worden.

Erzfelder im Hſtharz
Neue Aufbereitungsverfahren.

Deſſau. Der anhaltiſche Oſtharz beſitzt be
kanntlich Erzlagerſtätten, die in früheren Jahr
zehnten erfolgreich ausgebeutet wurden. Durch
die im Vorjahr in Deſſau gegründete Anhoaltiſche
Rohſtoff G. m. b. H., der aus der Wirtſchaſt zur
Erforſchung der Harz-Lagerſtätten 550 000 Mark
zur Verfügung geſtellt wurden, ſind eine Reihe
von Unterſuchungen durchgeführt worden, die nun
ihre erſten Ergebniſſe zeitigten. Die Rohſtoff
G. m. b. H. führk ihre Aufgaben in enger Zu
ſammenarbeit mit dem Beauftragten für den Vier
jahresplan durch.

Man begann nach der Beſchaffung einer Kraft
ſtation und der erforderlichen Geräte mit der
Auspumpung des völlig unter Waſſer ſtehenden
FürſtChriſtian Schachtes bei Neudorf, der eine
Teufe von 350 Meter hat. Bisher ſind 430 000
Kubikmeter Waſſer gehöben worden. Die Baue
ſind bis zur 6. Strecke freigelegt, die bei 134 Meter
liegt. Zwiſchen der 4. und 6. Strecke wurde Spar
eiſenſtein feſtgeſtellt, mit deſſen Gewinnung in
Kürze begonnen werden ſoll. Jm gleichen Repier
wurde das Augenmerk auf den BleiZinkerz
führenden Biewender Gangzug gerichtet. Hier
werden die Erſchließungsarbeiten jetzt in Angriff
genommen. Die weiteren Unterſüchungsarbeiten
erſtrecken ſich auf die Wiedereröffnung des
Kupferbergwerkes Ehrigsburg und des Grubenfeldes Albertine Elehgtens Hierzu kommen
noch einige Unterſuchungen im Harz im Zu
ſammenhang mit braunſchweigiſchen und preu
ßiſchen Feldern

Die Rohſtoff G. m. b. H. ſteht unter ſtaatlicher
Führung. Sie hat weiter Verſuchsanlagen zur
Erprobung neuer Verfahren für die wirtſchaft
liche Ausnutzung und zur Herſtellung neuer
deviſenſparender Rohſtoffe geſchaffen Dieſe Unter
ſuchungen ſtehen teilweiſe vor dem Abſchluß. Sie
werden durchgeführt in enger Zuſammenarbeit
mit dem der DAF. gehörenden Deutſchen For
ſchungsinſtitut für Steine und Erden und der
Staatlichen Hochſchule für angewandte Technik in
Köthen.

Wieder Winter im Harz.
Braunlage. Seit einigen Tagen trägt der

Oberharz wieder ein Winkerkleid. In Höhen
über 500 Meter iſt die Schneedecke geſchloſſen
bei einer Neuſchneedecke bis zu 10 Zentimeter
Höhe. Da in den höchſten Lagen noch eine Alt
ſchneeſchicht vorhanden war, iſt dort Winter
ſport möglich. Der traditionelle Oſterſprung
lchuf auf der großen Wurmbergſchanze, um deſſen
Durchführung nach den warmen Märztagen ſchon
gebangt worden war, iſt durch den neuerlichen
Wintereinbruch wieder geſichert. Das Thermo
meter zeigte in der Nacht 2 Grad, und es ſtieg
auch am Tage nicht über Null.

Gr un Dank des Geaures
Die Treuebotſchaft an den Führer nach Wien unterwegs.

Halle. Jn der ſiebenten Abendſtunde ver
ſammelten ſich auf dem Platz vor der Gauleitung
Halle Merſeburg, dem Rudolf-JordanPlatz,
Volksgenoſſen aus allen Kreiſen der Bevölkerung,
um Zeuge des feierlichen Aktes zu ſein, der für
Mittwochabend angekündigt war die Ab ſen
dung der Treuebotſchaft des Gaues
a erlegurs an den Führer in

ien.
Die Formationen der Bewegung waren an

getreten, in vorderſter Reihe die Männer im
Sturzhelm, die MotorStandarte 38 Halle mit
Standern und Sturmzeichen, daneben Politiſche
Leiter und Gegenüber ſtand der Muſikzug
der Motorſtandarte Halle. Kurz vor 19 Uhr er
ſcheint die Beiwagenmaſchine mit den, beiden
NSKK.Männern, die dazu auserſehen ſind, dem
Führer das Treuebekenntnis des Gaues Halle
Merſeburg zu überbringen. Es ſind dies Ober
ſturmführer Becker, der beim Stabe der Motor

Skarbata von der Motorſtandarte 38
(Halle). Sie ſind fahrfertig. Der Fahrer trägt
ein Leinenſchild auf der Bruſt.

Gauleiter Eggeling ſchreitet, begleitet von
Gruppenführer Schade, dem Führer der Motor
gruppe Leipzig, die Front ab und nimmt daun
das Wort zu einer kurzen Anſprache. Am 9. April,
ſo ſagt er, wird der Führer von der Hauptſtadt
ſeines Heimatlandes, das er dem Reich zurück
gewonnen hat, von Wien aus zu uns ſprechen
Und von dort die Proklamation des Groß deutſchen
Reiches vornehmen. Eine wahrhaft geſchichtliche
Stunde, und ich glaube, daß ich für den ganzen
Gau Halle Merſeburg die Pflicht habe, mich zum
Dolmetſch der Gefühle zu machen, die uns alle
bewegen. Wir wollen dem Führer ſagen, wie
dankbar wir ihm ſind, wie glücklich wir ind und
wie ſtolz.

Darauf verlieſt der Gauleiter den Wortkaut
der Botſchaft. Das Kommando „Stillgeſtanden
hallt über den Platz, Fahnen und Stander gehen

alle erwachſenen Männer und Frauen eines
75Millionen Volkes vor die Wahlurne, um
Freudig die Entſcheidung zu beſiegeln, die der
Führer für ſte gefällt hat. Nie ſind Menſchen
freüdiger und glücklicher zu einer Wahlhand
lung geſchritten, nie war der Willen eines
Volkes einheitlicher als jetzt.

Frei und ſtolz, glücklich und bar jeden
Zwänges wird das größte Volk Europas ſeinen
einmütigen und einhelligen Willen bekunden,
der eins iſt mit dem Willen ſeines Führers

Faſſungslos und verwirrt ſehen die Völker
der ganzen Welt dieſes erſtmalige und für ſie
n Bild der völligen Willensein heit eines ſo großen Volkes, eines Volkes,
das vor kurzem noch ihr Spielball und ihre
willenloſe Beute war. AUnbegreiflich iſt dieſen
ſogenannten Demokratien dieſe modernſte und
ſchönſte Form wahrer Demokratie,

Ebenſo unfaßbar iſt es ihnen, daß die 7 Mil
lionen Sſterreicher jubelnd ſich zu Deutſchland be

kennen, daß Preußen mit Berlin und Potsdam,
als deſſen Symbol ihnen der Küraſſierſtiefel gilt,
De ſich eint mit Wien und dem Land an der

onau.
Insbeſondere die Franzoſen die Vertreter der

ſchärfſten Zentraliſation, bringen kein Verſtändnis
auf. für die lebendige Vielgeſtaltigkeit deutſchen
Weſens Germaniſche Art iſt es nicht, alles zu
zentraliſteren. Das gerade iſt die Schönheit deut
ſchen Lebens, daß in allen Gauen und Ländern,
in allen Stämmen ein eigenes, reiches Kulturleben
ſich entfaltet.

Unſere Brüder an der Donau wiſſen, daß die
Eingliederung des öſterreichiſchen Landes und
ſeiner Menſchen in das Gefüge des Deutſchen
Reiches, ihr bodenſtändiges, kulturelles Leben nicht
vernichtet, ſondern daß es nun voller durchpulſt
wird im Blutkreislauf des großdeutſchen Kultur
lebens, und daß es ſelbſt ſtärker als bisher be
fruchtend auf alles kulturelle Schaffen im alten
Deutſchen Reich wirken wird

Stärkſte Einheit im politiſchen Willen und in
der politiſchen und militäriſchen Führung und
freies, vielgeſtaltiges Leben auf all den Gebieten,

Wien. Unſere Mittelland Kameraden ſind
in der Hauptſtadt der Oſtmark eingetroffen.
Am Morgen hatten ſie noch in Linz, der
San des Führers, während einiger
Stunden Freizeit Gelegenheit näher mit der
Bevölkerung in Verbindung zu treten.

Gegen 13 Uhr marſchierten ſie das letztemal
durch Linz zum S Nun hieß es, Abſchied
nehmen von all den Volksgenoſſen. Ganz Linz
war wieder guf den Beinen. Mit Frühlings
blumen geſchmückt zogen nicht nur unſere
Jungen und Pimpfe zum Bahnhof, ſondern mit
ihnen zog ganz Linz. Jmmer wiederklangen „Heill“ Rufe auf, Auf einem Bau an
einer Durchmarſchſtraße ſtanden hoch oben auf
dem Gerüſt die Maurer und jubelten ihnen zu.
Kopf an Kopf ſtanden am Bahnhof die Linzer,
und ihre jubelnde Begeiſterung zeigte, wie gern
ſte unſere Kameraden noch dabehalten hätten.

Nun trägt uns der Zug bereits durch die
ſchöne Donaulandſchaft. Links und rechts der
Ufer ſteigen gewaltige Tannenwälder an den
Bergen empor. Hier ſieht man den ungeheuren
Reichtum ünd die Fruchtbarkeit dieſes Landes
Ans allen erſcheint es wie ein Traum. Dieſes
deutſche Land, dieſer deutſche Boden, auf dem
nur deutſche Menſchen wohnen, iſt vom Führer
nach jahrelangen e Wirren heimgeholt
ins große Deutſche Reich. And wir haben das
Glück. mit der Abordnung der deutſchen Jugend,
mit unſeren Kameraden aus dem Gebiet Mittel
land dieſes Land z beſuchen, hier die un
geheuren Ausbrüche der Freude mitzuerleben

hoch. Der Gauleiter übergibt den beiden Sta
fettenfahrern die aus dunklem Holz mit ſilbern

Gegen 17 Ahr der Sonderzug Wien.
Beim Marſch durch die Hauptſtraßen ſtand
wieder die Bevölkerung Kopf an Kopf Auch

glänzenden Beſchlägen beſtehende Kaſſette mit der
Urkunde.

Der Deckel trägt in erhabener Schrift die
Aufſchrift „Gau HälleMerſeburg“ und darunter
das Hoheitszeichen. Mit den Worten: „Sagen Sie
dem Führer, daß der Gau Halle Merſebürg am
10. April ſeine Treue dem Führer durch die Tat
beweiſen wird!“ entläßt der Gauleiter die Fahrer.
Der Motor der Maſchine ſpringt an. Die Lieder
der Nation klingen auf, und dann fährt die Ma
ſchine davon. Kräfträder und Kraftwagen
des NSKK. geben ihr das Geleit bis zur Reichs
autobahn.

In Schkeuditz übernimmt die Motorſtandarte
Nr. 138 das Geleit bis zur Gaugrenze, von da
aus die Motorgruppe Thüringen Die Staffette
fährt zunächſt bis Bayreuth. Dort wird über
nachtet. Die Fahrt geht dann weiter über München
und Salzburg nach Wien, wo die Staffette ge
meinſam mit den Staffetten der anderen Gaue am
8. April eintreffen wird.

Hermann Eſſer ſpricht
auf der Jahresverſammlung des LF B. „Harz“.

Nordhauſen. In einer großen öffentlichen
Fremdenverkehrskundgebung, die am 27. April
im Rahmen Her Jahreshauptverſammlung des
Fremdenverkehrsverbandes Harz veranſtaltet
wird. ſpricht im Nordhäuſer Stadttheater der
Präſident des Reichsfremdenverkehrsverbandes,
Staatsminiſter g. D. Hermann Eſſer. Die
Jahreshauptverſammlung beginnt am 26. April
mit einer Sitzung des geſchäftsführenden Bei
rates. In der anſchließenden Sitzung des Er
weiterten Beirates wird der Verbandsleiter, der
braunſchweigiſche Miniſterpräſident Kla gges,
das Wort nehmen. An einer Pflichtverſammlung
der Fremdenverkehrsgemeinden des Bereichs
Harz Kyffhäuſer Braunſchweig Elm
Lappwald werden auch die Kreisgruppenleiter

Einheit unc Vieſgestaſtigceſt
Vom Vorſitzenden des Gauparteigerichts der NSDAP. Halle- Merſeburg

Ps. Otto, Landeshauptmann der Provinz Sachſen.
Am Sonntag, dem 10, April 1938, treten die nicht unbedingt ſcharf zentraliſtert werden

müſſen, das iſt das Kennzeichen unſeres ſtarken,
blühenden Deutſchen Reiches. Das iſt auch die
ſie e unſerer großen wirtſchaftlichen Er
olge.

Gerade wir im Gau Halle Merſe
burg und darüber hinaus im ganzen mittel
deutſchen Raum wiſſen, welch gewaltige Auſbau
arbeit in Hſterreich geleiſtet werden kann. Wir
haben das wirtſchaftliche Wunder national
ſozialiſtiſcher Wirtſchaftsführung vielleicht am
ſinnfälligſten pon allen deutſchen Gauen vor
unſeren Augen ſich vollziehen ſehen. Statt hundert
tauſender an Arbeitsloſen nun Mangel an Arbeits
kräften, ſtatt Maſchinenfriedhöfen und leerſtehenden
Fabriken nun Neubau Und Ausnutzung der
Kapazität bis zum Letzten, ſtatt wirtſchaftlicher
Hoffnungsloſigkeit und Verzweiflu ſtatt
Selbſtmorden aus wirtſchaftlicher Bedrängnis,

Aſchersleben. Georg Kapuzek (früher
Schwarz), der hier einen Großhandel mit
Zwiebeln, Sämereien uſw. en hat imLaufe der Jahre viele Volksgenoſſen, beſonders
vom Lande, durch betrügeriſche Manipulationen
erheblich geſchädigt. Es wurde feſtgeſtellt, daß er
ſtatt Skeckzwiebeln Speiſezwiebeln, mit denen er
übrigens gar nicht handeln durfte, geliefert hat.
Jhm kam es auch nicht darauf an, bei einem
Auftrage in Peterſilienwurzeln, der über 10 000
Kilogramm lautete, 40 Prozent Erde zu liefern.Ahnliche Betrügereien konnken dieſer Firma, die

übrigens 1927 und 1929 unter großen Schulden
in Konkurs gegangen war, in vielen Fällen nach

ewieſen werden. Um noch vorhandene Mittel
em Zugriff der Gläubiger zu entziehen, ſchaltete

man „Strohmänner“ ein. An Steuerzahlungen
wurde überhaupt nicht gedacht, ſo daß die Be

des Beherbergungsgewerhes teilnehmen Fremdenſchutzbeamter.

hörden zu Pfändungen ſchritten, die durchweg
fruchtlos verliefen

Mitteſſanc-lugene in Wien
Zubel empfing ſie in der Hauptſtadt der Oſtmark

hier wieder Staunen und Freude über die ſtraff
diſziplinierten Einheiten Zwei Stunden dauerte
der Marſch. Jn einem Akrbeiterviertel bezogen
wir in einem Heim des ehemaligen öſterreichi
ſchen Jungvolkes Quartier Hier ſah man in
den Straßen die Arbeiter ſtehen. Menſchen, die
ſchon jahrelang arbeitslos ſind.

Hier ſahen auch ſie die Jungen des Führers.
Und gerade hier brauſten uns wieder am
lauteſten die „Heil!“Rufe entgegen! Morgen
nun werden die hiſtoriſchen Stätten der ſchöſten
Stadt beſichtigt. Am Abend erleben wir die
letzte Wahlkundgebung mit dem Reichsfugend
führer. Und dann treten, am anderen Morgen,
die Kameraden die Heimreiſe an. Sie werden
nach Hauſe kommen und in ihrer Heimat be
richten können, mit welcher Liebe und Begeiſte
rung unſere Volksgenoſſen in der Oſtmark an
ihrem Führer hängen Dieſe Liebe und Be
geiſterung wird wiederhallen und ſortklingen in
dem gewaltigſten Bekenntnis, das die Welt je
geben hat, in einem heiligen Wahldienſt, inem vor aller Welt Sſterreich zurückgeholt wird
ins Großdeutſche Reich!

Der Ruf zum „Ja'
Die Blinden ſtehen in der Volksgemeinſchaft.

Der Leiter der Provinzialblindenanſtalt und
des Hilfsvereins für Blinde in Sachſen-Anhalt,

Pg. Bechthold, veröffentlicht folgenden Aufruf:
„An alle blinden Volksgenoſſen und Volks

genoſſinnen in Stadt und Land in der Provinz
Sachſen und im Land Anhalt ergeht dieſer Ruf
zum heiligen „Ja“ am Sonntag, dem10. April.

Auch der Blinde will nicht zurückſtehen. Als
vollwertiger deutſcher Menſch wird er dem herr
lichen Führer Adolf Hitler ſein Ja geben. Voller
Dankbarkeit weiß er es und hat es vielfach er
fahren, wie ihn die neue Volksgemeinſchaft trägt
und ſchützt.

Viele blinde Volksgenoſſen haben im Reich
Adolf Hitler wieder Arbeit und damit Licht ge
fünden. Ein Teil konnte ſogar in großen Werken
einen ſicheren Arbeitsplatz erringen. Unſere blinde
Jugend wird in deutſchen Blindenanſtalten na
tionalſozialiſtiſch erzogen und kann im Bann B.
mitmarſchieren für die Ziele der Jugend AdolfHitlers. Alle Einrichtungen zum Vohle der
blinden Volksgenoſſen ſind im Geiſte der national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung ausgerichtet und
können zum Segen der Bünden mehr als je
ſchaffen und wirken.

Darum blinder Volksgenoſſe und blinde Volks
genoſſin, ſchreite am 10. April mit deinem
ſehenden Kameraden zum großen Bekenntnis für
Abolf Hitler und ſein Großdeutſches Reich!“

Die Maul und Klauenſeuche
im Kreiſe Liebenwerda.

Bad Liebenwerda, Die Maul und Klauen
ſeuche hat nun, nachdem ſie ſeit längerer Zeit in
dem ſächſiſchen Grenzgebiet ausgebrochen war,
auch im Kreiſe Liebenwerda Fuß gefaßt. In
Kahla, mitten im Kreisgebiet, iſt ſie feſtgeſtellt.
Der Landrat des Kreiſes Liebenwerda hat um
faſſende Maßnahmen getroffen, um eine Aus
breitung der Seuche zu verhindern. Da die
Seuche gleichzeitig auch in Nichte witz im
Kreiſe Torgau, das dicht an der Grenze des
Kreiſes Liebenwerda liegt, ausbrach, iſt jetzt der
geſamte Kreis Liebenwerda bis auf ganz wenige
Orte um die Stadt Wahrenbrück in den Sperr
und Schutzbezirk gegen die Maul und

Klauenſeuche einbeßogen worden.

Wieder Fremdenſchutz im Harz.

Neudorf (Harz). Wie in den Vorjahren, ſo
werden auch in dieſem Jahre wieder Beamte zum
Schutze der Sommergäſte in Harz eingeſetzt. Auch

ſtatt Konkurſen und Zwangsverſteigerungen,
ſtatt Pfändungen von Vieh und Maſchinen, ja
von Korn auf dem Halm, nun ein blühendes,
kraftvolles Wirtſchaftsleben, unerſchütterlicher
Glaube und ein feſtes Vertrauen. Auch in Hſter
reich werden wir ſehen, daß Arbeitsloſe in einem
nationalſozialiſtiſch geführten Staat üngenutzte
Produktionskraft ſind und da es keinen
größeren wirtſchaftlichen Unſinn gibt, als
Arbeitsfähige zur Untäkigkeit zu verdammen, und
die eigenen Produktionsfräfte des Landes nicht
zu wecken.

Dieſer wirtſchaftliche Aufſchwung auf allen
Gebieten iſt dadurch entſtanden, daß wir die
Wirtſchaft nicht verſtagtlicht, und daß wir keine
Plan wirtſchaft eingeführt haben und daß nicht
eine Befehlsſtelle mit diktatoriſcher Gewalt über
der Wirtſchaft thront, ſondern dadurch, daß wir
die Wirtſchaft politiſch einheitlich führen und die
Initiative des Unternehmers aufrufen, alſo auch
hier Einheit und Vielgeſtaltigkeit,

Die drei großen Dinge aber, zu denen wir
uns jubelnd bekennen, ſie müſſen unerſchütter
liche, untrennbare und unlösbare Einheit bilden:
Volk, Reich und Führer

Ein Volk, ein Reich, ein Führer.

Schwinceſmeſer erster Klagse
Einem Betrüger wurde das Handwerk gelegt.

Aus dem Erlös von bezogenen Waren deckte
der Betrüger einen Teil der Schulden ſo daß
die Lieferanten das Nachſehen hatten. Um Ware
zu bekommen, wurde die Preisſtoppvperordnung
umgangen. Obwohl keinerlei Deckung vorhanden
war, arbeitete K. bis zuletzt mit Wechſeln, die
die Gläubiger unverſtändlicherweiſe immer wieder
verlängerten. Sozialbeiträge für die Gefolgſchafts
mitglieder wurden zwar promt en aber
nicht ab geführt. Dieſem üblen Treiben
konnte jetzt endlich durch die Feſtnahme des K.
ein Ende gemacht werden.

Die „ſcharfe Ecke
Verkehrsunfall forderte zwei Todesopfer,

Sangerhauſen Ein furchtbarer Verkehrs
unfall, dem zwei Menſchenleben zum 5 ferfielen ereignete ſich an der „ſcharfen de in

Sangerhauſen. Zwei alte Frauen aus Sanger
hauſen, die 78jährige Frau Kolditz und die
77 Jahre alte Eliſe Scharf, wurden von
einem Bielefelder Fernlaſtzug überfahren und
auf der Stelle getötet

Die beiden alten Frauen befanden ſich auf
einem Spaziergang am Stiftsgut, als der Fern
laſtzug, der von Oberröblingen kam, wo er eine
15 Tonnen ſchwere Malzlaſt geladen hatte den
abſchüſſtgen Schützenhausberg herunterkam, Als
er in die Abzweigung nach Nordhauſen ein
biegen wollte, bemerkte der Fahrer ein Pferde
geſpann, das bereits ziemlich weit auf die
Kreuzung gefahren war. Nach den Ausſagen
des Kraftfahrers haben in dieſem Augenblick
die Bremſen verfagt. Das Pferdegeſpann hielt
an, um dem Laſtzug den Weg freizugeben Der
Kraftfahrer wollte das Geſpann nicht über
fahren und verſuchte, daran vorbeizukommen.

Der Laſtzug. geriet dabei auf den Bürgerſteig
und überfuühr die dort ſtehenden alten Frauen.

Auf dem Wege nach Haus
vom Felſen abgeſtürzk.

Harzgerode. Auf dem Nachhauſeweg nach
Alexisbad kam ein beim Straßenbau beſchäftigter
Volksgenoſſe vom Wege ab und ſtürzte am Selke
vbrunnen, wo ſich erſt kürzlich ein Felsſturz er
eignete, den Felſen hinab. Er erlitt ſchwere Kopf
verletzungen, die die überführung in das Kranken-
haus in Ballenſtedt notwendig machten

Das Kind im Waſchhauſe
Ein Dreijähriger ködlich verbrühl.

Leipzig. Ein dreifähriger Junge ſtürzte imWaſchha e eines Grundſtücks in der Eiſenbahn

ſtraße im Beiſein der Mutter in eine Waſch
wanne mit kochendem Waſſer. Das Kind wurde
ſofort ins Kinderkrankenhaus gebracht, iſt dort
aber ſeinen ſchweren Brandwunden erlegen.

Die meiſten Störche
hat der Kreis Oſterburg.

F. Jn der Prövinz Sachſen hat der Kreis
Oſterburg die meiſten Störche. Da ſie in ihrem
Kommen und Gehen genau beobachtet werden,
laſſen ſich aufſchlußreiche Zahlenangaben machen.
Von insgeſamt 493 Störchen, die ſich im Auguſt
1936 auf den Fernflug nach Afrika begaben,
kehrten im Frühling 1937 nur 207 in den Kreis
Oſterburg zum Brutgeſchäft zurück. Nur 150
Jungſtörche wurden flügge. Von dieſen 357
Störchen ſind eine ganze Anzahl auf dem Fluge
nach Afrika verunglückt. Die vielen Drähte,
namentlich die der Starkſtromleitungen, wurden
ihnen zum Verhängnis1630 ren en 147 Neſtern 119 beſetzt,

28 unbewohnt, 1937 hatten von 139 Neſtern
32 keine Jnhaber. Die bewohnten Neſter ver
teilten ſich auf 79 Ziegeldächer, 24 mit Stroh,
18 mit Rohr und 7 mit Schiefer gedeckte Ge
bäude; 6 Paare ſiedelten auf Bäumen, 2 auf
Schornſteinen, 3 auf anderen Niſtplätzen.

Am liebſten wohnt der Storch auf einer
weichen Bedachung. Mit Eiſen befreundet er
ſich nur ſchwer. Alles in allem war das ver
gangene Jahr kein Storchenjahr. Witterungs
verhältniſſe in Afrika dürften dazu beigetragen
haben, daß viele Störche erſt verſpätet in unſeren
nördlichen Gegenden angekommen ſind und viele
überhaupt nicht bis zu uns gelangken.

Holzſchnitzereien freigelegt.
f Eiſenberg. Als in der Lindengaſſe ein

Haus eine neue Faſſade erhalten ſollte und die
Bauhandwerker dabei waren, den alten Putz zu
entfernen, bemerkte ein Altertumsfreund, daß das
bloßgelegte Holzwerk kunſtvolle Holz
ſchnitze re ien äufwies Deutlich hoben ſich die
Umriſſe eines eingeſchnitzten Lebensbaumes ab.
Der Altertumsverein ſorgte dafür, daß dieſes
Baudenkmal nicht wieder durch Putz verloren
geht. Das Haus wird in ſeiner alten Geſtalt
neu erſtehen. Soweit feſtgeſtellt werden konnte,
dürfte das Gebäude über 300 Jahre alt ſein.

in Neudorf befindet ſich ſeit dem April ein

Geſchäfeliches.
Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Beilage

der Firma Fiſcher Co. Halle Saale, LeipzigerStraße, bei, die wir einer gefl. Beachtung anſehen
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Tourrgen Gport GpöelVI.TPPPXMPXMN.k—;N.D CFubbel am Freitag
Am „Angarten“z Vfe. gegen den TuSpWV. Leung (Staffelmeiſter).

Die Reihe dex diesjährigen Wochentagsſpiele
in Merſeburg wird am Freitagabend vom V.
eröffnet mit einem Privattreffen, das ſehr viel
Reise birgt. Denn mit dem TuSpWV. Leung ex
ſcheint die Mannſchaft, die als einwandfrei beſte
im Kreis Jahn Staffelmeiſter wurde, nunmehr
im Kampf um die Jahnmeiſterſchaft ſteht und
Ausſichten hat, in dieſem Jahre in die Begzirks
klaſſe aufzuſteigen. Die VfL.er „intereſſieren“
ſich für dieſe Mannſchaft ja beſonders, da ſie noch

)7.55 (6 Uhr) Augarten

vor einiger Zeit mit Leung in einer Klaſſe
ſpielten und immer mit die ſchwerſten Kämpfe
gegen den morgigen Gegner zu beſtreiten hatte.
Diesmal wird es kaum anders ſein.

Die Leunger betrachten den Kampf gegen
den VfL. als Generalprobe für ihr Meiſter
ſchaftsſpiel am Karfreitag in Salle.

VfL. tritt vorausſichtlich in gleicher Beſetzung
wie in Naundorf an, alſo mit den beiden Nach
wuchsſpielern Pfeifer (Linksaußen) und
Hever (SHalbrechts). Fiſcher wird diesmal
verteidigen. Auch Leung wird mit Ausnahme
des geſperrten Verteidigers Kurt Andregas
in ſtärkſter Aufſtellung antreten. Garantien für
einen großen und ſpan nenden Freundſchafts
kampf ſind alſo gegeben. Das erſte Wochentags
ſpiel in Merſeburg wird beſtimmt eine große
Zuſchauerſchar anlocken.

e

Jm Hinblick auf die FußballWeltmeiſterſchaft
wurden zwei Spiele ausgekragen. Belgien und
Holland trennten ſich in Antwerpen 1 1; und in

r ſchlug Jugoſlawien die Vertreter Polens

Die Fußballer der Schweiz bezwangen die der
Dſchechoſlowakei im Streit um den EuropoPokal

in Baſel mit 4:3 Toren.
t

GSportruhe

am Großdeutſchen Tag.
Der Gauführer des DRL.-Gaues Berlin

n Oberführer Breithaupt,gibt bekannt
„Jch verweiſe auf die Verfügung des Reichs

ſportſührers über die Vorbereitungen der Reichs
I am 10. April, wonach am 10. April

ſelbſt völlige Sportzuhe zu e hat und
am 9. April alle Sportveranſtaltungen auszu
fallen haben, wenn zu gleicher Zeit beſondere
Großveranſtaltungen der NSDAP. ſtattfinden.
Da der Gaupropagandaring des Gaues Verlin
der NSDAP. die Berliner Turner und Sportler
zu einer großen Abſtimmungskundkund gebung am Sonnabendabend im Ber
liner Luſtgarten uſw. aufgerufen hat,

dürfen am Sonnabend keinerlei Sportveranſtal
n Alle Vereine des DRL. habengeſchloſſen nach den Richtlinien der Kreis
leitungen der RSDAP. an dem Aufmarſch zu
beteiligen.

Selbſtverſtändlich herrſcht auch im übrigenReich am Großdeutſchen Tag völl e e
Sportruhe. Eine entſprechende Verlaut
barung wurde auch von der Hſterreichiſchen
Turn und Sportfront ausgegeben.

MSV., Weißenfels Gaumeifster
TC. Staßfurt trat nicht an. Privatſpiel Weißenfels Plauen 20:5.

Das für den r r enHandball Pflichtſpiel zwiſchen MSV, Weißen
ſels und TC. Staßfurt kam nicht zur Durch
führung, da die Gäſte nicht antraten und da
imnit von vornherein auf die Punkte verzichteten.
Nachdem die Wartezeit verſtrichen war, die
Punkte alſo in aller Form an Weißenfels ge
kommen waren, beglückwünſchte Gaufachwärt
Dr. Kaiſer
Gaumeiſterſchaft und wünſchte ihr ein gleich
erfolgreiches Abſchneiden auch in den r
um die Deutſche Meiſterſchaft (das erſte Treffen
iſt bereits am 24 April in Weißenfels!).
Stadtrat S überbrachte dem MSV. die
Wünſche der Stadtverwaltung.

Da man in Weißenfels ſchon vormittags
wußte, daß Staßfurt nicht antrat, hatte man
ſtch nach einem anderen Gegner umgeſehen und
den MSV. (Artillerie) Plauen verpflichtet. Die
Vogtländer Soldaten gehören noch zur Bezirks
klaſſe, werden aber um den Aufſtieg in die Gau
liga kämpfen
Mit 20-25 (10 3) ſegte MSV. Weißenfels

ſehr ſicher!

Mit en Mannſchaft wurde dieſer Pripat
kampf ſeitens unſeres Meiſters beſtritten Ruck;

nneck, Geißler; Helbing, Hammerich, Schäfer;
übner, Laqua, Sieler, Klingler, Stahr. Man

hatte den bisherigen Torwart Kuh wald aus
der Elf genommen, nachdem er einige Male
verſagt hatte, und will es wieder mit Ruck
verſuchen. nachdem in der Verteidigung ſehr
guter Erſatz für ihn vorhanden iſt. Ruck wird
ſich allerdings erſt wieder „einfühlen“ müſſen;
geſtern war er noch nicht auf früherer Höhe
z pon den 5 Toren hätte er verhindern müſſen!
Jm übrigen ging die Mannſchaft des Meiſters
nicht voll aus ſich heraus. Trotzdem wurde in
folge der

ungeheuren Wurfkraft aller fünf Stürmer
ein überlegener Sieg erzielt. Ans freut be
ſonders die Feſtſtellung, daß unſer früherer
Leunger Hübner nicht nur einer der erfolg
reichſten, ſondern auch einer der beſten Spieler
auf dem Felde war. Seine i Went iſt aus
r noch als früher, ſeine Wucht und der

litzſchnelle Start, dazu das Laufen auf freiem
Raum ſind kaum übertrefflich. Wäre er ent
ſprechend bedient worden: Hübner hätte geſtern
alle anderen übertroffen. Klingler „ſchnitt“ ihn
einige Male ſichtlich. Dabei wurde dieſer
Meiſterſpieler von den Gäſten ſtändig bewacht
und wenn er ſchon durch war, nahm man ſich
ſeiner regelwidrig an, ſo daß er nicht zur Gel
tung kommen konnte. Wie es aber beim MSV.
Weißenfels und ſeinem glänzenden Spieler
materigl iſt:

Klingler wurde abgedeckt, dafür kam nun
Laqua um ſo mehr zur Geltung

Er ſchoß auch die meiſten Treffer. Jhm folgen
Hübner, Klingler, Stahr und Sieler. Als
Klingler endlich merkte, daß er einfach nicht
mehr durchkam, ſchoß er „aus der Ferne“,
und ſeine beiden 30-Meter-Würfe muß man ge
ſehen haben, um zu verſtehen, daß ſie auch der
hervorragende Torwächter der Plauener paſſieren
laſſen müßte. Schiedsrichter war Roſen o w
(PSV. Hälle). Er hatte bei dem meiſt fairen
Spiel vor 2500 Zuſchauern ein verhältnismäßig
leichtes Amt.

Auch die Merſeburger Zeitungübermittelt der wackeren Handballelf des MSV.
e ertn herzliche Glückwünſche! Möge die
Meiſterelf bei guter Kameradſchaft in den
ſchweren Spielen um die „Deutſche“ ebenſo
e abſchneiden und das nachholen, wasr im vergangenen Jahre (nicht durch eigene

chuld!) verſagt blieb.

Meiſterſpiel der Leipziger
S. Leipzig gewann in Naumburg mit

19 6 (8 4) gegen den MsV.
Zum Freundſchaftsſpiel des Deutſchen Handballmeiſters

S. Leipzig gegen MSV. Naumburg hatten ſich faſt
3000 Zuſchauer eingefunden, die ein ſehr ſchönes Spiel
zu ſehen bekamen. Die Elf des Deutſchen Meiſters ſtellteſich in ſtärkſter Beſetzung vor und ſiegte überlegen. Naum

burg war leider nür in der erſten Halbzeit ein ernſter
Gegner und durch mehrere Fehler des Raumburger Tor
hüters lag Leipzig beim Wechſel mit 8 4 in Front Noch

Halle, die Weißenfelſer Elf zur

der e war vor allen Dingen die Stürmerreihe von
Leipzig in ne Form und ſo mußte ſich Naumburg
noch II Tore gefallen Jaſſen. Wendt im Leipziger Tor

ließ Se t r e e ſo daßmit 19 eipzig endete. Naumbur taber aus dieſem Spiel viel gektnt s

C
Beſſelmann gegen Senet

Um die MittelgewichtsWeltmeiſterſchaft.
Vor wenigen Wochen hat unſer Meiſter Adolf

Heuſer den Welt und Euxopameiſtertitel der Halb
n für Deutſchland erobert, undam nnerstagäbend greift nun im Berxliner
Sportpalaſt der deutſche Meiſter Joſef Beſſelmann
wach der Weltmeiſterkrone im Mittelgewicht, die
viele Jahre hindurch der Franzoſe Marcel Thil
getragen hat. Der Gegner des Kölners iſt der
Franzoſe Eduard Tenet, der einen feinen Rekord
aufzuweiſen hat.

Vor mehreren Jahren hat Tenet unſeren
Webte ichtsmeiſter Guſtav Eder ausgepunktet,
Drouhin, Kid Janas, E. Hrabak, Kid Tunero,

Chriſtoforides und Loeatelli ſind weitere erſtklaſſige
Boxer, die der Franzoſe in den letzten vier Jahren
e hat. Gegen den Kubaner Kid Tunero

it Tenet zwermal nach Punkten gewonnen
während Beſſelmänn den Neger am Rande des
k. o. hatte, als die Disqualifitation wegen Tief
ſchlags erfolgte. Nach dieſer Leiſtung kann man
dem ſchlagge waltigen Beſſelmann auch gegen Tenet
gute Ausſichten einräumen. Vor allem iſt der
Kölner guch ein glänzender Techniker, und wenn
ex ſich zu einem energiſchen und rückſichtsloſen Ein
ſatz aller Mittel aufraffen kann müßte ihm der
große Wurf gelingen. Tenet gilt als ein eiſen
harter Boxer, der noch nie durch k. o. verloren hat.
Er verfügt vielleicht nicht über einen ſo wirkſamen
Schlag wie der deutſche Meiſter, aber er verſteht
es, ſeine Gegner ſyſtematiſch zu nürben Für
den auf 15 Runden angeſetzten Weltmeiſterſchafts
kampf iſt ein Schweizer Ringrichter vorgeſehen.
Das Rahmenprogramm bringt drei intereſſante
Gefechte

Dudas ſchlägt zu hart
Santa Di Leo überſiedelt zu Foord.
den vier Hamburger Trainingslagern, in

denen ſich ſtets viele Schauluſtige einfinden, nehmen
die Vorbereitungen für den Großkampfabend am
Oſterſonnabend, 16. April, in der Hanſeatenhalle
ihren Fortgang. Alle vier Boxer, Max Schme
ling, Steve Dudas, Walter Neuſel und Ben Fvord,
tratnieren äußerſt gewiſſenhaft und ſchenken ſich
und ihren Partnern nichts. Beſonders ſcharf müſſen
die Sparringpartner von Steve Dudas heran.
Schmelings Gegner ſchlägt ſo unheimlich hart, daß
der italieniſche Schwergewichsmeiſter Santa Di Leo
ſchon genug hat. Der Tripolitaner hat in Bende
ſtorf ſeine Sachen gepackt und iſt zu Ben Foord
nach Ohlsdorf umgezogen. Draußen im Sachſen
wald in Friedrichsruh bei Max Schmeling herrſcht
zuverſichtliche Stimmung. Der Deutſche Meiſter
aller Klaſſen iſt ſich vollkommen darüber im
Klaren, daß er in Steve Dudas auf einen unge
ſtümen und auch unberechenbaren Gegner trifft,
der erſt geſchlagen ſein will.

Unſere Flak half wacker mit!
Gau Mitte ſchlägt Sachſen im Rugbykampf.
In Halle kam ein Rugby-Gaukampf Mitte

gegen Sachſen zur Entſcheidung, der vor allem
dazu dienen ſollte, dieſem harten und männlichen
Sport neue Anhänger zu werben. Der Gau Mitte
ſtellte eine Fünfzehn, die aus Spielern des
S. 98 Halle und Flak Merſeburg beſtand,
während ſich der Gau Sachſen auf eine Leipziger
Auswahlmannſchaft (ohne die Spieler vom Meiſter
Thalyſia) ſtüßte. Man hätte an ſich den Sachſen
etwas beſſere Ausſichten eingeräumt, die Mitte
Mannſchaft ſpielte aber außerordentlich eifrig und
konnte ſo einen ſchönen 8: 0Sieg verbuchen.

Mit größter Regelmäßigkeit legten die deutſchen
BMW. Wagen ihr Penſum beim 1000 Meilen
rennen in Breſcia zurück und belegten in der
Klaſſe bis 2000 cem die vier erſten Plätze

Ein Dreiſtädtekampf auf breiteſter Grundlage
iſt zwiſchen Gera, Greiz und Altenburg
für den Monat September vereinbart worden.
Das Wettkampfprogramm umfaßt Gerätturnen,
Fußball, Handball, Leichtathletik, Schwimmen,
Boxen, Gewichtheben, Tennis und Fauſtball.

Kreuzer Pferdetage 26. bis 28. August
Reitſport in Mitteldeutſchland weiter im Aufſtieg

Die Hengſtſchau im Landgeſtüt Kreuz und
das ſeit zwölf Jahren mit ihr verbundene
Reit, Spring- und Fahrturnier ſindet in
dieſem Jahre am 26., 27. und 28. Auguſt ſtatt.

Ein Blick auf den Turnierkalender 1938
zeigt den Pferdeſport, der nicht zuletzt durch
den Wiederaufbau der Wehrmacht und die
fortſchreitende Geſundung der Landwirtſchaft
die ſtärkſten Antriebe erfahren hat. auch in
Sachſen Anhalt weiter im Aufſtieg. Nicht allein
in der Zahl der von der Kommiſſion für die
Prüfung von Warm und Kaltblutpferden im
Bereich der Landesbauernſchaft genehmigten
reitſportlichen Veranſtaltungen kommt das zum
Ausdruck, die ſich um zwei weitere auf 39 er
höht hat, ſondern mehr noch in den erhöhten
Anſorderungen der einzelnen Ausſchreibüngen.
Bei 28 der ausgeſchriebenen Turniere ſind
öffentliche Prüfungen laut Turnierordnun,
vorgeſehen, und es iſt beſonders erfreulich, da
ſich darunter wiederum eine ganze Reihe von
Veranſtaltungen der ländlichen Reitervereine
und der SA.Reiterei befinden.

Neben dem Kreuzer Turnier muß vor allem
das Wehrkreisturnier des Kavpallerieregiments
Torgau genannt werden, das Diesmal
hoffentlich vom Wetter mehr begünſtigt als im
vergangenen Jahre am 3. bis 6. Juni auf
dem neuen Turnierplatz am Großen Teich die
Saiſon einleitet, nachdem an den beiden letzten
Maiſonntagen erſte Veranſtaltungen in Oſchers
leben Elſterwerda und Halberſtadt den Auf
galopp gegeben haben.

Dem großen repräſentativen Turnier der
Wehrmocht folgen am 7. Juni mit den Tradi
tion e Reiterſpielen auf dem Reitplatz des Schloſſes Mansfeld die Alteröder

Reiter als erſter von den Reiterſtürmen der
Jägerbrigade 138. Die SA.Reiterſtandarte J 138
ſelbſt ſeßt die Veranſtaltungsreihe fort mit
einem größeren Turnier in Bad Dürrenberg am
11. und 12. Juni. Kleinere Wettbewerbe haben
für den 12. Juni der RV. Bruckdorf bei Halle
und eine Woche ſpäter die Reitſchule Halle
Gimritz ausgeſchrieben. Am 18. und 19. Juni
gibt es r dem großen Turnier der Turnier
gemeinſchaft Magdeburg noch mit öffentlichen
Prüfungen ausgeſtattete Veranſtaltungen der
Reiterſtürme U 138 (in Salzmünde) und
6/9 138 (in Meuſelwitz) ſowie der Reit und

Stendal, ferner Wettbewerbe der
agdeburger Reiterſtandarte 37 auf dem

Turnierplatz des KR. 10 in Torgau.
Von den neun Veranſtaltungen des Juli

ſeien erwähnt das Turnier der Arnſteiner in
Welbsleben im Selketal am 3. Juli ſowie
die Wettkämpfe des 7/9 138 am 16. und 17. Juli

in Sangerhauſen und des 5/J 138 am 30.
und 31. Juli in Wiehe an der Anſtrut.

Der Auguſt beginnt mit Veranſtaltungen in
Schwieſau, Quedlinburg Hilmſen,
20. Auguſt folgt das Reit- und Fahrturnier in
Kalbe an der Milde und Eisleben. Am
20. Auguſt folgt das Reit Und Fahrturnier inJereß, am 21. Auguſt das in Bad Köſen
ſowie ein kleineres in Zeitz. And am Monats
ende gipfeln dann die mitteldeutſchen Reiter
kämpfe in den Kreuzer Pferdetagen

Am 18 September folgt noch eine Veran
ſtaltung des Magdeburger Reitervereins und
am 25. September ſchließen die großen Wett
bewerbe des Anhaltiſchen Renn- Und Reit
vereins in Deſſau die Turnierſaiſon
würdig ab.

Sieg der Merseburger auf Schere
Kreisgruppenkämpfe der Kegler in Leipzig.

Bei dem Kreisgruppenkampf der Kegler in
Leipzig ging die Merſeburger Scheren
mannſchaſt mit 15 Holz vor Sangerhauſen als
Sieger hervor. So angenehm auch die Botſchaft
klingt, ließ ſie doch bei der Merſeburger Mann
ſchaft keine rechte Siegesfreude aufkommen: weil
die Reſultate einzelner Kegler in keinem Verhält
nis zu hren bisherigen Leiſtungen ſtanden und
die Befürchtung zutäge trat, daß bei gleichen
Leiſtungen bei den Anfang Mai in Deſſau ſtätt
findenden Gaukämpfen die Ausſicht, mit nach
Breslau zu kommen, kaum gegeben iſt. DieAſphaltmann

zig außer Form und landete auf dem 3. Platz.
Högleich die Leipziger Bahnen ſchwer zu nehmen
waren, mußten die W guten Merſeburger
Aſphaltkegler mindeſtens den zweiten Platz be
legen. Auch der Merſeburger Einzelmeiſter auf

chaft der Merſeburger war in Leip

Schere hatte einen ſchwarzen Tag und vermochte
ich nicht durchzufetzen.n eſ rer ſind VerelnsSechſerMamnſchaften:

Aſphalt: 1. Weißenfels 2401; Bitterfeld22860. Merſeburg 2260; 4. Sangerhauſen 2216; 5. Tor
gau 2151 Holz. Bohle: Halle 4318. Torgau
4169: 3. Nordhauſen 4182; 4. Bitterfeld 4095 Holz.
Echere: 41. Merſeburg 2571:. 2. Sangerhauſen 2556
Hols. Deibahnen: 1. Halle 5888 Solz; 2. Nordhauſen
Klub Drei Mannſchaften: Aſphalte 1. Burgewerben 1172; 2. Unterrißdorf 1170 Holz.
Bohle- „Landſturm“ Halle 2151 Holgsß ESchere:
„Virtudo“ Nordhauſen 1485 Holz.
Aſphalt. 1. Meyer (orgau) 2Her 813 Se e Th v2 ehe Faltenberg)) 414 Vehahnt Schere:
(Rordhauſen) 1997 Holz. Dreibahnen Thuß (Haälle)
1885 Holz. Aſphalt: Senioren: Geißler Galle)523; 2. Alb rich (Bockwitz) 516 Holz. Bohle: Senioren:
Hartleb (Halle) 726 Holz. Schere: Senigren: Wie
t a n n (Sangerhauſen) 672 Holz. Aſphalt. Frauen
Fr. Börner GHalle) 4597 Holz. wer Frauen:Fr. Pfennigsdorf (Halle) 614 Holg. Die durxcha Biſt ervorgehobenen gehen am 7. Und 8. Mai
nach Deſſau in den Gaukampf.

Sobald das grüne Licht erscheint, wie ein Ber-

Eine weise Gesetzgebung hat fast alle Ge-
schwindigkeitsbeschränkungen aufgehoben. Da-

fahren

serker loszubrausen und an der nächsten
Straßenkreuzung den Wagen wieder scharf ab-
zubremsen das ist nicht sportlich. Zügi
fahren, Schwung ausnützen, rechtzeitig bei
Kurven und Kreuzungen Gas wegnehmen und
so wenig wie möglich bremsen, das ist sport-
lich und wirtschaftlich zugleich!

durch ist es heute in Deutschland wie kaum in
einem anderen Land möglich, hohe Durch-
schnittsgeschwindigkeiten zu erzielen. Auf der
Autobahn können Sie mit einem Wagen, der in
der Spitze 110--120 km Std. erreicht, sogar
einen Reisedurchschnitt von 100 km Std. her-
ausfahren.

Vergessen Sie aber eines nicht. Wenn Sie in
einer Stunde 100 km zurücklegen, dann macht
Ihr Motor annähernd Million VUmdrehungen!
Diese enorme Steigerung der Ansprüche Fann
dem Material nur zugemutet werden, wenn Sie
regelmäßig Oel erneuern und bestes Oel ver-
wenden. Wirtschaftlich fahren heißt also nicht
etwa billiges Oel einkaufen, sondern ganz im
Gegenteil, am Oel nicht sparen und nur bestes
Markenoel wahlen

unsere 40 jährige Pionierarbeit mit
dem alleinigen Ziel, beste Schmiermitte!

DEUTSCHE VACUUM OBL AKTIENGESELLSCHAFT

er



Seife 10 Mitteldeutſchland Merfeburger Zeitung. Donnerstag, den 7. April 1988. Nr. 82

enseſts der alten Tumpelbriſcke
Zwiſchen Venenien und der Faſanerie. Große und kleine Brückenbauten.

Wer von Merſeburg aus auf der Straße nach
Leipzig zu wandert, und über den Neumarkt
konimend, die Stadt hinter ſich laſſen will, der
kommt hintereinander an den verſchiedenen
Hütten des emſigen Schaffens vorbei. Es lohn t

ſich auch ſchon, vor der alten Tümpelbrücke am
Pfarrhauſe der NeumarktGemeinde, rechter
Hand abzubiegen, um dort, dem Stadkgu t

Werder, zu den Fortgang der Bauarbeiten am
Kanal zu beobachten, die nun wieder, nachdem
kein Froſt mehr zu erwarten iſt, mit aller Ener

Die kleine Feldbahnlokomoktive, die den Ton für die Ziegelei heranſchafft.

gie weitergeführt werden. Jn dieſen Tagen nach
den letzten Regenfällen iſt der Weg zwar nur mit
langen Stiefeln zu paſſieren, denn wer es mit
den Sonntagshalbſchuhen verſuchen wollte,
müßte bald wieder umkehren, wenn er es nicht
wagen will, ſie ſteckenzulaſſen. Doch wo ge
hobelt wird, da fallen Späne, heißt es ſchon in
einem alten Sprichwort, und auch hier wird
fleißig geſchanzt. Das Kanalbett reicht mit dieſem
Teilabſchnitt ſchon bis faſt an den neuen Brücken
bau heran, der an Stelle der alten Tümpel-
brücke hier entſteht. Jn ſüdlicher Richtung fehlt
dann zwar der Anſchluß, da die Arbeiten an der

großen Treppenſchleuſe bei Wüſteneutzſch wegen
der dortigen Geländeſchwierigkeiten noch lange
Zeit in Anſpruch nehmen werden.

Der einſtige Teufelstümpel iſt längſt ver
ſchwunden und unſere neuen Merſeburger Ein
wohner kennen das ländliche Jdyll nicht mehr,
das früher an ſchönen Sommerabenden hier zu
beobachten war, wenn ſich die Jugend von
Venenien und den Amtshäuſern hier badete, ob
wohl es ſchon immer ſtreng verboten war. Von
der alten Tümpelbrücke aus kann man am beſten
den Fortgang der Arbeiten beobachten, wenn man
in den kommenden Monaten hin und wieder ein
mal nach dem Feierabend dort hinaus ſpazieren
geht. Die beiden Widerlager, zwei große graue
Zementklötze für die neue Brücke ſind ſchon fertig.
Verſtummt iſt nun das laute Klopfen und Pochen
der ſchweren Fallhämmer, das während des letzten
Sommers bei Tag und Nacht in der ganzen Stadt
zu hören war, als ſie mit hartem Schlag die
langen Schienen für die Brückenfundamenkte in
den Boden rammten.

Verſtummt iſt auch das liebliche Konzert der
Fröſche, das vom Teufelstümpel herauf ertönte.
Auch das Querren und Huaken nahm die ganze
Nacht kein Ende und die Anwohner, die ſeit Jahr
zehnten daran gewöhnt waren, werden auch das
vermiſſen. Wenn wir in dieſen Tagen über die
alte Teufelstümpelbrücke gehen, vermiſſen wir
auch noch eine andere Geſtalt, die ſchon faſt zu
ihr gehörte. Es iſt Vater Bühlichen, unſer älteſter
Einwohner, der als 96jähriger vor kurzem ge
ſtorben iſt.

Sein Pfeifchen ſchmauchend, ſaß er an ſon
nigen Tagen mit ſeinem Klappſtuhl auf der
Brücke und ſah dem lauten Treiben zu, das an
ihm vorübereilte Er war noch ein Stück aus
der alten Zeit, von der die Tümpelbrücke eben
falls noch ein letzter Zeuge iſt. bis auch ſie
nun bald verſchwunden ſein wird, weil ſie ſich
überlebt hat und den größer gewordenen An
forderungen nicht mehr entſpricht. Neben ihr
ſteht ſchon die neue Brücke und wartet darauf,
die überflüſſig gewordene zu verdrängen.

Jenſeits der Brücke gehen wir links ein
Stück auf dem fertiggeſtellten Kanaldamm ent
lang. Anter der Brücke hindurch fährt auf
ſchmalem Bord etne Feldbahnlokomotive mit
ſechs bis acht hölzernen Loren hin und her.
Sie bringt Muttererde heran. die auf dem jen
ſeitigen Damm aufgeſchüttet wird, damit auch
er ſich mit jungem Gras begrünen kann, wie
es diesſeits ſchon der Fall iſt Faſt bis zur
Meuſchauer Straße hin iſt hier das Kanalbett
ſchon fertig. nur ein ſchmaler Landſteg führt
noch zum jenſeitigen Ufer hinüber Auf ihm
ſtehen noch die Fundamente der einſtigen Eich
hornſchen Ziegelei die dem Kanalbau hat
weichen müſſen Auch hier unten kurz vor dem
ſpäteren Durchſtich zur Saale hin ſtehen be
reits zwei Brückenfundamente fertig in der
Erde, und bald wird ſie das Eiſengerüſt krönen

Neue Holzbrücke über die Alte Saale.

über das dann ſpäter der Verkehr von Meuſchau
aus führen wird

Wir wandern wieder zurück, hinter der
Schmidtſchen Ziegelei entlang und kommen an
den Amtshäuſern wieder auf die Leipziger
Chauſſee, die nun ebenfalls bald eine neue
Linienführung bekommen wird. Für die beiden
Brücken, die Hohe Brücke am Gaſthaus
„Faſanerie“, die über de Alte Saale führt und
die überflutbrücken mit ihren ſchmalen und
ſcharfwinkligen Kurven ſtehen ebenfalls die beiden

e

Erſatzbrücken ſchon bereit und warten darauf,
die unmodern gewordenen und längſt veralteten
abzulöſen.
Doch nöch ein weiterer Brückenbau fällt uns
auf, der in letzter Zeit dort entſtanden iſt. Es
iſt zwar nur eine beſcheidene Holzbrücke, die
etwa 300 Meter unterhalb der alten Faſanerie-
beücke über die Alte Saale geſchlagen wurde,
und ihr wird auch nicht die Bedeutung zu
kommen, wie ihren ſteinernen Schweſtern. Die
Ziegelei Roſch hat ſie ſchlagen laſſen und ein
Feldbahngleis führt darüber, damit der Beſitzer
ſeine Tongruben jenſeits der Alten Saale auf

Sie dient leider nur privaten Zwecken.

Löpitzer Flur ausbeuten kann. Wir kennen ja
dies kleine Privatbähnle ſchon ſeit Jahren und
haben ihre Lilliputlokomotive ſchon oft pfeifen
gehört, wenn ſie von den Tongruben auf
Meuſchauer Flur herkommend ſich anſchickte, die
Hauptverkehrsſtraße zu überqueren. Beide Ge
leiſe ſind nun miteinander verbunden worden,
damit die Heranſchaffung des Tons für den in
den letzten Jahren größer gewordenen Betrieb
genügend gefördert werden kann.

Auf dem Heimweg werfen wir noch einen

Neuordnung im Expreßgutverkehr.
Jm Expreßgutverkehr iſt vom 1. April

1938 ab eine weſentliche Änderung eingetreten.
Von dieſem Zeitpunkte an wird die Fracht grund
ſätzlich über den kürzeſten Weg nach den Ent
fernungsangaben des Gütertarifs berechnet. Bei
Bahnhöfen ohne Güterverkehr wird die Fracht
nach der Gütertarifentfernung des nächſten Güter
bahnhofs oder in Einzelfällen nach den Ent
fernungsangaben des Perſonentarifs ermittelt.
Bisher wurde die Fracht allgemein nach den Ent
fernungen des Perſonentarifs berechnet. Die
Tarifänderung iſt überwiegend mit Frachtermäßi
gungen und nur vereinzelt mit geringen Er
höhungen verbunden.

Daneben ein moderner Laſtzug, mik dem es bedeutend ſchneller geht

kurzen Blick hinein in dieſe alte Ziegelei, die
nun links der Straße liegt, während ihr faſt
gegenüber die Schmidtſche Ziegelei ſteht. Und
auch hier wird uns der Wandel der Zeit deut
lich bewußt. den wir auf dem kurzen Spazier
gang jenſeits der alten Tümpelbrücke ſpürten.
Da ſteht noch das Pferdegeſpann, und dicht da
neben poltert der Motor des Bulldogg. der
einen ſchweren Laſtzug mit Ziegelſteinen be
laden, ſpielend hinter ſich herſchleppt. Und auch
die kleine Lokomotive iſt da die nun bald
wieder die kleinen Muldenkipper voll Ton
hinter ſich herſchleppen wird, wenn der Ziegelei
betrieb, der über dem Winter ruht erſt im
vollen Gange iſt. Jhr Pfeifen gehört zu dieſer
Gegend draußen vor dem Neumarkt, wie einſt
das Quaken der Fröſche im Teufelstümpel zu
ihr gehörte, und das nun doch ſchon längſt ver

ſtummt iſt. echt
Schmialzſonderzuweiſungen

für landwirtſchaftliche Wanderarbeiter.

b. Um die Verſorgung der Wanderarbeiter
ſicherzuſtellen, iſt es Unbedingt notwendig daß
die Anträge auf Schmalzſonderzuweiſungen für
Wanderarbeiter grundſätzlich von allen land
wirtſchaftlichen Betrieben an die zuſtändige
Kreisbauernſchaft zu richten ſind. Es iſt hier
bei die Zahl der Arbeiter und die laut Ar
beitsvertrag je Kopf und Woche erforderliche
Schmalzmenge abzüglich ſonſtiger zu liefernder
Fettwaren anzugeben. Da die Zuweiſungen
nur an Fleiſcher oder Einzelhändler erfolgen
und nicht unmittelbar an den landwirtſchaft
lichen Betrieb. iſt in dem Antrag die für die
ben in Frage kommende Firma anzu
geben.

Bilder: Klingbeil (89)

Aufruf!
„Ein Volk ein Reich ein Führer!“
„Ein Volk ein Reich ein Führer!“
So tönt es fern und nah
Jn allen deutſchen Gauen;
Aus gläubigem Vertrauen
Sich ſchwingt ein freudig' „Ja!“.
Wer wollte da noch zagen
Und zweifelnd abſeits ſteh'n?
Wenn Millionenſcharen
Zum heil'gen Offenbaren
Den Weg zum Wählen gehin.

„Ein Volk ein Reich ein Führer
Das ſoll die Loſung ſein
Jn allen deutſchen Gauen!

rum, deutſche Männer, Frauen,
Reiht in die Front Euch ein!

Als Kämpfer Adolf Hitlers!
Zum „Ja“ ſeid all' bereit!
Helft mit am Aufbauwerke

ür Deutſchlands Macht und Stärke,
Für deutſche Einigkert!

Marta Foitzik, Merſeburg.

Berufliche Beſtandsaufnahme aller Anteroffiziere
Das Oberkommando des Heeres hat beſtimmt,

daß die Wehrkreiskommandos bis zum 25. i
1938 die berufliche Herkunft aller Unteroffizere mit
12jähriger Dienſtverpflichtung zu melden haben.
Das vorgeſchriebene Muſter erfaßt die Berufe wach
folgenden Gruppen: Reichs, Landes und Ge
meindedienſt, Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und
Verkehr, Land, Forſt und Gartenwirtſchaft,
andere freie Berufe und ohne Beruf oder Berufs
angabe.

Kampf um ceutsches Lanch
Ein halbes Hundert Freikorpskämpfer erhielt einen ſpäten Dank.

Männer, die einſt aus freiem Ankrieb ſelbſt
ihr Leben für die Erhaltung deutſchen Landes
einſetzten, werden immer aufgeſchloſſen ſein für
das Große einer Zeit, ſie können nicht „vergeſſen“,
ſondern werden mitgeriſſen von dem gewaltigen
Jmpuls nationalen Wollens und Vollbringens,
als deren Vorkämpfer ſie einſt ihren Mann ge
ſtanden haben. Das zeigte ſo recht der Kanerad
ſchaftsabend der ehemaligen Freikorpskämpfer am
Mitkwochabend in den „Gotthardſälen“, der einen
ſehr guken Beſuch aufzuweiſen hakte, darüber
aber hinaus durch eine beſonders große Zahl von
Ehrungen, ſtarken Zuwachs zur Kameradſchaft
und nicht zuletzt durch ausgezeichnete Vorträge
ſich aus dem Rahmen der Appelle beſonders ein
drucksvoll hervorhob.

Für die rechte Einſtimmung ſorgten Mit
glieder des Vereins ehemaliger Militärmuſiker.
Kameradſchaftsführer Wieſe leitete ſodann die
überreichung der Ehkenurkunden an
49 ehemaälige Freikorpskämpfer mitWorten der Erinnerung ein. Er lenkte die Blicke
zurück in die Zeit von 1914, die einen ſo ſcharfen
Gegenſatz im Jahre 1918 fand, als die Heimat
verſagte Als dann die Oſtgrenze blutete und die
Aufrufe erſchienen zu freiwilligem Einſatz für die
Erhaltung der deutſchen Heimat, da ſtrömten ſie
wieder herbei, die vier Jahre und länger im
Schützengraben gelegen hatten, da kamen die
Jugend, die den feldgrauen Rock noch nicht ge
tragen hatte, einig waren ſie im Beſtreben, die
Grenze zu ſichern und im Jnnern dem vBoiſche
wismus ein Hält zu gebieten. Jhnen wurde keine
Anerkennung zuteil, erſt jetzt nach faſt zwei Jahr
zehnten wird ihnen auf Anweiſüng des Führers
ein ſpäter Dank durch die Überreichung der vom
Bundesführer des Reichskriegerbundes General
major Reinhard ausgefertigten Ehrenurkunde zu
teil. 49 Kameraden traten an: Erich Beyer,

Burchard Alberti, Karl Bräunig (Großkayna),
Ernſt Dockhorn, Wilhelm Drews, Karl Eiſen
krämer, Artur Engelbrecht (Halle), Paul Go
domſki (Schkopau), Bruno Hallbauer, Paul Ham
mer, Ernſt Kluge, Wilhelm Koſſig (Korbetha),
Walter Kühn, Kürt Prenzel (Halle), KorlAlfred
Schmidt, Franz Stoebe, Hermann Vetter (Leuna),
Karl Wallenburg, Paul Thilonius, Philipp Keller,
Wilhelm Tettenborn, Johannes Koch, Guſtav
Puſch (Schafſtädt), Hugo u en Guſtav
Peterſon, Otto Grabowſki, Otto Flamme, Wil
helm Mühlmann, Dr. Paul Angerſtein, Georg
Höfling, Wolfgang von Hegel, Otto Schulze, Kurt
Matull, Edmund Münſter, Richard Storch, Kurt
Hanns (Bad Dürrenberg), Alfred Matting, Oskar
Raddatz Rudolf Schwabe, Helmut Schmidt Willy wohin er mit Kameraden von der Polizei gerufen

Fiebiger, Erich Gaſſe, Guſtav Keil (Krumpa),
Bruno Beyer (Meuchen), Ludwig Girrbach
(Leung), Otto Schiller, Bad Dürrenberg, Bern
hard Hoffmann, Erich Ziegler und Fritz Richter.

Die Kameradſchaft, ein in ſchwerſten Tagen
erprobt, ſoll nun in guten Zeiten fortgeſetzt
werden und damit zugleich ein Stück wertvoller
Tradition erhalten werden. Dieſem Appell zum
Anſchluß an die Merſeburger Gruppe folgten
achtzehn neue Kameraden, die vom Ka
meradſchaftsführer herzlich begrüßt wurden. Da
mit wächſt die Zahl der Mitglieder auf 156 an
und die jüngſte Merſeburger Kriegerkameradſchaft
iſt zugleich die ſtärkſte unter den 75 Kamerad
ſchaften des Kreiſes geworden. Das aber ver

pflichtet auch zu einer ſtarken Beteiligung an na
tionalen Feiertagen.

Einen trotz der zur Verfügung ſtehenden
knappen Zeit ſehr anſchaulichen und die ent
ſcheidenden Wendepunkte deutſcher Geſchichte
kennzeichnenden Vortrag über Deutſch
Sſterreich hielt Kam. Dr. Richter von der
Lberſchule für Jungen. Er ſchilderte, wie die
Südoſtmark ſeit jeher Bollwerk des deut
ſchen Landes geweſen iſt. Sie war bewohnt
von Menſchen, die zugleich Bauern und Wächter
waren. Sie ſtanden vor tauſend Jahren im
Kampfe gegen vom Süden herdringende Feinde
und haben auch ſpäter (Türkenkriege) immer einen
unüberſteigbaren Schutzwall um das große Vater
land gebildet. Dieſe Grenzmark hat uns neben
tüchtigen Bauern und Kämpfern auch Große auf
dem Gebiete der Künſte beſchert, auf die wir ſtets
ſtolz ſein konnten. Wenn nun der endgültige An
ſchluß des deutſchen Landes an das große Reich
erſt ſo ſpät erfolgte, ſo war das eine Folge Habs
burgiſcher Hausmachtpolitik und ewig wühlender
internationaler Mächte. Der Redner wußte das
an einprägſamen Beiſpielen recht deutlich zu
machen, er zeigte auch den unhaltbaren Zuſtand
auf, den ein Schuſchnigg auf die Dauer verankern
wollte. Bilder aus dem wundervollen deutſchen
Südoſtland ſchloſſen ſich an. Man ſpürte die
innere Wärme, mit der Dr. Richter als begeiſterter
Bergſteiger gerade an dieſem herrlich von der
Natur geſegneten Lande hängt. So war der Bei-
fall herzlich, aber er wurde vom Vortragenden
abgelehnt mit dem Hinweis, dieſen Dank an den
Führer abzutragen, der uns eine neue ſchöne Welt
geſchenkt hat.

Kam. Freckmann ſchilderte anſchaulich die
unvergeßlichen Eindrücke, die er in den ent
ſcheidenden Tagen in Salzburg miterleben durfte,

wurde. So war er ſelbſt Augenzeuge der hohen
Begeiſterung, die durch das ganze Land zog, die
es aufatmen ließ, da nun die Nacht über Hſter
a Gauen dem großen deutſchen Morgenrot
wi

So wird am 10. April aber nicht ein einziger
der alten Freikorpskämpfer fehlen, um ſeinen
Dank dem Führer abzuſtatten.

Aus den geſchäftlichen Mitteilungen ſei nur
erwähnt, daß die Kameradſchaft an dem großen
Kreisappell anläßlich der 125jährigen
Wiederkehr dieſes erſten großen Schlachttages der
Befreiungskriege teilnehmen wird.

G. marſchiert
Mit Fackeln auf Wahlpropaganda.

Heute abend finden in Merſeburg
und in Bad Lauchſtädt, Bad Dürren-
berg, Schkeuditz, Lützen, Kötzſchan,Leung und Mücheln Fackelumzüge ſtatt. Am
19 Uhr marſchieren in Merſeburg die SA.
Stürme von ihren Dienſtſtellen nach dem Nu
landtplatz, wo ſie bis 19.30 Ahr eingetroffen
ſein müſſen. Von dort marſchiert die SA. ge
ſchloſſen mit Fackeln durch die Stadt. Der
Marſchweg iſt folgender:

Nulandtplatz, Naumburger Straße, Preußen
ring, Klobikauer Straße, Lahnweg, Ruhrweg,
Klobikauer Straße, Gartenſtraße, Roſenweg,
Gutenbergſtraße, Schlageterſtraße, Klobikaner
Straße, Steinſtraße, Friedrichſtraße, Horſt
Weſſel-Straße, Bismarckſtraße, RudolfOeltzſch
nerStraße, Geroſtraße, Markwardſtraße, Luther
ſtraße, Hindenburgſtraße, Chriſtianenſtraße,
Roſental, Oberaltenburg, Domſtraße, Burgſtraße

Markt, Roßmarkt, Breite Straße, Obere Breite
Straße, Sixtiſtraße, Sixtiberg, Johannisſtraße,
Markt, Entenplan, Kleine Ritterſtraße, Adolf
HitlerStraße, Hindenburgſtraße. Wegtreten auf
dem Platz vor dem Feuerwehrdepot.

Zur gleichen Zeit werden bis 21 Uhr in allen
Ortsgruppengebieten Merſeburgs und in den
genannten Ortſchaften SA.. NSKK., NSFK. und
HJ. auf Laſtwagen durch die Straßen fahren und
die Bevölkerung durch Sprechchöre zur Wahl auf
rufen.

Geſchäftliches.
Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Beilage

des Schuhhaus Grahmann, Merfeburg, Kleine

empfehlen.
Ritkerſtraßze 9, bei, die wir einer gefl. Beachtung
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Die Straße ins italiſche Land

Von Max Jungnickel.
Beſchienen von ſüdlicher Sonne, feſtlich ſich

ſchwingend, mit den Silberſchilden der Berge ge
wappnet, das iſt Innsbruck Uralte Heer
ſtraße nach Süden. An der Jnnbrücke baute
Otto ſeine Burg. Hier klangen die Hufſchläge
der Roſſe gepanzerter Reiter. Konradin hob
och einmal die Stauferfahne ins Licht und
lächelte. Ein Sonnenſtrahl vergoldete das Haupt
des davonjagenden Königs. Nun kommt er nicht
wieder.

Auf den Lippen des Herrn von der Vogel
weitde formten ſich die ſchönſten Verſe für
Deutſchland, hiex an der Brücke am Jnn. Das
Pfauenrad der Macht des Kaiſers Maximilian
machte Innsbruck groß. Hier feierte er Hochseit,
zergrübelte ſich den Kopf, welchen Kranz er aus
den. Sternen für ſeine Stadt herunterholen ſoll.
Er baute ein Haus mit einem goldenen Däacch,
entwarf ſein Grabmal, ſah ſich liegen, um ſich ver
ſantmelnd, in überlebensgroßen Figuren, die
Könige des deutſchen Weltreiches. Als Ferdi
nand II. Hochzeit machte, trug er ein weißes mit
Gold und Perlen geſticktes Kleid, darüber eine
diamantene Kette. Innsbruck ſah Turnieve,
Ringelrennen und Maskeraden.

Friedrich mit der leeren Taſche, in Acht und
Gefängenſchaft, ſchlich ſich, als Bauer verkleidet,,
gus der Stadt, zog ins Jnntal, mit Liedern ſein
Unglück beſingend. Bauern nahmen ihn auf, ſtan
den ihm bei.
Siegmund der Münzreiche fand Silber und Kupfer
in den Bergen und hielt fröhlich und verſchwende
wiſch Hof. Müder grauſamer Zug in dem bleichen
Geſicht. Er wußte nicht mehr die Zahl der un
ehelichen Kinder, die er in die Welt geſetzt hatte.
Jeder, der in Innsbruck umſonſt gut leben wollte,
gab ſich als ſein Kind aus und wurde von ihm
verſovgt.

Colin von Mecheln ſtarb in Jnnsbruck. Er
hatte in Marmor die bedeutenſten Eveigniſſe aus
dem Leben Maximilians erzählt. In einer Wolke
von Hoheit, groß und gnädig ließ er den Kaiſer
dahinziehen. Georg Oegg, ein Kunſthandwerker,
phantaſterte in Schmiedeeiſen und zierte
Straßen. Peter Viſcher ſchaffte für Jnnsbruck,
Lukas Cra nach wußte von dieſer Stadt. Sie
beherbergte eine von ſeinen Madonnen Maria
Thereſia ließ ſich mit ihrer Sippe in einem
Rieſenſaal der Hofburg malen. Die Kinder,, die
ihr in der Wiege ſtarben, ließ ſie als Bavockengel
in den Himmel fahren. Während der Hochzeit
ihres zweiten Sohnes ſtarb Franz J., ihr Mann.
Die Tviumpfpforte, die ſie für Innsbruck baute, iſt
auf der einen Seite fröhlich, auf der anderen voller
Trauer.

Uber die Brücke am Jnn zog mit ſeinen
Mannen der Sandwirt Andreas Hofer. Rot
durchblutete Binden um die Köpfe. Adler um
kreiſten ſie, flogen größer um dieſes Bauernheer,
viel mächtiger, als ſie jemals um Könige und
Kaiſer flogen, die in Jnnsbruck reſidiert hatten.
Als Hofer und ſeine Bauern geopfert und verraten
fielen und vom Feinde auf den Schinderanger ge
worfen wurden, zogen ſie auf den Flügeln des

Ruhms in die Ewigkeit der Geſchichte. Der ſtolze
Lorbeer zerblätterte von den Stirnen der Kaiſer
und Könige. Wo das Herz Tirols iſt, da iſt An
dreas Hofer mit ſeinem Bauernheer!

Pichler der Sänger, riß die Fahne Großdeutſch
lands hoch. 1914 zog der Windhofbauer mit ſeinen
ſieben Jungen ins Feld. Umjubelt, mit Sträußen

chmückt. 1918 kam er wieder, all ein, müde;
Aber das Gewehr immer noch feſt an der
Schulter. Das Land wieder vervaten, zerriſſen.

Stürme zauſten an der Stadt.
Und wieder iſt es Frühling geworden, zu

Ende der alte deutſche Unglücksgeſangl Innsbruck
liegt im Licht, von den Zacken der Berge wie in
eine ſilberne Krone gehoben. Und wavdtet des
größten Sohnes deutſcher Erde, der nun in dieſe

adt kommen wird: Adolf Hitler!

Der Armſte in Deutſchland kann alles
werden, wenn er etwas leiſtet.

Dankt es dem Führer mit einem ge
waltigen Bekenntnis am 10. April!

Der Kaiſer belehnte ihn wieder.

enthaltene Tonfolgen veſitzt

So steht die Vergeſtung aus
Augenblicksbilder aus Deutſchöſterreichs größter Zeit. Von Hans Chriſtoph Kaergel.

Jn dieſen Tagen entdeckt wohl das deutſche
Volk erſt den wahrhaften Olterreicher.
Wer weiß, warum wir ſo lange warten, ehe wir
ihn kennenlernten. Nun aber ſehen wir von Tag
zu Tag hier klarer, daß wir mit Hſterreich nicht
nur ein großes herrliches Land erhielten, ſondern
uns ein Reichtum beſchert wurde. der mit
Zahlen überhaupt nicht zu faſſen iſt! Es iſt der
Reichtum am deutſchen Gemüt.

Gewiß es iſt hart hergegangen. Uberall finden
wir auf den Friedhöfen Gräbkreuze von den un
ſchüldigen Opfern, die für ein größeres Deutſch
land hier ſtarben. Jn einem Schaufenſter ſind
einige Bilder dieſer Opfer ausgeſtellt. Die Salz
burger drängen ſich heran und ſtehen ſtumm und
tief ergriffen vor den Bildern dieſer unbekannten
Helden. „Wenn einmal in Hſterreich der Tag der
Freiheit kommen wird, wird man in dieſem Land
ein fürchtbares Gericht halten!“ Wie
oft iſt das geſagt worden! Wie oft iſt das ge
fürchtet worden!

Aber das konnte nur geſagt werden, weil wir
zu wenig von einander wußten. Wir vergaßen,
daß hier die gleiche Diſziplin oberſtes
Geſetz iſt, wie in Berlin und München Wir ver
gaßen, daß hier die Heimat unſeresFührers iſt!

Wir haben oft das Wort vom Wunder in
den Mund genommen, wenn wir vor den großen,
unfaßbaren Wandlungen unſeres Schickſals
ſtanden. Es fehlten uns die Begriffe, für dieſe

Offenbarungen des neuen völkiſchen Lebens So
retteten wir uns in das Wunder.

Abſeits der großen Tage, in einem Bergdorf
im Salzkammergut habe ich aber doch das erlebt,
für das ich nur das Wort vom Wunder ge
brauchen kann. Wir fuhren durch den grauen
Morgen in das Dorf hinaus. Jn einem alten
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Bauernhof ſtanden 15 ſeltſame Geſtalten ſtramm
ausgerichtet vor uns. Merkwürdige Geſichter,
teils müde und dem Schickſal ergeben, andere
wieder feſt zuſammengeriſſen. Es waren alte und
junge Männer, die da zuſammenſtanden. Da er
tönte ein Kommando, und ſie eilten auf den
Wieſenplan hinaus. Schon ſauſte der Fauſtball
über ihre Köpfe. Fröhliches Lachen ertönte, ſelbſt
die alten, ſchwerfälligen Männer begannen, den
un nachsulaufen, es war ſchon eine Luſt, zuzu
ehen.

„Sehen Sie, das iſt das Lager des Haſſes und
der Vergeltung'““ ſagte zu mir der Landesſchul
rat, denn wir waren hier in einem Anhaltelager
der Nationalſozigliſten. „Die da drüben
ſpringen und ſo froh im Spiele ſind, das ſind
15 Lehrer aller Schulgattungen, die einſt die
übelſten Hetzer und Denunzianten waren.
Blättern Sie hier einmal in den Aktenvermerken
meines allerchriſtlichen Herrn Porgängers!“ Da
ſtand zu leſen Anton P. weitgehendſte Berück
ſichtigung deutſcher Verhältniſſe bei ſeinem
Unterricht. Verweis und Verſetzung. Joſef G.
Beteiligung an einer Ahſchiedsfeier für einen
Nationalſozialiſten. Enthoben ohne Penſion.
Stefan A. Ablehnende Außerung über ein Plakat
der Vaterländiſchen Front. Penſionierung.
Springenſchmid literariſche Betätigung in
reichsdeutſchen Blättern. Suspendierung. Diſzi
plinarverfahren.

Und ſo geht es weiter. Namen über Namen.
Der eine hat ſich vor Gram darüber den Tod ge
geben, die anderen haben es ertragen. „Nun
überzeugen Sie ſich, mein Herr, wie unſer Haß
nach Vergeltung ſchreit!“

Der Lagerleiter, einer der gemaßregelten
Lehrer, der die Quälgeiſter von einſt nun ſeit
zehn Tagen hier führte, ließ mich unbefangen mit

Parsifal mit Fleischerhämmern
Ein ſchwieriges muſikaliſches Problein. Der Rundfunk im Kloſter.

Unter den vielen Problemen und Schwierig
keiten, die eine Aufführung des „Parſifal“ tech
niſch an jede Bühne ſtellt, iſt nicht die a
die, das Geläuüt im erſten und dritten Akt
nach den von Wagner angegebenen arg
zu ermöglichen. Ja, man kann wohl ſagen, die
elf Glockenſtellen im Parſifal ſind techniſch das
Sch werſte, was die Bühnenpraxis überhaupt
aufgibt. Da für die O-dur-Folge des Geläutes
Glocken im Gewicht von mehreren hundert
Zentnern nötig wären und die Anſchaffuncſolcher Glocken für eine Bühne en
iſt, hilft man ſich bei den Bühnenaufführungen
dadurch, daß eigens gebaute Glocken
klaviere verwendet werden, ſchmale Holz-
käſten mit den vier Saiten e, g. a, e beſpannt.
Metallplatten in derſelben Tonhöhe und ein
Klapier vervollſtändigen die Apparatur.
Der Rundfunk iſt in der Lage, an Stelle

eines künſtlichen das Geläut wirklicher
Glocken zu nehmen falls ſich ein Geläut
findet. das die im Glockenmotiv des Parſitfal

für die Aufführung des „Paärſtfal“, mit der
der Reichsſender Leip s am Karfreitag
ſeinen großen Wagnerzyklus krönt, Jntendank
Stue ber eine Löſung, die eine wirkliche Er
füllung des muſtkaliſch Geforderten bedeuten
könnte. Du ſeine alljährlich am Sil
veſte a ben über ganz Deutſchland er
klingende Glockenſendung ein Kenner auf dem
Glockengebiet, ſetzte er ſich mit anderen Glocken
experten in Verbindung und fand heraus, daß
die Abtei Grüßau ſüdlich von Landeshut
in Schleſien, ein 1935. geweihtes ausgezeich
netes Gekäut beſitzt, das das Parſifalmotiv in
einer ſolchen Klangſchönheit aufweiſt, wie man
es in Deutſchland nicht noch einmal finden
kann Das Geläut iſt von dem Glockengießer
meiſter Aloys Rüther geſchaffen.
Einer der roten Ubertragungswagen des

Reichsſenders Leipzig wurde nach dem alten
ſchönen Benediktinerkloſter entſandt, das mit
ſeiner prächtigen 1735 erbauten Kirche zu den
bekannteſten erhaltenen Kloſterbauten aus dem
Baxock zählt. Techniker und Kapellmeiſter konnten
auf die verſtändnisvollſte und freudige Mit
wirkung des dortigen Abtes und der Patres
rechnen.

Der bertragungswagen baute ſich in der
Nähe auf; Mikrophone wurden in die Glocken

So ſuchte

en der beiden 18 Meter voneinander ent
ernten und 45 Meter hohen Türme der Kloſter
kirche gebracht. Die Patres und die Muſiker
des Breslauer Rundfunkorcheſters ſtiegen zu den
Glocken hinauf. Schon beim Anſchlagen der
Glocken ergaben ſich die erſten Schwierigkeiten.
Die Klöppel konnten ihrer Schwere wegen nicht
verwendet werden. Man verſuchte es mit
Gummi- mit Schlagzeug- und mit Stahl-
hämmern. Alle erzeugten einen Ton, der für
die Schallaufnahme nicht erträglich war. Was
blieb noch übrig?

Die Patres ſchafften kurz entſchloſſen
ſchwere Fleiſcherhämmer her und
ſiehe da, als man die anſetzte und mit ihnen
die Glocken ſchlug, waren die Techniker mit dem
Ton zufrieden, noch nicht aber die Muſitker!
Es ergab ſich nämlich, daß ſchon nach dem erſten
Anſchlag das Summen ſo ſtark war, daß das
Gehör der Muſiker betäubt wurde und ſie alſo
nicht den für das Geläut genau vorgeſchriebenen
und gleichbleibenden Vierviertel-Rhythmus von
ſelbſt einzuhalten imſtande geweſen wären, zu
mal die Glocken auf 18 Meter voneinander ent
fernten Türmen aufgehängt ſind. Um dieſen
Schwierigkeiten wiederum zu begegnen wurde
ein muſikaliſcher Bruder dazu beſtimmt, von
einem Turm aus den Anſchlag zu dirigieren.
Uberraſchenderweiſe aber ergaben auch die im
ſtrengen Takt angeſchlagenen Glocken ein in
einanderfließendes Geräuſch auf der Schall
platte, weil ſich die Schallwellen in den
Türmen „ſtauten“. Man mußte im wahrſten
Sinne auf einen guten Wind warten. Der
kam auch wirklich am nächſten Tag und ver
trieb die ſtörenden Schallwellen aus den

Türmen, ſo daß, nachdem man auch die Turm
dohlen ausquartiert hatte, nun den Auf
nahmen nichts mehr im Wege ſtand. Stunden
lang wurde aber noch geprobt, um genau den
vorgeſchriebenen Takt zu lernen.

Das Werk gelang! Auf 68 Platten wurden
die elf Glockenſtellen des „Parſifal“ aufgenom
men. Die letzte Schwierigkeit überwand man in
den techniſchen Räumen des Reichsſenders ſelbſt.
Das Glockengeläut der Grüßauer Kloſterkirche
ſteht in Erdur, das Glockengeläut im Parſifal
wird von Wagner in C-dur verlangt. Durch
Umſpielen auf geringere Tourenzahlen erreichte
man es, die Tonfolge E-dur auf C-dur herunter-
zudrücken.

ſeinen verirrten Kameraden ſprechen. Vor ein
paar Tagen würden ſie noch zu ſcheu geweſen ſein,
jetzt aber brach der eine oder andere doch das
Schweigen. Dabei erſchienen mir die wildeſten
und fanatiſchſten Gegner von einſt die ehrlichſten
zu ſein. Sie bekannten freimütig, daß ſie den Tod
erwartet hatten. Sie verrieten mir, daß ſie am
erſten Tage geglaubt hätten, ſie würden nur zu
beſonderen Grauſamkeiten hier zuſammen
getrieben. Drei Tage lang aber wurde der Tag
nur mit Sport und Spiel ausgefüllt, ſo als ob
nichts in der Welt vorgefallen war. Kein
einziges Wort der Verachtung oderder Genugtuung fiel. Sie könnten es
noch immer nicht begreifen. Man hatte ſie nicht
hungern laſſen und ſie nicht angeſchrien. Zwei
unter ihren Leuten hatten ſich vor der Einliefe
rung noch ſinnlos betrunken, weil ſie glaubten,
daß die Nationalſozialiſten es nicht anders
machen würden als die „Vaterländiſchen“. Was
ſie ſonſt noch zu beichten wußten, war ſo er
ſchütternd, daß ich nicht vermag, über dieſe menſch
liche Selbſtentblößung zu ſprechen.

Nun durften ſie wieder in die Reihe treten,
um zu einem Vortrag über einen deutſchen
Menſchen zu gehen. Erſt aber mußten ſie ihren
Körper von allen Schlacken frei machen, damit
auch die Seele endlich frei würde, ehe ſie von der
Welt Adolf Hitlers erfahren durften

„Jn einer Woche wird jeder von ihnen wieder
in ſeinen Beruf zurückkehren. Auch
wenn das viele nicht begreifen wollen, wir
wiſſen, daß wir jeden gerettet haben! Denn
es kam nur darauf an, dem Hſterreicher eine
andere wahrhafte Führung zu geben. Das Ge
heimnis, daß ſich der Verräter Schuſchnigg ſo
lange halten konnte, lag an dem ſchrankenloſen
Pflichtgefühl, das ſo lange falſch geleitet war. Wenn aber erſt einmal die
Richtung in Ordnung gebracht iſt, dann kann
man zuerſt auf den Hſterreicher bauen

Auf der Rückfahrt hielten wir noch einmal in
Oberndorf. Der Kreisleiter wurde von unſerem
Tiſch weggerufen. Wie er wieder zu uns trat,
waren ſeine Augen feucht. „Was ich jetzt erlebt
habe, meine Parteigenoſſen, iſt wohl doch das
Schönſte. Ein Arbeiter hat mich gerufen.
Er legte mir hier die vierhundert Schillinge auf
den Tiſch. Für unſere Partei! Es iſt das
ganze Erſparnis ſeiner fünfiährigen Arbeit. Jch
hab mich natürlich geweigert, aber er beſtand
darauf. Es iſt ſein Dank an den Führer. Denn
er iſt in all den fünf Jahren vom Schickſal ver
ſchont geblieben, niemand hat ihn erwiſcht, ob
wohl er ſchon ſeit 1930 unſer Parteigenoſſe iſt!“

Das iſt der öſterreichiſche Menſch! Weil er
nicht ſein Leben zu opfern brauchte, gab er ſein
ganzes Erſparnis hin, um vor den Kameraden
nicht klein zu werden. Das iſt der Deutſche, der
im Kleinen ſeine wahrhafte Größe beweiſt.
Wahrhaftig, es braucht uns für den 10. April
nicht mehr bange zu ſein. Alle werden ſich ger o ß
erweiſen. Die Vergeltung für die Jahre der Qual
werden die deutſchen OHſterreicher mit einem
jubelnden „Ja in den Himmel der Deutſchen
ſchreiben. Dieſe Liebe zum großen ewigen Deutſch
land wird ihre einzige Rache ſein.

Hechtim Karpfenteich
Roman von Johann F. Ehrhardt,.

71 (Nachdruck verboten.)
Endlich ſteht er am Ufer. Ex geht daran

entlang. Aber während ſich an anderen
Tagen die Motive ſeinem Auge geradezu
auförängen, heute verſagen ſie ſich ihm. Jn
der Ortſchaft ſich umzuſehen, hat er keine Luſt,
und ſo zweigt er rechts ab. Aber ſchon nach
wenigen Schritten ſteht er erneut vor einem
Zaun, der ihm das Weitergehen verbietet
Und wieder iſt das Bernreiterſche Anweſen,
das ſich ihm in den Weg ſtellt

„So etwas dürfte gar nicht erlaubt ſein!“
brummte er halblaut und ſetzt ſich auf einen
Baumſtrunk. Er wendet den Blick ſeitwärts
und ſieht nun, von einem kleinen Hang und
einer Baumgruppe ſtark verdeckt, einen Teil
der Ortſchaft.

Das Motiv lockt ihn, aber er kann ihm
nicht beikommen.

Etwas weiter draußen müßte man ſein,
Hann würde ſich's lohnen, denkt er.

Aber die Landzunge, die ſo weit hinaus
führt, auch ſie liegt jenſeits des Zaunes und
gehört wiederum der Frau Bernreiter, jener
alten Hexe. Wütend wirft er ſein Malgerät
beiſeite und ſchimpft vor ſich hin.

„Nein, wirklich, ſo etwas müßte verboten
ſein!“ ſagt er laut.
Eine Dame in den vierziger Jahren ſchaut
ihm beluſtigt zu, wie er da ſeine Selbſt
geſpräche führt.

Erſt nach einer Weile wird Florian ihrer
ewahr. Er erhebt ſich raſch von ſeinem
Zaumſtrunk. lächelt etwas gezwungen und

will weitergehen.
„Jſt doch auch wahr!“ ſagt er wie zur Ent

ſchuldigung
Was ſoll denn wahr ſein?“

Die Stimme dieſer Dame klingt weich und
eigentlich recht angenehm.

„Nun, daß es ein Unfug iſt, wenn einen
die Leute durch das Aufſtellen eines ſo blöden
Zaunes daran hindern, in einer ſchönen
e t dorthin zu gehen, wo es einem
gefällt„Würden Sie das denn anders machen,
wenn Jhnen ſolch ein Stück Land gehörte?“

Floxrian wird etwas verlegen. Dann aber
lacht er plötzlich laut und herzlich.

„Natürlich nicht. Aber ärgern darf ich
mich trotzdem darüber.“

„Ja, das kann man Jhnen allerdings nicht
verwehren Aber auf die Dauer macht einem
ſelbſt der ſchönſte Aerger keinen Spaß. Und
außerdem macht Aerger alt.“

„Dann müſſen Sie wohl in Jhrem ganzen
Leben noch keinen Aerger gehabt haben

„Meinen Sie“, fragt die Dame luſtig. Die
kleine Schmeichelei gefällt ihr. Man kann
ihr das anſehen.

„Aber ärgerlich iſt's trotzdem. Na, kann
man nichts machen. Kehren wir halt wieder
um. Schade!“

„Warum bilden Sie ſich denn ein, daß Sie
ausgerechnet hinter dieſen Zaun müſſen? Die
Welt iſt doch auch außerhalb, ſie iſt ſogar hier,
an dieſem Fleck, auf dem Sie eben ſtehen, recht
ſchön!“

„Was hilft mir das ſchon! Vielleicht ver
ſtehen Sie mich beſſer, wenn ich Jhnen ſage,

daß ich Maler bin und daß das Motiv, das ich
darſtellen möchte, gerade von jener Landzunge
aus am beſten gefaßt werden könnte. Und die
zu betreten, wehrt einem der ſaudumme
Zaun.“

„Tja“ ſagt die Dame überlegend, „glauben
Sie nicht auch, daß unter geſitteten Menſchen
immer die Möglichkeit beſteht, hinter ſolche
Zäune zu gelangen?“

„Aber ich kann doch unmöglich über den
Zaun klettern!“ ſagt Florian in komiſcher
Verzweiflung.

„Nein“, ſtimmt die Dame zu, „das können
Sie nicht; denn das wäre nicht gerade geſittet.“

„Sehen Sie!“ meint Florian ſelbſtzu
frieden.

„Aber wie wäre es denn, wenn Sie die Be
ſitzerin dieſes Anweſens um Erlaubnis
bäten?“

„Das kann ich nicht.“
„Warum denn nicht?“

e ich mit ihr ſozuſagen in Urfehde
ebe.“

Die Dame lacht hellauf.
„Was ſagen Sie?“
„Nun, ſo iſt das nun auch wieder nicht ge

meint. Jch kenne ſie nämlich gar nicht. Aber
ich bin Gaſt bei Herrn Deuerling, dem Beſitzer
der Fabrik dadroben, und bei dem iſt man
recht ſchlecht auf die Dame zu ſprechen.“

„Was Sie nicht ſagen! Und dabei hat man
doch erſt vor wenigen Tagen Herrn Deuer-
ling und dieſe Dame in recht angeregktem Ge
ſpräch geſehen.“

„Jn aufgeregtem Geſpräch, wollen Sie
wahrſcheinlich ſagen. Dieſe Art Geſpräche
pflegen, wie Herr Deuerling ſelber ſagte, ſtets
mit einem unerquicklichen Krach zu enden.“

„Alſo Krach mit Handkuß und Abſchied
winken?“

„Wieſo?“
„Nun, auf dieſe Art verabſchiedete ich

Herr Deuerling nach ſehr vergnügtem Ge
ſpräch von dieſer Dame.“

„Seinen Töchtern erzählt er das aber ganz
anders.“

e das tut er wohl“, ſeufzt die Dame
leiſe.

„Aber warum tut er das denn
„Warum? Weil die Männer oft neben

manchen liebenswerten Eigenſchaften von
e geradezu unvorſtellbaren Dummheit
ind.“

„Oho!“ proteſtiert nun Florian,
„Nur wenn ſie um ihren Nimbus beſorgt

ſind! Sonſt natürlich nicht“ ſagt die Dante
und lächelt ſehr er Dann geht ſie auf den
Zaun zu und öffnet die Tür, die Florians
Aufmerkſamkeit bisher entgangen war.

„Darſ ich bitten?“ fragt die Dame mit
einladender Handbewegung.

Florian verſchlägt es beinahe die Stimme.
„Was? Sie ſind
„Frau Bernreiter. Wenn Sie klug wären

müßken Sie das längſt bemerkt haben.“
„Wieſo?“ fragt Florian und hat dabei das

peinliche Gefühl, daß die Frau nicht ganz
unrecht hat.

„Ach Gott“, ſagt die leichthin, „ſo was
errät man einfach. Aber vielleicht muß man
dazu eine Frau ſein.“

„Sie ſcheinen eine übertrieben gute Mei
nung von Jhrem eigenen Geſchlecht zu haben,
gnädige Frau.“

„Uebertrieben? Warum auf einmal ſo
unhöflich? Haben Sie denn keine gute Mei
nung von uns Frauen?“

„Oh doch! Vielleicht ſogar eine viel zu
gute. Aber nur dann wenn ſie nicht auf
unſere eigenen Koſten geht

„Dann ſind wir uns ja völlig einig“,
lächelt Frau Bernreiter und geht voraus.
en Florian hakt ſich in dem Geſpräch
eſt.

„Finden Sie nicht“, fragt er, „daß Frauen,
wenn ſie klug ſind, manchmal auf Koſten die
ſer Klugheit überheblich werden

Frau Bernreiter lacht ſilbern. Sie über
geht die Frage und ſtellt die Gegenfräge:

„Und die Männer?“
Florian zuckt die Achſeln.
„Nur dann, wenn ſie ihren Nimbus zu

verlieren fürchten,“ lacht nun auch er.
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S Landkreis Merſeburg
Ein Volk ein Reich ein Führer

Großkundgebung der Parkei mit Reichsamtsleiter
Pg. Franke.

F Bad Lauchſtädt. Zum zweiten Mal hatte die
hieſige Ortsgruppe der Zartei zu einer Groß
kundgebung auſgerufen. Eine unzählige Anzahl
Volksgenoſſen hatte ſich am geſtrigen Abend im
„Goldenen Stern eingefunden. Nach dem
Fahneneinmarſch und begrüßenden Worten des
Propagandaleiters Pg. Schleich er nahm der
Redner des Abends, Reichsamtsleiter Pg.
Franke- Berlin das Wort zu ſeinen inter
eſſanten und zielklaren Ausführungen über die
Entſtehung des jetzigen Großdeutſchlands. Aus
gehend vom Jahre 1813, wo der Traum von der
Verwirklichung eines großen Deutſchen Reiches
auftauchte, übergehend zum Jahre 1848, wo in
Frankfurt in der 1. Deutſchen NRationalverſamm
lung die Jdee der Gründung eines großdeutſchen
Reiches ins Auge gefaßt wurde, leider aber immer
wieder daran ſcheiterte, weil der richtige Führer
fehlte, kam er über die Entſtehung des Bolſche
wismus, dieſer völkervernichtenden Jdee, auf das
Jahre 1938 zu ſprechen, wo endlich nach einem
zähen und bewundernswerten Kampfe der Natio
nalſozialismus an die Macht kam. Und welcher
Wandel hat ſich nun in den verfloſſenen Jahren
ſeit 1933 in Deutſchland vollzogen. Noch einmal
leß der Redner die markanteſten Geſchehniſſe an
dem geiſtigen Auge der Anweſenden vorüberziehen.
Alle dieſe Ereigniſſe ſind der Verdienſt unſerer
heutigen genialen Staatsführung, die unſer deut
ſches Vaterland wieder ſtark und frei gemacht
haben. Und ſeine letzte große Tat iſt uns wohl
noch allen im Herzen erhalten: die Heimführung
unſer öſterreichiſchen Brüder zum Mutterlande.
Unſeren Dank aber für all dieſes wollen wir
unſerem Führer dadurch abſtatten, daß wir ihm
am 10. April unſer freudiges „Jal!“ geben.
Nachdem der große Beifall verebbt war, ertönten
die Nationallieder und die Kundgebung war be
endet.

Muſterbienenſtand des Kreiſes Merſeburg
S Bündorf. Am Montag, dem 4. April be

fuchken den Bienenſtand des Kantors Paul
Klingler eine Zuchtkommiſſton der Reichs

uppe Jmker. Der Kommiſſton gehörten an
der bekannte Reichszuchtwart Dr. Himmer,
Erlangen, der Landeszuchtwart Hippe und
der bewährte Raſſezüchter Koch. Uber den
Bienenſtand ſprachen ſich alle Mitglieder ſehr
lobend aus und bezeichneten ihn als Muſter
bienenſtand. Der Zweck des Kommens war aus
dem vorhandenen guten Zuchtmaterial mittels
erprobter wiſſenſchaftlicher Methoden die be
ſonders wertvollſten Zuchtvölker herauszuwählen
und zur Zucht anzukören. Es wurden zwei
Völker Krainer Raſſe angekört, und zwar das
erſte mit 97 und das zweite mit 93 Punkten
von den möglichen 160 Jdealpunkten. Ein
Zeichen dafür, daß das Zuchtmaterial des er
folgreichen Bienenzüchters Paul Klingler
von hervorragender Güte iſt.

Am Monkag Mütterſtunde.
S Schafſtädk. Die nächſte Mütterberatung und

Säuglingswiegeſtunde findet am Montag,
11. April, 14.30 Uhr, im alten Rathaus (Luft
ſchutzraum) ſtatt.

Aus Neukirchen.
S Das Standesamk im erſten Viertel

jahr 1938 beurkundete 13 Geburten. 2 Ehe
ſchließungen und 5 Sterbefälle Neuer
Steuererheber. Mit Wirkung vom 1. April
wurde Schloſſer Kurt Keil zum Kaſſenwalter
und Steuererheber der hieſigen Gemeinde be
ſtellt Filmabend der NSDAP. Dervon der Gaufilmſtelle Halle- Merſeburg im hie
ſigen Gaſthof gebotene Film Die Dſchungel“
war gut beſucht. Die ſpannenden Darbietungen
fanden ſtarken Beifall

Aus Rockendorf.
S Opfer des Sturmes. Bei dem vor

einigen Tagen in unſerem Ort beſonders ſtark
aufgetretenen Sturm wurde u. a. das Anweſen
des Eiſenbahnarbeiters Schmidt heimgeſucht
Der größte Teil des Daches der Scheune wurde
abgetragen. Perſonen kainen nicht zu Schaden

Verbotener Weg! Die Benutzung des
ſogenannten Kirchweges iſt für Radfahrer bei
Skrafe verboten, und zwar deshalb, weil dieſer
Weg infolge ſeines winkeligen Verlaufes
mancherlei Gefahren aufweiſt

Verſchönerung des Dorfbildes,
S Beuchlitz. Die im vorigen Jahr neugepflaſterte

Dorfſtraße am Nordausgang von Beuchlitz wurde

vor kurzem mit hochſtämmigen Birnbäumen be
pflanzt. Jm Herbſt dieſes Jahres iſt die Be
pflanzung der Hauptſtraße des Ortes mit Linden
vorgeſehen.

Zum Beobachkungsgebiet erklärt.
S Paſſendorf. Nachdem der Ausbruch der

Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande
des Bauern Otto Ziegler in Nietleben amts
tierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird die Ge
meinde Paſſendorf zum Beobachtungsgebiet
erklärt.

Guke Filmvorſtellung.
g. Meuſchau. Am Donnerstag, dem 7. April,

20 Uhr, zeigt die Gaufilmſtelle Halle- Merſeburg im
Gaſthaus Böhme wieder einen ſehr intereſſanten
Film. Togger.“ Allen Volksgenoſſen wird
empfohlen, ſich dieſen Film anzuſehen.

Am Freikag in der „Bergſchenke“
8 Wallendorf. Unſere Ortsgruppe lädt zu einer

öffentlichen Wahlverſammlung am Freitag ein.
Redner iſt Pg. Trautewein. Alle Volks
genoſſen ſind herzlich eingeladen, abends 49 Uhr
in der „Bergſchenke“ zu ſein.

Am Freitag ſpricht Pg. Traukwein.
S Wallendorf. Die letzte Wahlverſammlung

findet am Freitagabend in der „Bergſchenke“
ſtatt, bei der Pg. Trautewein ſpricht.

Am Freikag im „Ralskeller“.
8 Wehlitz. Am Freitagabend findet im

„Ratskeller“ die zweite öffentliche Wahlverfamm
lung ſtatt. Es ſpricht Pg. Dörfler, Merſe
burg. Obwohl die erſte Kundgebung gut beſucht
war, ſo muß jetzt die zweite zu einer Großkund-
gebung werden.

Verwirklichung des Sozialismus
Generalarbeitsführer Simon ſprach zur Wahl.
8 Schkeuditz. Jm Gaſthof Modelwitz fand eine

machtvolle Kundgebung ſtatt, in der General
arbeitsführer Pg. Simon zu den zahlreich er
ſchienen Volksgenoſſen ſprach. Der Gaumuſikzug
des Reichsarbeitsdienſtes umrahmte die Feier
ſtunde mit zahlreichen, flottgeſpielten Weiſen. Nach
dem Fahneneinmarſch und Begrüßungsworten des
Pg. Schiller ſprach in eineinhalbſtündigen
Ausführungen der Generalarbeitsführer zu den
Erſchienenen. Er erinnerte an den Tiefſtand auf
allen Gebieten vor ſechs Jahren und warf die
Frage nach den Urſachen unſeres Aufſtieges auf.
Nicht nur die politiſche und wirtſchaftliche Lage
iſt. von dem Wandel erfaßt, ſondern der ganze
deutſche Menſch hat ſich geändert. National-
ſozialismus und Sozialismus ſind keine Gegen
ſätze mehr, ſondern vom Führer zu einer unlös
baren Einheit verſchmolzen. Er erinnerte an die
Schaffung der Wehrmacht, an die Wiedergewin-
nung der Saar und zuletzt an die ereignisreichen
Tage von Hſtereich. Dies alles haben wir dem
Führer zu verdanken. Am 10. April wollen wir

darum ihm mit unſerer Ja Stimme dafür Dank
ſagen und der Welt bekunden, daß fein Wirken
unſer Wille iſt. Anhaltender Beifall am Schluß
dankte dem Redner für ſeine Ausführungen.

Zum 80. Geburkskag.
S Schkeuditz. Den 80. Geburtstag feiert heute

der Privatmann Reinhold Hoheiſel, Außere
Leipziger Straße 32 wohnhaft.

Auf nächtlicher Diebesfahrt
Einbrecherbande mit Auto unterwegs

S Großgörſchen. Jn der Nacht zum
3. April wurde unſer HOrk mehrfach von Ein
brechern heimgeſucht. Während die Einbrecher
in den zwei Gaſtſtätken von K. und G. Schoko
lade und Rauchwaren ſtahlen, gelang es ihnen,
in einem dritken Falle im Keller des Kraftwagen
führers K. ſechs 1-Liter- Gläſer mit Wurſt zu
enkwenden. Beim Bauern W. wurden die Diebe

durch den inzwiſchen wachgewordenen Gaſtwirt
G. geſtört. Wie inzwiſchen feſtgeſtellt werden
konnke, handelt es ſich hier um eine gewerbs
mäßige Einbrecherbande, die ein Krafkfahrzeug
mit ſich führken. Auch im benachbarten Dorfe
Skön z ſch wurde in der gleichen Nacht ein
Einbruch in den dortigen Gaſthof K. verübt. Den
Täkern fielen hier u. a. ein Phokoapparat,

Wahlrecht iſt Wahlpflicht
Aufruf des Kreisleiters zum 10. April.
I Unſer Führer hat eine geſchichtliche Groß

tat vollbracht und DeutſchHſterreich heimgeholt
in das Mutterland. Wie immer in den großen
Stunden des Dritten Reiches, hat der Führer
auch dieſes Mal wieder das deutſche Volk auf
gerufen, ſich zu dieſem entſcheidenden Entſchluß
zu bekennen und der Welt zu beweiſen, daß
der Führer nicht für ſich allein, ſondern im
Namen und im Auftrag aller deutſchen Menſchen
handelt. Wieder ſteht der Führer im Wahl
kampf in der vorderſten Front und legt in den
Großkundgebungen im Reich in aller Offentlich
keit Rechenſchaft für ſein Tun und Handeln ab.
Wo immer der Führer erſcheint, branden Jubel
und ſtürmiſche Begeiſterung empor, legen Zeug
nis ab von der begeiſterten Zuſtimmung und
des gläubigen Vertrauens der ganzen Nation.

Weit und ſchwer war der Weg, den der
Führer in unerſchütterlichem Vertrauen an die
guten Kräfte ſeines Volkes ging. Mut, Ent
ſchloſſenheit Tatkraft und unermüdliche Arbeit
ſind die Wahrzeichen ſeines übermenſchlichen
Ringens um Ehre und Freiheit des deutſchen
Volkes. Die Heimführung Deutſch Hſterreichs
und die Schaffung Großdeutſchlands krönen ſein
bisheriges Lebenswerk

Deutſche Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen!

Lebensmikkel und Syirikuoſen in die Hände.
Wahrſcheinlich handelt es ſich hier um die gleiche
Einbrecherbande. Sachdienliche Mitteilungen ſind
h n Gendarmerie in Lützen oder Pegau zu
ri J

Beim plötzlichen Einbiegen angefahren.
s Markranſtädk. Auf der Straße Markran

ſtädk-—HQueſitz ereignete ſich in der Nähe von Que-
ſitz ein Verkehrsunfall. Ein jähriger Schüler
wollte mit ſeinem Fahrrad plötzlich in die Ein
mündungsſtraße einbiegen, ohne Zeichen zu geben.
Ein hinter dem Schüler fahrendes Perſonenauto
konnte nicht mehr bremſen und fuhr den Schüler
an. Er wurde leicht verletzt.

Ein Seuchen-Schutzbezirk gebildet.
s Lühzen. Nachdem der Ausbruch der Maul

und Klauenſeuche auf dem Gehöft des Bauern
Kurt Schirmer in Döbris, Kreis Weißenfels,
amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird aus
folgenden Ortſchaften ein Schutzbezirk gebildet:
Stadtgemeinde Lützen und Gemeinden Dehlitz a/S.
Bothfeld, Röcken, Michlitz, Schweßwitz, Groß
göhren, Kleingöhren, Stößwitz, Goſtau, Söſſen,
Starſiedel, Pobles, Söheſten, Muſchwitz, Tornau,
Kaja, Rahna, Kleingörſchen, Großgörſchen, Theſau,
Sittel, Löben, Eisdorf, Kleinſchkorlopp, Groß
ſchkorlopp, Meyhen, Meuchen, Scheidens, Peißen,
Seegel, Zitzſchen und Kitzen.

Des Führers Liebe gehört Euch allein. Darkkt
es ihm am 10. April, dem Großtag deutſcher
Geſchichte! Geht alle den Weg zur Wahl, um
dem Führer und damit dem Großdeutſchen Reich
Eure Stimme zu geben! Dieſer, Euer Weg iſt
leichter und kürzer als jener, den der Führer
für Euch ging. Wahlrecht iſt Wahlpflicht! Keine
Stimme darf fehlen! Auf jeden einzelnen
kommt es an. Stellt alle Eure kleinen Alltags
ſorgen zurück hinter das große Ziel, das der
Führer Euch ſtellte! Stimmt alle mit „Ja!“
am Feiertag der großdeutſchen Nation, am
10. April 1938!

Heil Hitler!
UAebelhoer,

Kreisleiter.

Folgt der Theorie die Praxis?
Naumburger Bahnhof als Preisaufgabe.

Naumburg. Wie wir aus Berlin erfahren,
war anläßlich des Schinckel-Wettbewerbes auf
dem Gebiete des Eiſenbahnbaues den jungen
Architekten u. a. die Aufgabe geſtellt worden,
einen neuen Bahnhof für die Stadt Naumburg
zu entwerfen. Als Sieger ging aus dieſem Wett
bewerb Reichsbahnbaureferendar Köhne, Ol-
denburg, hervor, deſſen Arbeit mit dem Schinckel
Preis und einer Staatsprämie in Höhe von
1200 RM. ausgezeichnet wurde. Es wäre zu
hoffen und wünſchen, daß das Problem, das hier
theoretiſch im Rahmen eines Wettbewerbes er
folgreich gelöſt worden iſt, auch in ſeinem guten

Ergebnis für die Praxis ausgewertet und ver
wendet würde. Denn es iſt nicht geſagt, daß der
Bahnhofsumbau, wenn er im Aufgabenkreis
eines Wettbewerbes durchgeführt wurde, auch
tatſächlich in Angriff genommen werden wird.
Was wir aber in dieſem Falle für wünſchenswert
halten, da das Anwachſen des Verkehrs eine An
paſſung an die Zeit dringend notwendig er
ſcheinen läßt.

Der erſte Spargel.
Naumburg. Dieſer Tage konnte ein Garten

beſitzer im Blütengrund den erſten diesjährigen
Spargel ſtechen. Die Stange iſt 16 Zentimeter
lang. Die UÜberraſchung war groß, als das zarte
und ſonſt ſo wärmebedürftige Gemüſe im April
ſchnee feſtgeſtellt wurde. Auch ein Schrebergärtner
konnte den erſten Spargel ernten.

Heute abend, 20.30 Ahr.

Roßbach. Heute abend, 20.30 Uhr, wird
Pg. Söllinger, Naumburg, zu den Einwohnern
ſprechen. Vorher werden Bildſtreifen über den
Einzug der deutſchen Truppen in Hſterreich und
den Führerbeſuch in Wien gezeigt.

Bei Schlaflosigkeitdas wirkſame, unſchädliche und preiswerte Solarum.

Schlechter Schlaf zermürbt. Quälen Sie ſich nicht länger
Keine Nachwirkungen Packung 18 Tabl. M. 1.26 i. d. Apoth.
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„Und damit ſind wir wieder am Aus

gangspunkt unſeres Geſpräches angelangt“,
beendet Frau Bernreiter die Unterhaltung

Die beiden gehen weiter. Die Dame ſagt:
Und nun werde ich Sie allein laſſen. Ich

würde mich freuen, wenn Sie ſich hier genau
wo wohl fühlen würden, wie dort oben, und
wenn Sie da draußen auf der Landzunge das
fänden, was Sie ſuchen.

Florian verneigt ſich dankend
Frau Bernreiter geht, kommt aber nach

wenigen Schritten ſchon wieder zurück.
zWürden Sie mir das Vergnügenmachen“, fragt ſie, „ſo ungefähr in einer

Stunde einen kleinen Morgenimbiß mit mir
zu teilen?“

„Gern, gnädige Frau.
„Das iſt nett. Jch werde Sie rufen laſſen,

wenn es ſo weit iſt.
Florian geht nun hinaus auf die Land

zunge. Er hat ſich in ſeiner Vermutung nicht
getäuſcht. Im Gegenteil: der Blick von hier
iſt noch reizvoller, als er ihn erhofft hatte
Das kleine opalig ſchimmernde Seeſtück, das
nun vor den Wieſen und der Ortſchaft lient,
erhöht die Saftigkeit des Grüns und gibt den
roten Dächern erſt wahre Leuchtkraft. Flo-
rian iſt begeiſtert. Das kann ein Bild geben,
wie er ſich s ſeit langem ſchon zu malen

Mit Feuereifer ſtürzt er ſich in dieArbeit
Die Stunde vergeht im Fluge. Als er

gerufen wird, iſt ihm, als habe er ſoeben erſt
begonnen. Mit vor Begeiſterung leuchtenden
Augen ſetzt er ſich an den kleinen Tiſch, der
im Garten unter einer breitblättrigen Pla-
tane gedeckt iſt Frau Bernreiter erwartet
ihn dort bereits
Sie haben anſcheinend gefunden, was Sie
ſuchten fragt ſie. Sie ſtraßen ja
förmlich!“

„Schön iſt es hier! Schön!“

„Sie werden heute wohl kaum mit Jhrer
Arbeit fertig werden? Oder beabſichtigen
Sie, nur eine kleine Skizze anzufertigen?“

„Urſprünglich hatte ich nur dieſe Abſicht.
Jetzt aber möchte ich die Arbeit doch gern vor
der Natur zu Ende führen.“

„Dann werden Sie wohl noch oft mein
Gaſt ſein können

„Ach bitte ja, wenn das möglich wäre
„Sie kennen ja nun den Eingang, ohne

über den Zaun klettern zu müſſen. Was
aber wird Herr Deuerling ſagen, wenn Sie
ſo häufig zu ſeiner Tvoöfeindin herunter
kommen?“

Florian lacht.
„Herrn Deuerlings Bedenken hoffe ich

zerſtreuen zu können. Sie ſelbſt haben mir
ja die Antwort, die ich ihm geben werde, in
den Mund gelegt.“

Nach dem Frühſtück geht Florian wieder
an die Arbeit. Die Zeit verſinkt. Er er
ſchrickt, als er ſeinen Namen hört.

„Jch glaube, Sie müſſen nun Schluß machen
mit Jhrer Arbeit“, ruft Frau Bernreiter.
„Man wird Sie vben längſt zum Eſſen er
warten.“

Die Dame geleitet Florian bis zur Tür.
„Es wäre ja wohl bequemer für Sie, wenn

Sie direkt vom Deuerlingſchen Park aus zu
mir kommen könnten, finden Sie nicht auch?“

„Jch glaube, daß dies Herrn Deuerling
noch viel erwünſchter wäre.“

„Oh, ſagen Sie das nicht! Der Alte da
droben iſt ein großer Querkopf.“

Florian ſtellt ſich ſchützend vor ſeinen Gaſt
geber.

„Sie tun, als ob es in ſeiner Gewalt läge,
dieſes Tor zu öffnen. Es iſt doch wirklich nicht
ſeine Schitld, wenn ihm der Zone en See
verwehrt iſt.“
Vielleicht doch!

„Das verſtehe ich nicht.“

„Wer ſagt Jhnen denn, daß er dieſen Zu
gang nicht haben könnte? Ein ſchmaler Weg
und auch ein Stück Strand, groß genug für
Bvot und Badehütte, könnte man ihm bei
freundlicher Ausſprache gerne gewähren. Aber
der Mann da droben bildet ſich ja immer gleich
das Ganze ein. Jmmer möchte er gleich alles
haben, und dabei bekommt er ſchließlich über
haupt nichts.“

„Darf ich ihm das als Jhren Vorſchlag
unterbreiten?“

„Hüten Sie ſich! Das was ich Jhnen ſo
eben ſagte, war weiter nichts als ein Spiel
mit Gedanken, die bei offenen, freundſchaft
lichen Beziehungen vielleicht zu verwirklichen
wären. Aber daß ich dazu den erſten Schritt
tue, kann mir niemand zumuten.“

An der Pforte bedankt ſich Florian und
verabſchiedet ſich herzlich.

„Kommen Sie, ſo oft es Jhnen Freude
macht, zu mir“, ruft ihm Frau Bernreiter
nach.

Florian geht eilig ſeines Weges. Er pfeift
vergnügt vor ſich hin u.td läſtert nicht einmal
hinter einem Wagen her, der ihm einen gan
zen Sack voll Staub ins Geſicht ſchleudert.

Florian beeilt ſich ſehr, aber er kommt
trotzdem zu ſpät. Die ganze Familie ſitzt ſchon
um den Tiſch, ſogar die Suppe iſt bereits auf
getragen. Vater Deuerling iſt ein Pünktlich
keitsfangatiker. Er ſelbſt iſt in ſeinem ganzen
Leben nicht ein einziges Mal unpünktlich ge
weſen, und er fordert dies darum auch von
ſeiner Umgebung.

Als Florian das Zimmer betritt, trifft ihn
ein vorwurfsvoller Blick.

„Eben wollten wir mit dem Eſſen beginnen,
wir haben ohnehin ſchon eine ganze Weile auf
Sie gewartet“, ſagt Herr Deuerling, und man
merkt am Klang ſeiner Stimme, daß einzig
und allein geſellſchaftliche Form ihn vereere

laßt, ſeinen Aerger in keine ſchärferen Worte
zu kleiden.

Florian entſchuldigt ſich, ſo gut er kann.
Er habe gearbeitet, ſagt er, und das ſei ſo gut

vorwärtsgegangen, daß er darüber alles ver
geſſen haben. Sogar die Zeit.

„Wie ſchön“, ruft Sabine lebhaft. „Wie
ſchön! So etwas entſchuldigt doch wirklich,
Papa, vder nicht?“

Vater Deuerling nickt und brummt ſo
etwas wie „ſchon gut!“ vor ſich hin. Dann
beginnt endlich das Eſſen.

Florian iſt mit ſeinen Gedanken noch
immer bei der Arbeit. Die Anteilnahme Sa
bines tut ihm ſeltſam gut. Er ſagt:

„Da unten iſt's wirklich herrlich! Jch hab'
da ein Plätzchen gefunden, von dem aus man
das Dorf und die davorliegenden Wieſen und
ſogar noch ein kleines Stückchen See über
blicken kann. Das iſt ein Bildausſchnitt, wie
man ihn nur alle heiligen Zeiten einmal fin
det! Jch glaube auch ſchon heute, daß die
e die ich da begonnen habe, was Rechtes
wird.

Nun erwacht Herr Deuerlings Jntereffe.
„Sagen Sie mal, haben Sie denn vom

Bvot aus gearbeitet?“
„Ach wo! Da könnte ich günſtigenfalls eine

Skizze zuſtandebringen, und ich will doch das
ganze Bild vor der Natur malen!“

„Aber, es gibt doch ſonſt keine Stelle oder
doch wenigſtens keine zugängliche Stelle, von
der aus Sie das alles ſo, wie Ste es ſchildern,
ſehen können.“

„Aber gewiß, Herr Deuerling. Da drun
ten, von der Landzunge aus.“

„Von der Landzunge? Menſchenskind, die
gehört e zum Beſitz jener Frau Bern
reiter.“

(Fortſetzung folgt.)
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Tagung der Müller
Neuer Jnnungsobermeiſter.

K Die Müller des Weißenfelſer Kreiſes ver
ſammelten ſich am Mittwochnachmittag in „Schu
manns Garten“. Pg. Volkmann, Weißen
fels, umriß in längeren Ausführungen die Ge
ſchehniſſe der letzten Wochen und den Sinn des
Ganges des deutſchen Volkes zur Wahlurne. Jm
weiteren Verlaufe der Tagung wurden dem in
folge ſeines hohen Alters aus dem Amte ſcheiden
den bisherigen Obermeiſter Beyer, Gerſtewitz,zahlreiche Ehrungen zuteil. Es ſprachen Landes

/handwerksmeiſter Sporleder, Gaufachſchaftswart
Kull, Halle, Kreishandwerksmeiſter Hilger, Ver
treter der Kreisbauernſchaft, der Mühlenver
einigung u. a. Zum neuen Obermeiſter wurde
Müllermeiſter Bruder, Schkortleben, ernannt.
Jm übrigen blieb der Führerſtab unverändert.

„Sennengebirge und Eishöhlen'
Vortragsabend beim Deutſchen Alpenverein.

Dieſer Abend ſtand ganz im Zeichen derjüngſten, auch für l Vereinigung bedeu

tungsvollen Ereigniſſe im Leben unſeres
Volkes, und der Leiter der Abteilung Weißenfels. Lehrer Stolper, gedachte der welt
geſchichtlichen Tat des Führers und wies auf
die Bedeutung des Vekenntnisganges vom
10. April im Geiſte der Freunde der Berg
welt hin. Zu dem Vortragsthema des Abends,
das wir an die Spitze dieſes Berichtes ſtellten
nahm dann das Wort Studienrat und Höhlen
forſcher Otto Satow aus BerlinTempelhof.
Feinſinnig und humorvoll führte der Rednerſeine geſpannt lauſchenden Hörer und Hörerinnen

in die zauberhafte Welt der rieſenhaften Höhlen
ein, ſchilderte deren eigenartige Reize, die
abenteuerlichen Forſcherfahrten mit Steigeiſen
und Strickleiter Und vermittelte ihnen an Hand
außerordentlich vieler, meiſt farbiger Lichtbilder
einen prächtigen Eindruck dieſer ſeltſamen Schöp
fungen der Natur

Dienſtzeit der Dienſtſtellen
des Reichsnährſtandes in Weißenfels.

A. Für die Kreisbauernſchaft, Wirtſchafts
beratungsſtelle, Viehwirtſchaftsverband und
Tierzuchtamt in Weißenfels gelten für das
Sommerhalbijahr ab ſofort folgende Dienſtzeiten:
Montags bis Freitags von 7 15 Uhr (durch
gehend), Sonnabend von 7—13 Uhr.
Wieder Propagandafahrk durch das Freisgebiet.

M Starke Einheiten der SA., der SA,Reiter,
der MarineSA., des NSFK., des NSKK. und
der 45 führten auf Kraftwagen geſtern abend
eine weitere Propagandafahrt durch das Kreis
gebiet durch, die diesmal nach dem nördlichen
Teile des Kreiſes ging und Großkayna zum
Ziel hatte.

Die Partei ruft dich!
Es ſprechen um 20 Uhr

an Donnerstag, 7?. April, in
chun Wählitz Pg.. E. Schmidt, Halle,

Dobergaſt Pg. Ahrens,
Markwerben Pg. Vogeler,
Beuditz Pg. Pollmächer,
Löſau Oberſtarbeitsführer Pg. Eichmann,
Stößen Pg. Nicklaus,
Weißenfels (Stadthallen) Kreisleiter Pg.

Pape, Kreisobmann Pg. Uhlig,
Stolzenhain Pg. Baldermann;

am Freitag, 8. April, in
Göthewitz Pg. Vogeler,
Untergreißlau Pg. Dieling, Delitzſch,
Großkorbetha Oberſtarbeitsführer Pg. Eich

mann,
Döſchwitz Pg. Luckow,
Kretzſchau Pg. Dr. Grahmann, Halle,
Leißling Kreisleiter Pg. Pape,
Kämmeritz Pg. Humbroich,
Wengelsdorf Pg. Nicklaus,
Werben Pg. Krebs,
Prittitz Kreisleiter Pg. Pape (21.30 Ahr),
Kleinhelmsdorf Pg. Ahrens.

Kinderreiche bauen
durch die „Mitteldeutſche Heimſtätte
Leißling. Auf Einladung der ſiedlungs

intereſſierten kinderreichen Familien waren Ver
treter der „Mitteldeutſchen Heimſtätte“ hier an
weſend, um noch einmal auf alle in der Zwiſchen
zeit aufgetauchten Fragen einzugehen. Der größte
Teil der Vorarbeiten iſt bereits vollendet und auch
der Lageplan iſt über das vorläufige Bedürfnis
hinaus angefertigt worden. Dann wurden die
aus dem Siedlungswerk ſich ergebenden Vorteile
aufgezeigt, die darin beſtehen, daß der Siedler
nicht mehr Mietzahler iſt, ſondern für die Tilgung
im Eigenheim wohnt, das allmählich ſchuldenfrei
und damit ſein Eigentum wird. Die Siedlerſtelle
wird von der Mitteldeutſchen Heimſtätte“ voll
ſtändig ausgebaut und ſchlüſſelfertig übergeben
Das Stallgebäude wird in Zukunft nicht mehr an
das Wohnhaus angebaut und mit einem Geräte
vaum verſehen. Für alle noch auftauchenden
Fragen jſt der Ortsheimſtättenwalter Pg. Rogge
zuſtändig.

Von der Schulſparkaſſe Leißling.
„Leißling. Bei der diesjährigen Schul

entlaſſung wurden an 17 ſchulentlaſſene Kinder
aus der Schulſparkaſſe der Betrag von 1042,66
Mark ausgezahlt. Durchſchnittlich erhielt jedes
Kind 61 Mark. Das Guthaben der noch vor
handenen 195 Sparer beträgt nach dieſer Aus
zahlung 961944 Mark.

Wahlkundgebung in Wählitz.
K Wählitz. Heute abend, 20 Uhr, ſpricht im

Gaſthof zu Wählitz der Gauredner der NSDAP.,
Pg. Eberhard Schmidt, Halle. Einwohner
aus Wählitz und Umgebung! Erſcheint zu dieſer
Wahlkundgebüng in Maſſen!

Die Seuche in Meineweh.
A Meineweh. Die Maul und Klauenſeuche

hat auch in einem Gehöft in unſerem Orte Ein
gefunden. Die Hrtsgruppe Oſterfeld derR dan wendet ſich in einem Flugblatt an die

Einwohnerſchaft von Meineweh. Prieſen und
Thierbach und gibt darin bekannt, daß in Meine
weh keine Wahlverſammlung durchgeführt werden
ſoll, um einer weiteren Verbreitung der Seuche
vorzubeugen. Es iſt aber Vorſorge getroffen, daß
auch die Volksgenoſſen aus den ſeuchebetroffenen
Gehöften ihr Wahlrecht ausüben können, ohne die
ſeuchefreien Gehöfte und Viehbeſtände zu gefährden.

Auf der Heimfahrt verunglückt.
A Deumen. Der Sohn des Bürger

weiſters Karl Stein, Schloſſer Willi Stein,
verunglückte auf der Rückfahrt von ſeiner Ar
beitsſtätte in Leipzig mit ſeinem Motorrad
tödlich. Jn Zwenkau wollte er einen Perſonen
kraſtwagen überholen, als im gleichen Augen
blick aus entgegengeſetzter Richtung ein Laſt
kraſtwagen kam. Der Motorradſahrer ſtieß mit
voller Gewalt auf den Laſtwagen auf. Der

Verunglückte ſtarb an den Folgen des Zu
fammenſtoßes.

Anus dem Unſtruttal

Am Sonnabend und Gonntag
Die Durchführung der Wahlfeierlichkeiten.
O Laucha. Die Propagandaleitung der Orts

rege Laucha teilt mit
ie im ganzen Reiche, ſo wird auch in Laucha

(Anſtrut) ſchon am Sonnabend ſich alles zum
ührer bekennen Sonnabend, mittag 12 Ahr,

ſind auf Sirenenſignal der h und
Konſervenfabrik hin ſämtliche Häuſer zu be
flaggen. Gleichzeitig ſind in ſämtlichen Be
trieben kurze Betriebsappelle anzuſetzen. um
der Ubertragung der Verkündigung des Tages
des Großdeutſchen Reiches zuzuhören

Sonnabend, abends 18 45 Uhr, treten ſämt
liche Vereine Verbände, Gliederungen der
Partei und die Bevölkerung auf dem Unter
graben zum Amzug durch die Straßen an. Der
Umzug endet auf dem Markt, wo an eiſtemne zu errichtenden Fahnenmaſt die Fahne des

Dritten Reiches feierlich gehißt wird. An
ſchließend wirdd gegen 20 Uhr die Kundgebung
von Wien in der der Führer ſpricht, übertragen.
Nach Beendigung der Kundgebung wird von
allen das Niederländiſche Dankgebet geſungen,
die Glocken läuten und auf den Dorſifer
Bergen und am Ensberge werden Höhen und
Freüdenfeuer entzündet. Als Abſchluß treten
die uniformierten Verbände (SA, NSKK.,

L., NSFK., 5J.) zum Fackelzug durch die
tadt an. An die Bevölkerung ergeht die Bitte

die Häuſer nicht nur mit Grün Und Girlanden
ſchmücken das die Stodt koſtenlos zur Ver

ügung ſtellt ſondern auch alles feſtlich zu illu
minieren

Für den Wabhlſonntag iſt morgens, gegen
7 Ahr, ein großes Wecken angeordnet. r
Weckruf erfolgt durch den Spielmannszug der
Schützengeſellſchaft in Uniform

An alle ergeht die Aufforderung: Flaggen
heraus und gezeigt, daß auch Laucha 100prozentig
hinter dem Führer ſteht!

Zur ſchnelleren Durchführung der Wahl am
10. April ſind in der Stadt Laucha (Anſtrut)
erſtmalig von der Stadtverwaltung Wahl
güs weiſe herausgegeben worden die jedem
Wahlberechtigten zugeſtellt werden Jeder Wahl
berechtigte erhält bis ſpateſtens Freitag mittag

e

keile ſeine

e Wahlausweis zugeſtellt. Wer die dahin
einen Ausweis noch nicht erhalten haben ſollte,

muß ſich ſofort im Rathaus melden. Auf dieſe
Weiſe ſoll erreicht werden daß irrtümliche Aus
laſſungen aus der Stimmkartei, ſei es, weil
der Wahlberechtigte ſich nicht um oder ange
meldet hat. vermieden werden.

Seitens der Propagandaleitung der Partei
ergeht an alle Parteigenoſſen und Gliederungs
angehörigen die Aufforderung, ſchon in den Vor
miktagsſtunden des Wahltages der Wahlpflicht
zu genügen damit ſich alle für den Nachmittag
zur Wahlpropaganda, zum Schlepperdienſt und
r ſonſtigen Hilfe uſm. zur Verfügung ſtellen
önnen. Ein jeder wird nachmittags zur Hilfe

gebraucht werden
Von durchgehenden Pferden mitgeſchleift.

O Freyburg. Dieſer Tage ereigneten ſich hier
zwei Unfälle bei der Arbeit. Der Landwirt K. W.
fuhr mit ſeinem Geſpann von Balgſtädt nach
Freyburg, als plötzlich die Pferde ſcheu wurden
und durchgingen. W. fiel vom Wagen, wurde eine
Strecke mitgeſchleift und erlitt dabei erhebliche
Verletzungen am Unterſchenkel Beim Schweine
füttern kam ein jugendlicher Arbeiter den freß
buſtigen Tieren zu nahe. Er wurde durch eine
Bißwunde an der Hand verletzt

Singend marſchierten ſie ein.
O Roßleben. Zu Beginn der Woche trafen die

neuen Arbeitsdienſtmänner hier ein. Singend
marſchierten ſie durch den Ort, um ihr Lager im
nahen Wiehe oder am Ausgang unſeres Ortes
aufzuſuchen. Nun beginnt ein neuer Abſchnitt in
der Geſchichte der Gemeinde. Junge Kräfte

35 379 Einwohner in Jeitz.
2 Die Einwohnerzahl der Stadt betrug Ende

Februar d. J. 35 202. Jm Monat März ſind
zügezogen 428, fortgezogen 243 Perſonen. Ge
boren wurden im März 67 Kinder, geſtorben ſind
76 Perſonen. Mit einem Mehr von 177 Per
ſonen betrug die Einwohnerzahl am 31. 3. d. J.
35 379. An Eheſchließungen waren 26 im Monat
März zu verzeichnen. Ummeldungen 157.

Marine Gautag in Jeitz.
2 Der Marine-Gautag des Gaues Sachſen

findet am 28. und 29. Mai d. J. in Zeitz ſtatt.
Die Familien, von denen zurzeit Angehörige in
der Kriegsmarine dienen, werden gebeten, deren
Anſchriften an die Marine-Kameradſchaft Zeitz,
Alfred Fiſcher, Weinbergſtraße 43. zu ſenden

Roſenſtöcke gefragt
z. Aus Vorgärten mehrerer Grundſtücke an

der Geraer Straße und am Felleiſenweg ſind in
der letzten Zeit hochſtämmige Roſenſtöcke ge

ſtohlen worden. Es iſt zweifellos, das dieſe ander
weitig wieder gepflanzt worden ſind Wer ſach
dienliche n zu machen in der Lage iſt,

i ahrnehmungen der Krinnnalpohzei,
Adolf Hitler-Platz 16, mit

werden die hier nötigen Bodenarbeiten vor
nehmen.

Kwad Dürrenberg

Zum Muſikbeauſtragten beſtellt.
Bad Dürrenberg. Lehrer und Organiſt

Helmuth Hoffmann von hier wurde zum
Muſikbeauftragten unſerer Großgemeinde Bad
Dürrenberg ernannt und als ſolcher von der
Reichsmuſikkammer beſtätigt. Lehrer Hoff
mann begann ſeine Täkigkeit mit der Ein
berufung eines Konzertbeirgtes, in deſſen erſter
Beſprechung Ausdehnung und Grenzen des Auf
gabengebietes geklärt und ſchon verſchiedene An
regungen für den Auſbau des heimiſchen Muſik
und Konzertweſens gegeben wurden.

Dmansfelder eaudg

Nachträgliche Folgen
Oberröblingen am See. Der Oberröblinger

Einwohner K. ſtieß in der Seeſtraße mit einem
anderen Radfahrer zuſammen und ſtürzte auf das
Straßenpflaſter. K. nahm jedoch gleich wieder ſein
Fahrrad auf und begab ſich nach ſeiner Wohnung,
wo er durch die Folgen des vorangegangenen
Sturzes bewußtlos zuſammenbrach. Nachdem er
das Bewußtſein wiedererlangt hatte, mußte er
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Er hatte eine
ſehr empfindliche Rückenverſtauchung erlitten.

S
w

Zeitzer Werkarbeit im Ausland.
2 Das die Fabrikate unſerer heimiſchen Jn

duſtrie im Ausland geſchätzt ſind, beweiſt u. a.
auch der holländiſche Rundfunk. Nachdem dieſer
bereits im Vorjahr einen Flügel aus Zeitz be
zogen hatte, iſt wieder ein weiterer neu beſtellt
worden.

Jtalieniſche Landarbeiter in Zeitz angekommen.
2 Neun italieniſche Landarbeiter, zwei Frauen

und ſieben Männer, trafen auf dem hieſigen
Bahnhof ein, wo ſie vom Kreisleiter und Kreis
bauernführer empfangen wurden. Nach einer
Erfriſchung im Warteſaal und der Ehrung des
Duce und des Führers begaben ſich die Gäſte nach
ihrer neuen Wirkungsſtätte, Rittergut Wilden-
born, wo ſie bis Dezember verbleiben werden.

Kraftpoſtrückfahrſcheine.
z Wegen des Oſterfeſtes gelten die Kraftpoſt

rückfahrſcheine vom 13. bis 21. April d. J
Jahrmarkt im „Tiergartenhof“.

z Der Frühjahrsjahrmarkt im „Tiergarten
hof findet vom 8. April d. J. än ſtatt. Der ge
ſamte Jahr- und Topfmärkt iſt gut beſchickt, Ein
kaufsmöglichkeit bis 21 Uhr.

Mit den Aufgaben
Einſt

l Als vor fünf Jahren die nationalſoziali
ſtiſche Regierung. die Geſtaltung des deutſchen
Geſchicks in die Hand bekam, ſehle ſie ſofort den
Hebel an der entſcheidenden Stelle an, nämlich
an der Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit Man
erging ſich nicht lange in Unterſuchungen und
Debatten, wie man wohl am beſten die Zahl der
Arbeitsloſen vermindern, ſondern man handelte
kurz entſchloſſen. Jedes Mittel war recht, wenn
es eine Senkung der Arbeitsloſenzahl bewirken
konnte, und man begünſtigte auch Maßnahmen,
die heute beinahe nicht mehr verſtanden werden.
Dazu gehört auch der verhältnismäßig ſchwächere
Einſatz der Maſchine, weil es ſich in erſter Linie
darum handelte, die Arbeitsloſen wieder in ge
ordnete Verhältniſſe zu bringen und damit das
allgemeine Vertrauen zu heben Wenn wir uns
heute die Fülle der Maßnahmen in Erinnerung
rufen, dann müſſen wir ſtaunen, mit welcher
Wucht die Regierung in den erſten Jahren nach
der Machtergreifung gehandelt hat, und wir
können auch feſtſtellen, daß alle Handlungen den
erwarteten Erfolg gehabt haben. Auch die großen
Optimiſten haben wahrſcheinlich nicht geglaubt,
daß uns nach fünf Jahren nationalſozialiſtiſcher
Regierung nicht etwa der Kampf um die Minde-
rung der Arbeitsloſenzahl, ſondern die Sorge
um die Beſchaffung ausreichender Arbeitskräfte
bewegen würde. Aber auch auf anderen Gebieten
ſind ähnliche Erfolge erreicht worden. Die deut
ſche wirtſchaftliche Entwicklung geht folgerichtig
weiter, unbeirrt von ausländiſchen und inter
nationalen Experimenten, Tendenzen und Ver
ſuchsballons. Freilich gibt es zunächſt für die
deutſche Wirtſchaft kein Ausruhen Und keine
Atempauſe, d. h. für den arbeitenden Menſchen
bleibt die Anſpannung aller körperlichen und gei
ſtigen Kräfte notwendig, aber am Ende wird als
Erfolg eine weſentliche Beſſerung des Lebens
ſtandards ſtehen, und, was noch wichtiger iſt,
Deutſchland wird dieſen Lebensſtandard im un
günſtigſten Falle von ſich aus aufrechterhalten
können, bei allen Gelegenheiten aber, geſtützt
auf ſeine innere Stärke, durch eine entſprechende
Beachtung des Außenhandels eine zuſätzliche Ver
beſſerung erzielen können. Die Schwere der ge
ſtellten wirtſchaftlichen Aufgaben kann uns nicht
ängſtigen, wenn wir uns die Erfolge der letzten
fünf Jahre vor Augen halten. Daß wir über
die Arbeit nicht das Schöne vergeſſen, das be
weiſen uns die Pläne für den großzügigen Aus
bau der Reichshauptſtadt, die in den letzten
Tagen bekann zeworden ſind

Geichnungen von Luſchnat ScherlM.)
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Dſe Parole für den 70. April
Die Parteigliederungen auf Propagandafahrt. Kreisleiter Pape ſprach.

S Großkayna. Den Höhepunkt des Wahl
kampfes in Großkayna erreichte am Mittwoch die
Wahlverſammlung im Werksgaſthof Doſe, in der
Kreisleiter Pape, Weißenfels, zu den Ein
wohnern von Großkayna ſprach.

Lange vor Beginn der Verſammlung ſah man
feſtlich gekleidete Volksgenoſſen mit und ohne
Uniformen ſich in den Straßen bewegen. Galt es
doch, die auf einer Propagandafahrt über Tage
werben, Reichardtswerben, Poſendorf nach Groß
kayna befindlichen Gliederungen der Partei zu
empfangen. Pünktlich traf die lange Kraft
wagenkolonne, geführt vom NSKK., auf dem
Sportplatz der 22er ein, wo in muſtergültiger
Ordnung die Fahrzeuge auffuhren. Kurze
Kommandos ertönten, und ſchon ſtanden die
braunen Männer zum Propagandamarſch bereit.
Voran die Kreiskapelle. Nun folgte Formation
auf Formation. Unſere SA. und HJ. hatte ſich
dem Zuge angeſchloſſen. Die AdolfHitler-Straße
hinunter, wo unſere Männer der Techniſchen Not
hilfe ein Mahnmal zur Wahl aufgeſtellt hatten,
ging der Marſch durch das Dorf. Schwarz um
ſäumten die Volksgenoſſen den Marſchweg und
immer wieder erklangen Heilrufe. Der Marſch
endete wieder am Sportplatz und weiter ging die
Fahrt über Wengelsdorf, Großkorbetha, Schkort
leben, Kriechau nach Weißenfels.

Jnzwiſchen hatte ſich der feſtlich geſchmückte
Saal dicht mit Gäſten gefüllt und immer neue
Scharen drängten nach. Viele Volksgenoſſen
mußten umkehren. Unter Heilrufen und Beifalls
klatſchen betrat Kreisleiter Pape, geführt von
Ortsgruppenleiter Lange und ſeinem Stabe,
den Saal. Unter den Klängen der Muſik
marſchierten die Fahnen ein. Nach einigen Be
grüßungsworten durch den Ortsgruppenleiter
betrat Kreisleiter Pape die Bühne.

Eine andächtige Stille herrſchte, als der Redner
ſprach. Er ſchilderte die fünfjährige Aufbauarbeit,
wodurch ein einheitliches Reich geſchaffen wurde.

In treffenden Worten ließ er die Zeit nach Be
endigung des Weltkrieges vorüberziehen, erinnerte
an den Verluſt der abgetretenen Landesteile, die
Diktate der Feindmächte, die niedere Behandlung
durch andere Staaten. Er ſprach vom Kampf des
Führers um die Durchſetzung des Nationalſozia
ſismus. Erſt 1933, als der Führer die Macht
übernahm, kam der Wandel. War früher die
Wirtſchaft niedergedrückt, waren Konkurſe an der
Tagesordnung und das Volk von Juden verraten
und betrogen, ſo trat bald eine Beſſerung ein.
Millionen arbeitsloſe Volksgenoſſen wurden der
Arbeit wieder zugeführt. Wo Not und Elend,
kehrten Freude und Lebensmut wieder ein und

der Handel und Wandel lebten auf. Das deutſche
Reich wird als Einheit gebildet, die Wehrhoheit
kommt. Das Rheinland wird beſetzt. Die Saar
kehrt heim und anderes mehr. Dann folgte ein
perſönlicher Vergleich zwiſchen dem Führer als
Vertrauensmann des ganzen deutſchen Volkes und
Stalin, der kein Vertrauen ſeines Volkes genießt
und nur Feindſchaft kennt. Daher Zuſammen
halt aller deutſchen Volksgenoſſen zu einer großen
Gemeinſchaft, das deutſche Blut bricht durch und
nach ſchweren inneren Kämpfen kehrt ohne Blut
vergießen Sſterreichs Brudervolk zu uns zurück.
Großdeutſchland entſteht! Darum die Parole für
den 10. April. Ein freudiges einmükiges „Ja“!
Deutſchland ſoll und wird künftig in aller Welt
Achtung genießen. Mit den Worken: Ein Volk
ein Reich ein Adolf Hitler! beendete der Kreis
ehe ſeine oft von Beifallsrufen unkerbrochene

e.

Nach der Führerehrung und Abſingen des
Deutſchland und HorſtWeſſel-Liedes ſchloß Orts
gruppenleiter Lange die eindrucksvoll ver
laufene Kundgebung.

Die Männer der braunen Erde
Was verdanken ſie der Tatkraft des Führers

S Jn unſerem Geifeltal, einem der größten
Braunkohlenreviere Mitteldeutſchlands ſah es
vor 3 Jahren noch ſchlimm aus. Mit dem all
emeinen wirtſchaftlichen Abſtieg ging auch der
bſatz unſerer Briketts von Jahr zu Jahr zurück.

Die Förderung ſank entſprechend. Große Ar
beitsloſigkeit und zahlreiche Feierſchichten waren
die nd v Die Not ſtieg von Monat zu Monat.

nd dann kam der Amſchwung. Wie überall
im großen Deutſchen Reiche brachte auch uns
die Jnitiagtive des Führers zuſätzliche Arbeit.
Jm Zuſammenhang mit dem Aufblühen der
deutſchen Induſtrie ſtieg unſer Rohkohlenabſatz,
erhöhte beſonders der Brikettabſatz. Die
Zahl der Feierſchichten. die manche Not über
unſere Gefolgſchaften gebracht hatte, ſank von
Jahr zu Jahr, bis wir im letzten Jahre nicht
nur auf das Einlegen von Feierſchichten über
haupt verzichten konnten, ſondern darüber hin
aus zu Sonntagsarbeit und üÜberſtunden ſchreiten
mußten An Stelle ſtarker Arbeitsloſigkeit liegt
heute ein Mangel an geeigneten Arbeitskräften
vor. Jm Rahmen des großen Vierjahresplanes,
der uns in der Erzeugung von wichtigen Roh
ſtoffen und Gütern vom Ausland unabhängig
machen ſoll, fallen auch uns große Aufgaben
zu, und neue große Anlagen. die ſich auf die
Braunkohle ſtützen, ſind im Entſtehen.

Die Belebung unſerer Produktion und un

a Abſatzes ermögli es uns ren Ge
olgſchaften in den beiden letzten Jahren erſt

malig zu Weihnachten Prämien zu geben. Wäh
rend wir vor Jahren uns noch überlegten, wie
wir Arbeitskräſte aus unſerem Geiſeltal um
ſiedeln könnten, iſt jetzt für uns die Frage ent
ſtanden, wie wir Arbeitskräfte aus anderen
Gegenden Deutſchlands in unſere Gegend her

ehen können. So iſt unſer Geiſeltal. das in
üheren Zeiten eine Hochburg des Kommunis

mus war. eine der feſteſten Skützen des Dritten
Reiches geworden. Dies alles verdanken wir
dem Führer, und deswegen werden wir Männer
der braunen Erde alle Mann für Mann am
L April dem Führer unſer freudiges „Ja“
geben.

Keiner darf fehlen.
S Roßbach (Schlacht). Jn diefem Wahlkampf

wird unſer Ort nur eine Wahlverſammlung er
leben, und zwar am Freitag, dem 8. April,
20 Uhr, im Gaſthof Rühlemann. Dort ſpricht der
Oberarbeitsführer Klauſch aus Sangerhauſen
Wenn nun von jedem Wahlberechtigten unſeres
Ortes verlangt wird, daß er dieſe eine Wahlkund
gebung beſucht und ſie zu einer großen Ver
trauenskundgebung für unſeren Führer geſtalten
hilft, dann iſt gewiß nicht viel gefordert. Darum
iſt die ganze Dorf gemeinſchaft am Freitag bei der
großen Wahlkundgebung verſammelt.

Zwiſchen Leung und Merſeburg
Um den Ausbau der Leunger Straße.

X Leuna. Die LeunatorStraße, die in Rich
tüng Merſeburg zur Leunger Straße einmündet,
wird von den in Leung beſchäftigten Volks
genoſſen gern als Verbindungsweg zwiſchen
Merſeburg und Leung benutzt. Dies iſt auch
ſehr zweckmäßig, da die Hauptverkehrsſtraße
von Leung nach Merſeburg, die Adolf-Hitler
und die Weißenfelſer Straße durch den Auto
verkehr an und für ſich ſchon ſtark überlaſtet
iſt. Das Befahren dieſer Straße durch die Rad
fahrer iſt beſonders zu den Schichtwechſelzeiten
nicht ganz ungefährlich. Deshalb bedeutet die
parallel laufende Leunger Straße eine Ent
laſtung der Hauptſtraße vom Radfahrer und
Fußgängerverkehr.

Leider findet der notwendige Ausbau dieſer
Straße bei den zuſtändigen Stellen wenig Be
achtung. Vom Ortsteil Ockendorf bis faſt zum
Scheitplatz kurz vor Merſeburg führt der Weg
durch beſtellte Fluren. Da er unbefeſtigt iſt,
wird er in Fahrbahnbreite von den Anliegern
der Felder, die ihn mit ihren Geſpannen eben
falls benutzen müſſen, arg zerfahren. Die Fuß
gänger und Radfahrer weichen nun dieſem für
ſie kaum benutzbaren Fahrweg aus und ver

Auf zur Wahlverſammlung.
S Lunſkädt. Auch in unſerem Ork findet dies

mal nur eine Wahlverſammlung ſtatt, und zwar
am Donnerstag, dem 7. April, 20 Uhr, im Gaſt
hof. Scheffel. Es ſpricht dort Pg. Stiebitz,
Mücheln. Volksgenoſſen von Lunſtädt, zeigt, daß
ihr zuſammenſteht in Glauben und Vertrauen
zum Führer und erſcheint alle.

Wahlkundgebung.
Pettſkädt. Am Freitag, dem 8. d. M.,

20 Uhr, findet im Gaſthof Reifarth eine große
öffentliche Wahlkundgebung ſtatt. Es ſpricht Pg.
Sommermeyer, Mücheln. Einwohner von Pett
tädt, erſcheint alle und laßt euch aufklären über

die Bedeutung des 10. April.
Verlängerte Hundeſteunerordnung.

S Braunsdorf. Die bisherige Hundeſteuer
ordnung wird mit Zuſtimmung des Landrats
um weitere zwei Jahre, bis zum 31. Märs 1940,
verlängert.

Anglücklicher Skurz.
S Lützkendorf. Der 19 Jahre alte Zimmer

geſelle Helmut B. von hier, der in einem aus
wärtigen Baugeſchäft in Arbeit ſteht, hatte das
Unglück, daß er beim Verlaſſen der Arbeitsftelle
in der Grube „Cäcilie“ über eine Schiene der
Kohlenbahn ſtolperte. Er ſchlug ſo heftig mit dem
Kopf auf den Boden auf, daß er mit einer Ge
e erung zum Arzt gebracht werden
mußte.

legen ihre Geh und Fahrbahn nach und nach
immer mehr ſeitlicher. Das geht ſelbſtverſtänd
lich auf Koſten der Feldanlieger, die auf der
ganzen Länge dieſer Straße faſt einen Meter
ihres Feldes eingebüßt haben. Jn der Geſamt
länge iſt das für die einzelnen ein beträcht
licher Schaden, aber auch viele Quadratmeter
Land gehen auf dieſe Weiſe der Volksernäh
rung verloren.

Die Anlieger ſind nun zur Selbſthilfe ge
ſchritten und haben in kurzen Abſtänden Fall
gruben in einer Tiefe von etwa einem Viertel-
meter angelegt. Dieſe Maßnahme iſt nicht nur
gefährlich, ſondern ſie hat ſich auch als wenig
zweckmäßig erwieſen, denn vor allem die Fuß
gänger weichen dieſen Hinderniſſen dadurch aus,
daß ſie noch weiter ins Feld hinein umgangen
werden.

Abhilfe iſt hier dringend notwendig. Das
Leunawerk hat in einem Preisausſchreiben
„Verkehr und Transport“ ſeinen Gefolgſchafts
mitgliedern aufgegeben, Vorſchläge zur Ver
beſſerung der Anmarſchſtraßen zur Arbeitsſtelle
einzureichen. Der Ausbau dieſer ſo verkehrs
wichtigen Straße iſt ein ſolcher Vorſchlag, der
geeignet wäre, dankbare Wegebenutzer zu
ſchaffen und den Anliegern AÄrger, Geld und
Zeit zu erſparen
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verheiratet, möglichſt Handwerker
mit guten Bauſtoffkenn niſſen, für
ſofort geſucht. Die Gelegenheit zum
Ausbau einer guten Dauerſtellung
wird gegeben. Angebote r
ſchriftlich an

BauſtoffKom.-Geſ. Jahn Co.
Merſeburg. Poſtfach 142.

Aufwartung
für Geſchäft

wöchtl. 3-4 halbe
Tage, geſucht.
Angebote mit
Altersangabe u.

5834 an die
Geſchäftsſtelle.

Hausmädchen

16 J. glt,Landkind bevor
zugt. zum 1. 5
geſucht. Vorſtell.
tägl. b. 15 Uhr.

Frau Heſſe,
Klobikauer
Straße 48.

e

MNtermüdchen

ehrlich, fleißig,
geſucht.

Gaſthaus
„Elſtertal“,

Lochau.

Fung., ehrlich.

Mädel
bis zu 20 Jahren

für Haushalt u. B
Geſchäft z. 1. 5.
geſucht.

Bahnhofs
wirtſchaft

Großkorbetha.

Älteres
Hausmädchen

in gute Stellung
geſucht. Selb
ſtändig u. ehrl.
Ang. u. L 1302
a. d. Geſchäftsſt.

Erf. Köchin
(Gtütze)

ſowie ein Haus

W

mädchen f. Gaſt
wirtſch. geſucht.
Meld. mit näh.
Angaben

Reſtaurant
Schultheiß,

Halle Saale,
Merſeburger

Straße 10.
Ruf 21075.

Zwei junge
Landmädchen
welche die Haus
frau viel zuunterſtütz, hab.
(Gelegenheit s.
einfach. Kochen
lernen), ohne
melken, f. Haus
u. Gartenarb. f.
recht bild geſ.
Anfangsgehau

Tarif, jedokaſſenfret.
A. Fleſchner,
Gärinwerei,
Fahrland,

Potsdam 2.

Mädchen
Für ſofort oder
15. April ſuche
ich bei guter Be
handlung ehrl.,
tüchtig. in allen
Hausarbeit er
fahr. Mädchen.
Sommerfriſche

Haueiſen,
Geiersthal. Poſt
Wallendorf/ Th.

Echneider
geſellen

Suche für ſofort
Schneidergeſell.
Bei gut. Leiſts.
Übertarif.

Schneidermſtr.
Wedekind,

Oberſchmon
über Querfurt

Friſeuſe
tücht., für ſofort

ei gutem Lohn
geſucht, Auf
Wunſch Koſt u.
Wohn. j. Hauſe.

WillyHimmelreich,
Jeng,

Sophienſtr. 55.

Haustochter
d. ihr Landjahr

I gbleiſten will u.
Jnter. f. KücheH. Gart. u. Geſlüg.
hat, auf allein
ſtehd. Gut Nähe
Erfurt b. Fam.
Anſchluß u. Ta
ſchengeld geſucht.
Bewerbung. mit
er Lebensauf u. Lichtbild
einzuſenden an

Stadtgut
Luthersborn,
Poſt Straußfurt/ Thür.

Geſchirrführer

Zuverläſſ., led.
Geſchirrführer

ſtellt ſofort ein
Fritz Launicke,

Wiehe Unſtrut

Junger
Pückergeſelle

ſofort od. ſpäter
geſucht.

Willy Booch,
Bäckermeiſter,
Köthen Anh.,
Hauptmann

Loeper-Str. 13.

Junger

Hausmädchen

nicht zu jung,
zum 15. 4. oder
1. 5.
Gaſth. Böhme,

Göhlitzſch.

Verwalter
Für 500 Morg.
großes Gut un
verheirat. Ver
walter zur weit.

Vervollkomm
nung geſucht.

Bauernſohn, der
alle Arbeit mit
macht. Ang. an

Olla Roever,
Stadtgut

Luthersborn,
Poſt Strauß

furt/ Thür.

Stellengeuche

Mädel
ehrlich, tüchtig.
16 Jahre. ſucht
zum 15. April
gute Stell. War
ſchon zwei Jahre
i Geſchäftshaus
halt tätig. Ang.
erbittet Fräul.
Hanni Barthel,

Großenehrich
bei Greußen
(Thüringen).

Frau
29 Jahre, ohne
Anhang. ſucht
Beſchäftigung in
frauenloſ. Haus
halt als Wirt
ſchafterin. Off.
unt. P 5825 an
d. Geſchäftsſtelle.

2 Bäcker
geſellen

ig, 18 u. 20 J.
erfahren in all.
vorkomm. Arb.
ſuch 24. Apriti
Stellg. Angeb.
unter A 1231 an
d. Geſchäftsſtelle.

e 7
Gaubere

Schlafſtelle

i. Zu erfr. inr Geſweſte ſten

Autogaragen
zu vermieten.

Obere Breite
Straße 4.

Mietgesuche

Zimmer
für Fräulein ſof.
geſucht. Off. unt.
P 5829 an die
Geſchäftsſtelle.

Ehepaar

Hff. unt. P 5826
a. d. Geſchäftsſt.

Wohnung
2 3. HZimmer,
von jg, Beamt.

Off. unt. P 5827
G eſchäftsſtelle.

Wohnung

80, unt.P 5831 an die

Sofort
od. ſpäter 42 od.

Heinrich
Weißenfelſer Str. 722

die Kosten 30 Pl. für das Oberschriitswort and 10 Pf. für jedes weitere Wort in der Grundschrüit. Ziftergebühr 40 Pt. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitangen 25 Pi.

Holz u. Eiſenfenſter
großer Poſten in verſchiedenen
Größen, auch für Frühbeete
geeignet, gibt ab

Bode Nachf.
Ruf 2049

Gebr. Gchlaf

5 Wohn. zgeſar eat. zimmer Du
on n v gel. Ehe gr.
Geſchäſtsſtelle u regtfete a Motorrad

Tauſche
Wohng., Stube,
Kamm. u. Küche,
geg. gleiche. An
geb. u. P. 5838
a. d. Geſchäftsſt.

brundstäcksmartt

Wohnhaus
zu kauf. geſucht.
Ang. u. 130
a. d. Geſchäftsſt.

Fleiſcherei

Nähe Halle ver P
pachtet. Angeb.
unter E. 4335 an
d. Geſchäftsſtelle.

Gchrank

Tiſch zu verk.
Gotthardſtr. 25.

Küchenherd
gut erh., zu kauf.

Angeb.

Bettſtellen

zwei eiſerne od.
Holsbettſtellen

ohne Matratze,
2 Federdeckbett.,
gebr., zu kaufen
geſucht. Angeb.
mit Preis unter

5835 an die
Geſchäftsſtelle.

Küchenherd

gut erh., zu kauf.
geſucht. Angeb.
unter P. 5833 an
d. Geſchäftsſtelle.

200 eem, faſt
neu, letzt. Mod.,
krankheitshalb.

unt. günſt. Bed.
zu verkauf. Zu
erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

9KW.
Limouſine
Reichsklaſſe,

34 000 gelaufen,
zu verkaufen.

Leipziger Str. 18

e

Junge Jame
gut ausſehd. 31
Jahre alt. ſonn.,
heiteres Weſen,
evgl., mit Ver
mögen, Beſitz u.
ſehr guter Aus
ſtatt., ſehr häus
r herzensge
bildet

Hſtrau bei Halle

z

e C eDuDu
S

Fehlt es en engere
Couch?

o der ans lfn em
Chaiselongue?

leh zeige hnen ohne jeden
Kaufezwano eine g r o G e
Auswahl zu solden Preſsen

Möbel Philipp
h e
Kleine Virlehstr. 14
Große Ulrichstr. 27

Eigene Polsterwerkstätten
Annahme von Ehestandsdarlehen

h Kle per
Der heltt n Poeitlithe

Väckergeſelle

in Dauerſtellung
ſofort geſucht.

Otto Keitel.
Bäckermeiſter,
Halle a. S.
Liebenauer
Straße 163.

Verh. Melker
wo Frau mit
arbeiket, ſucht
zum 1. 5

Erich Schober,
Räther.

Poſt Schochwitz,
Ruf Schwitters

dorf 326.

Wäſch

hausſtraße 11.

und viel et kurshaat0 ſeit. intereſſ., er erntet verloren. BisAanmephan Seroreen e e e e Sandſchrift
Sie unſere ehe mit gebild. mein ündin? Halliſche Straße.! iſt für alle Anverkauf. Zu er Herrn in geſich Keiner Hündin? Kheugeben be zeigen Mannragen in der Jnſerenten Poſtkkon Igeb: Silt zuge i ſtripte Vedin

Geſchäftsſtelle. e in 91356 x Sorſter Gugel, Jhme, ung Oſt ſindn Geſcha n Burgſtaden. riſeurgeſchäft. AngeigenterteGeſchäftsſtelle. See r e a kcſertig
e Daſe ols tjzier I vaddelboot zu eſchrieben daßh nkath., mit ſchön en gert wird. FürGthudint alle durg UnStadt, wünſcht deutlichkeitendie Bekanntſch. Motorrad e Lntſtehenden

eines beſſ. Mäd Fehler müſſenHens zwecks ſpat, Guttel Großchrom t die Ver
geh da her g. Montag früh ropchrom re rn
ngabe der Ver t ehnen. uhältniſſe unter e Anlage am. u. Adr.

P 5830, an die Beung verloren. neu. modern nicht vergeſſ.!
Geſchäftsſtelle. Am v gar d ine wog n e

geg. Belohnung „NickelBecker eitungWer inſeriert t nen et
f 2 nuverkguſt!! anneret a e

r

e

d
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Der weiße Mohr von Venedig
Heitere Opernerlebniſſe. Kleine Anfälle des erſten Tenors.

Jeder Bühnenkünſtler, der auf den Brettern
ſteht, muß mit ungeahnten Zwiſchenfällen rech
nen, bei denen oft nur größte Geiſtesgegenwart
die Lage zu retten vermag. Es gibt aber auch
Fälle, in denen ſie verſagt und das ganze Stück
durch die Tücke des Objekts geſchmiſſen wird.
Gerade der erſte Tenor, meiſt Träger einer
Hauptrolle in der Oper, iſt dann der größten
Heiterkeit des Publikums ausgeſetzt be
ſonders bei tragiſchen Vorgängen auf der
Bühne eine peinliche Sache.
Die merkwürdigſte „Othello“ Aufführung er

eignete ſich einmal in Amerika. Der Kammer
ſänger Leo Slesak kam bei ſeinen Gaſtſpielen
überm großen Teich auch nach Atlantis, der
Hauptſtadt des ſüdlichen Staates Georgia, um
dort Verdis „Othello“ zu ſingen. Aber das war
nicht ſo leicht, wie es für ihn den Anſchein hatte.
Die Schwarzen ſind im Süden der Vereinigten
Staaten ſehr unbeliebt. Noch mehr, ſie ſind
verhaßt. Man warnte deshalb Slezak davor,
ſich ſchwarz zu ſchminken, denn Frauen gegen
über durfte ſich kein Neger öffentlich zeigen,
wenigſtens nicht weißen Frauen gegenüber.

Jn letzter Stunde eine andere Oper zu
geben, das war unmöglich, noch weniger, daß
ſich die geliebte Desdemona ebenfalls „an
ſchwärzen“ konnte. So blieb dem großen Helden
tenor nichts anderes übrig, als einen weißen
Mohren von Venedig dazuſtellen!

Auch in der Gounodſchen Oper „Margarethe“
ereigneten ſich ſchon Wunderdinge. Kein
Wunder, da die Handlung ja aus vielen
Wundern eht. Jm erſten Falle war der
Zaubertran daran ſchuld, der Fauſt verjüngen
ſollte. Er war nicht da ſein Platz war
leer. Da ſtürzt Fauſt, der erſte Tenor, zur
Rampe vor, beugt ſich zu einem älteren Herrn
in der Proſseniumsloge herüber und ruft ihm,
aus der Rolle fallend, zu: „Herr Jntendant.
der goldene Becher iſt nicht da womit ſoll
ich mich jetzt verjüngen?“

„Was geht mich denn Jhr Becher an?“, er
widert aufgeregt der Bühnenchef, deſſen Kopf
ſo rot wie eine Tomate wurde, „Kümmern Sie
ſich gefälligſt ſelbſt darum.“ Kurz, ein Wort gab
das andere und der Vorhang mußte fallen
Der erſte Akt begann von vorn, der Zauber

becher ſtand an ſeinem Platz und konnte Fauſt
jetzt „dreißig Jahr vom Leibe ſchaffen“.
Ungleich ſchwieriger lag der zweite Fall. Er

ereignete ſich in Hſterreich. Da klappte alles bis
zum Schlußbild dieſer Oper gans famos. Jn der
berühmten Kerkerſzene aber brach das Unheil
gleich mit doppelter Gewalt herein. Vorn
windet Gretchen ſich „in Qualen und hinten
ſetzt ſich Fauſt auf eine Bank. Sie hat vier
Beine wie ein Schemel, die ſie plötzlich in die
Höhe ſtreckt. Dadurch fiel Fauſt zu Boden und
mit ihm der Waſſerkrug, der darauf ſtand. Nur
der Tenor blieb ganz, während der Krug in
tauſend Scherben dalag. Ein Bild, das an
Kleiſts „Zerbrochenen Krug“ erinnerte! Jeden
falls wurde es von ebenſo fröhlichem Lachen
des Publikums begleitet.

Das Schlimmſte ſollte aber erſt kommen.
Fauſt erhob ſich zwar, als Gretchen ihn jedoch
in ihrer Verzweiflung anſang: „Heinrich, mir
graut vor dir“ da war es aus. Das Publi
kum quietſchte vor Vergnügen, und der Vor
hang machte dem fröhlichen Spiel ein vor
zeitiges Ende. Er fiel weit früher, als die
Partitur zu Ende war,

Nur durch die Vorzugsſtellung, die der erſte
Tenor einnimmt, ſcheint es begreiflich, daß ein
gefeierter Lohengrin einmal mit Glanz ins
Waſſer fallen konnte. Er hatte ſeinen Früh
ſchoppen bis zur Vorſtellung ausgedehnt und
fühlte ſich nicht mehr recht ſicher auf den Beinen.
Die Muſchel, in der er ſtand, bewegte ſich auf
Rollen, von denen eine im Fußboden ſtecken
blieb. Sie wurde außer von dem Schwan noch
von vier Männern hinter den Kuliſſen an

e ungewohntendieſer Leiſtung
Bau einer weiteren Linie bis nach Sebaſtopol

einem Drahtſeil fortgezogen, und durch den
Ruck, den es gab. als ſich die widerſpenſtige

Rolle löſte, verlor der tapfere Lohengrin das
Gleichgewicht und plumpſte hintenüber in das

Waſſer. Beſonders peinlich, weil er gleich
darauf zu ſingen hatte: „Nun ſei bedankt, mein
lieber Schwan Am liebſten hätte er. ihn ver
giftet! Des Königs Knappen hoben den Ritter
auf, und die Zuſchauer waren hoch erfreut
darüber, mit welcher Sicherheit ſie in den
Wellen ſpazieren gingen. An den Schwanen
dank aber glaubte keiner mehr!

t

Einem Heldentenor aus Karlsruhe erging
es ſchlimmer. Er ſang an der Convent-Garden
Oper in London mehrere Male den Triſtan.
Urlaub erhielt er nur für eine Woche, um den
heimiſchen Spielplan nicht zu ſtören. Bei ſeiner
Abreiſe von London entdeckte er erſt auf dem
Bahnhof, daß ihm die Brieftaſche geſtohlen war.
Außer dem Honorar enthielt ſie auch ſeine Rück
fahrkarte. Jn drei Minuten ging ſein Zug
was nun beginnen? Geld hatte er keinen
Pfennig

Kurz entſchloſſen nahm er ſeinen großen
Koffer auf die Schulter und ſtürmte damit ins
erſte beſte Abteil. Glücklicherweiſe war es
1. Klaſſe. Der Zug geht ab. Der Schaffner
kommt. Er ſollte den Wagen auf der nächſten
Station verlaſſen. Er weigert ſich und großer
Skandal entſteht. Da kommt ein Herr aus
Mannheim aus dem Nebenabteil. Er kennt den
Sänger, ſtreckt ihm das Geld zur Reiſe vor,

und Triſtan iſt gerettet. Der Glückszufall ſpielt
immer die Hauptrolle!

Daß auch Tiere ernſten Opern gefährlich
werden können, bewieſen ſchon öfter Katzen, als
ſie mitten in einer Arie gemächlich über die
Bühne trotteten und das Publikum aus der
Stimmung riſſen. Noch ungeheurerx muß in der
Oper „Tell“ der Umſtand wirken, wenn wie
das vorgeſchrieben iſt der Landvogt Geßler
ſtols zu Pferde erſcheint und das Tier aus
gerechnet in dem Augenblick an Erleichterung
denkt, als der ganze Chor in lauten Jubel aus
bricht und fortissimo ſingt:- „Der Apfeéel iſt
gefallen!“ Den reizendſten Anblick aber bot
eine Vorſtellung der „Jungfrau von Orleans“,
als Graf Dunois vor verſammeltem Hofe wut
ſchnaubend in die Worte ausbrach:
„Hier werf ich meinen Ritterhandſchuh hin

Wer wagt's, ſie eine Schuldige zu nennen?!“
„Hier werf ich meinen Ritterhandſchuh hin

und ein weißer Terrier aus der Kuliſſe ſpringt,
um den Handſchuh aufzuheben und ſeinem Herrn
zu apportieren! Aus war's. Jungfrau und
Ritterehre gingen im toſenden Beifall unter,
und das befreiende Lachen galt nur noch dem
Hunde.

Da hatte es der größte Tenor Caruſo
beſſer. Er heimſte neben ſeinem Rieſenhonorar
auch unvergleichliche Ehren ein. Nur über die
Kritik am nächſten Tage war er einmal recht
verwundert. Da las er in einer Berliner Zei
tung: „Der große Sänger wurde als Don Joſé
in der Oper Carmen mit Applmus förmlich
überſchüttet!“ Man denke ſich dies Bild!

Ja, der Setzfehlerteufel

a Wirf ihn raus
Abenteuerlicher Telegraphenlinienbau in Rußland.

Deutſche Tüchtigkeit und deutſche Technik
ſind von jeher angeſehen geweſen in der Welt.
Aber von n auch hatten es die Pioniere der

chnik nicht leicht draußen in der
elt.
Werner von Siemens beiſpielsweiſe hat

uns ſehr ſpannend von den Erlebniſſen erzählt,
die er beim Bau von Telegraphenlinien im
alten Rußland erlebte. Gerade als der Krim
krieg ausbrach, war er damit beſchäftigt, das
europäiſche Rußland mit einem Telegraphennetz
zu überziehen. Jetzt aber war Eile geboten.
Es kam der kurze Befehl des Zaren, ſchleunigſt
eine Leitung zwiſchen Warſchau und Petersburg
zu bauen, die wegen des Krieges ſehr wichtig
war. Es ſchien eine faſt AufgabeDenn nichts von den gebrauchten Materialien
war zur Stelle. Nichts als das Holz zu den
Telegraphenpfählen. Alles Sonſtige mußte aus
Deutſchland beſchafft werden. Das wäre eine
Kleinigkeit geweſen, wenn es Eiſenbahn
ſtrecken gegeben hätte. Hier aber lag es im
argen. Die Straßen, die es gab, wurden für
Truppentransporte in Anſpruch genommen. Und
zur See blockierten die im Krimkrieg als
Gegner Rußlands aufſtehenden Engländer den
Verkehr. Zwei Schiſſe, die von Deutſchland mit
dem ſo wichtigen Und notwendigen Telegraphen
draht unterwegs waren, wären faſt in die

Hätide der britiſchen Wachtſchiffe gefallen
Trotz all dieſer Schwierigkeiten ſchaffte es

Siemens doch, den Auftrag in der geſtellten
53t auszuführen. Hier bewies ſich wieder einma Pentſher Sinn für Ordnung und Organi
ſation. Dazu kam die Fülle des zur Verfügungtehenden ruſſiſchen Arbeiterheeres Die Ante

wurde gleichzeitig in Warſchau und in Peters
burg begonnen und pünktlich zum feſtgeſetzten
Termin trafen die beiden Arbeiterkolonnen in
der Mitte zuſammen und vereinigten ſich und
die Linien. Die Ruſſen ſtaunten gewaltig ob

ünktſichkeit. Die Folge
war, daß der Zar ſoſort den

befahl und eine Friſt von nur vier Monaten
dazu ſtellte. Wobei zu bemerken iſt, daß die

Heranſchaffung des Materials aus Deutſchland
allein zwei Monate in Anſpruch nahm. Werner
von Siemens ſchaffte auch das.

Natürlich gab es auch bei dieſem Anter
nehmen wieder Leute, die daran ſaftig ver
dienen wollten. Juden, die den geſamten Holz

andel in der Hand hatten, forderten für ihre
fähle Phantaſtepreiſe. Aber bei Siemens und

ſeinen Leuten waren ſie an die Anrechten ge
kommen.

Hatte der leitende en eines Bau
abſchnittes die Abſicht, Holz für Telegraphen
pfähle zu kaufen, dann verief er die geſamten
einſchlägigen Hebräer zu ſich und verſammelte
ſie unweit des Morſeapparates, der mit dem
auptquartier Werner von Siemens ver
unden war.

Dann ließ er ſich von dem erſten den Preis
nennen. Den teilte er unverzüglich Siemens
durch den Draht mit. Erſchien er zu wucheriſch
und hoch, drahtete Siemens nur kurz zurück
„Wirf e hinaus Was dann jedesmal
prompt geſchah. So flog auf jede telegraphiſche
Anweiſung einer der Wucherer nach dem an
deren hinaus, bis die übrigen ſich zur Mäßi

gung zwängen worauf denn der Abſchluß ge
wöhnlich unter einigermaßen leidlichen und an
ſtändigen Bedingungen zuſtande kam,

Übrigens brachten die Linien Petersburg
Warſchau und die nach Sebaſtopol nichts ein.
Bei dem ungeheuren Aufwand an Kräften und
zuſätzlichen Ankoſten ſetzten die Stemens hier
noch von dem zu, was ſie bei dem Bau der
übrigen Telegraphenlinten gewonnen hatten
Jm ganzen war natürlich kein Verluſt. Was
ſie vor allem gewannen, war der hohe Ruf
deutſcher Arbeit, deutſcher Ordnung und Ge
wiſſenhaftigkeit!

Volksgenoſſe, auch auf dich kommt s an

Erkenne die Größe dieſer Zeit und zeige
dich ihrer würdig! Sei glücklich in dieſer
Zeit leben und deinen Beiträg zu dem
größten geſchichtlichen Ereignis leiſten zu
dürfen durch dein „Ja“ am 10. April 1938!

Er behielt den Kopf
Die Perücke für den Zaren.

Die freie Reichsſtadt Danzig hatte im Jahre
1716 den Beſuch des Zaren Peter des Großen
und veranſtaltete gebührende Feſtlichkeiten. Ein
feierlicher Zug der Bürgerſchaft zur Hauptkirche
u Ehren des Zaren war die Veranlaſſung daßPeter dieſem Gottesdienſte ſelbſt beiwohnte, ob

wohl er einer anderen Konfeſſion angehörte.
Der Prediger, um ſeine Sache beſonders gut

zu machen, predigte nun ungewöhnlich lange,
und da es kühl im hohen Raum war, fror es
den Zaren auf den Kopf. Kurzerhand nahm er
vom Haupte des neben ihm in Staatsrobe
ſitzenden Bürgermeiſters die Amtsperücke und
ſtülpte ſte ſich ſelber auf den Kopf.

Der Bürgermeiſter der ſich dadurch lächerlich
n ſah. weil heimlich alles über dieſen
Streich lachte, brachte die Sache vorſichtig vor
dem Miniſter des Zaren, Menſchikoff, zur
Sprache. Der aber lächelte und ſagte nur
trocken: „Danken Sie doch Gott daß er nicht
an noch ihren Kopf mit herabgenommen
at!“

Die Krokodtile.
Sir Harrington, der im Auftrage der eng

liſchen Regierung Ceylon bereiſte wollte in
einem Fluſſe haden und forderte einen der ihn
begleitenden Eingeborenen auf, ihm eine Stelle
zu zeigen, die frei von Krokodilen ſet. Da man
ſich an der Mündung des Fluſſes ins Meer be

hier die Krokoand, glaubte Harrington da
ſich mehr landile wohl ſeltener wären un

einwärts im Fluſſe hielten.
Der Eingeborene bezeichnete ihm auch eine

beſtimmte Stelle, und der Engländer badete un
eſtört und wohlzufrieden. Als er wieder ans

nd ſtieg und ſich ankleidete, fragte er ſo
nebenher, ob ſich hier tatſächlich nie Krokodile

zeigten
„Nie!“ beteuerte der Singaleſe. Hier viele

Haifiſche. Krokodil mag nicht Haifiſch

leiden R.Peinliche Vorſtellung.
Geheimrat Bumm zählte zu den berühmteſten

Arzten der Berliner Charitée. Auf einem Hof-
ball kommt er ins Geſpräch mit einem Offizier,
und bald erfolgt die gegenſeitige Vorſtellung.

„Von Zinnewitz, Hauptmann der Artillerie
„Bumm!“
Der Hauptmann zuckt befremdet zuſammen

und nennt noch einmal ſeinen Namen:
„Von Zinnewitz, Hauptmann der Artillerie
„Bumm!“
Der Hauptmann iſt empört. Will ihn ſein

Geſprächspartner hier verulken? Sichtbar ge
reizt wiederholt er zum dritten Male ſeinen
Namen.

„Bumm!“, ſagt der Geheimrat.
Worauf ſich der Offizier wütend umdreht

und im Gedränge des Saales verſchwindet.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen VerlagesAkkien Geſellſchaft Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt.

Verlagsleiter Dr. jur. Hans Gnoyke.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Stein brecher, Stellvertreter Franz Gomm; Schriftleiter für Lokales, Gerichts
ſaal und kulturpolitiſchen Teil Frang Go mm fürKreisnachrichten und Heimatteil- Hermann Albreéecht;
für Sport und Handel: Otto Georgi, ſämtlich in
Merſeburg; für Politik und allgemeinen Nachrichtendienſt
Fred M. ranke Halle; für die Bildberichterſtattung
die Abteilungsleiter. Berliner Schriftleitung Auguſt
Köhler, Berlin-Karlshorſt Gundelfinger Straße 16,
Ruf 500 247. Anzeigenleiter Paul Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt eingeſandte Beiträge wird keine

Gewähr übernommen

DA. III/88.
Ausgabe „Merſeburger Zeitung Merſeburg (Pl. O über 14 000

e W a Weißenfelſer Nachrichten
(Pl über JSonnabende über 17 000Ausgabe SaaleZeitung Halle Pl. 1) über 23 000Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 19) über 28 000

„Mitteldeutſchland GeſamtDA über 60 000
Sonnabends über 65 000

Die heufige Ausgabe umfaßt 16 Seiken.

1863

Wasserbeschaftung
duroh Tiefbrüunnen und Tiefpumpen

H. Anger's Söhne
Hordhausen am Harz
Gr ö h tie Onfernehmen Deufschlands

1938

lahre

für großen Bedarf

für Grundwassereersorgung aus Tietbrunnen
Gegtündet i863 Beratungen kostenlos,

Zum Tag
des Großdeutſchen Reiches

am Sonnabend, dem 9. April 1938,

iſt bereits 9 Uhr Anzeigenſchluß.

Wir bitten unſere verehrten Kunden,

mögl. ihre Auſträge ſchon bis Freitag

18 Uhr aufzugeben

Merſeburger zeltung
Anzeigen Abteilung

Rundfunt am Freitag
22.00; Abendnachrichten, Wettermel

Annahme von
füllhalterHenparaturen

C erpzig
Wellenlänge 382

5.50 Frühnachrichten und Wetter
meldungen.

6.00. Morgenruf Reichswetterdienſt.
6.10: Rundfunkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Rundfunkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Froher Klang z. Arbeitspauſe.
9.30: Häschen. hüpf! Spielſtunde

mit Dr Jlſe Obrig.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Körnermais nicht vergeſſen!
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Aus Halle: Muſik für die

Arbeitspauſe aus der Cröllwitzer
Papierfabrik.

13.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

Anſchl. Muſik nachTiſch. Schallpl
15.05: Mümmelmann und Haſenfuß
15.35: Amalie Dietrich Frau und

Forſcherin.
15.50: Kunſtbericht.
16.00: Nachmittagskonzert.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Das ehemalige Salzburger
Jnf. Regt. Erzherzog Rainer
Nr. 59 im Welktkrieg.

18.20: Konzertſtunde.
18.45: Umſchau am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Jrma Beilke ſingt.
1945: Die Sache iſt die
2000: Kleine Abendmuſik
21.00: Hauptziehung heute!

Ein unter Bilderbogen um aller
lei Spielratten. Glücksmänner
und Pechvögel.

Schallpi

dungen, WaſſerWächterDienſt,
Sport.

22.20: Aus dem Schrifttum der
Bewegung

22.35: Nachtmufſik.

Deutschlandsender
Wellen länge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf.
Wetterbericht, anſchl. Schallplatt.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſch. um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Heiter und froh.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
14.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.
12.55: Zeitzeichen der

Seewarte.
13.00: Glückwünſche.
13.45: Muſik zum Mittag.
13.45: Neueſte Nachrichten.

Deutſchen

14.00: Allerkei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter und VBörſenberichte,

Marktbericht d. Reichsnährſtand.
15.15: Kinderliederſin gen.
15.35: Der Frühling iſt gekommen.

Anſchl. Programmhinweiſe.
16.00: Muſik am Nachmittag
18.00: Kanus Kugeln Kolo

niſten.
18.30: Hugo Wolf: Aus dem ital.

Liederbuch.
18.45: Ein KdF.Zug fährt an die

Oſtſeel
19.00: Abendnachrichten.
22.00: Tages, Wetter und Sport

nachrichten.
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
2300: Unterhaltung und Tanz.

Werplleen Se Ihre Werhune
curch mehrmalige Veröffentlichung

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leung
Buch u. Schreibw.Handlg
Jnduſtrietor 1.

Es
räceht seh,
wenn man am falschen
Ende spart. Hier ein
Beispiels

Der Bauer X. hatte
guten Flachs geerntet
und ihn nach N. ver-
laden. Als er sich beim
Kreisbauernführer da
nach erkundigte, sagt
cder: Was soll der Flachs
denn hier? Der muß
doch nach L., ich hab's

extra in die Zeitung
setzen lassen Da waren
nun I5 Markfür Lagern
und Transport zum
Fenster rausgeworfen,
bloß weil die Zeitung
über'n Sommer „ein-
gespart werden sollte!
So Kann es Kommen,

Wenn man Keine

Zeitung
n

en
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Hente, Donnerstag, 528 Ab Freitag 5.20 u. 10
Väte Vaiſer

Fritz Schachert
Familien-achrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Ab Freitag vis Montag
Ein Meiſterwerk

Unteroffizier J orge: Geſtorben deutſcher Filmkunſt? e Sing en hen
geben ihre Verlobung bekannt Anna Schubring, 87 Jahre. Minna t re„Franke geb. Rückebeil. 3n deutſcher Sprache eMerſeburg Diedesfeld Saarpfalz n eäeitter, 77 Jahr. VrigitteO 7. April 1988 Bad LauchſtädtAuguſt Muscat, 62 Jahre.

Sangerhauſen:
Auguſte Ziegner geb. Pöſchel, 77 Jahre.
Delitzſch:
J Erich Thieme, 16 Jahre.

Für die mir anläßlich meines

25 jährigen Geſchäſtsjubilänms
in ſo reichem Maße erwieſenen Aufmerk
ſamkeiten danke ich herzlichſt Herzl. Dank für

Paul Rudolph Fie Anfmerkſam
keiten zur Kon Für die überaus zahlreichenehurg e b ſter ſirmatton unſerer Beweiſe innigſter Anteil ß

Merſeburg, Lindenſtr. 6, im April 1938 Lochter Gertrud nahme beim Heimgange e
S Franz Klinger unſerer lieben Mutter und SFür die vielen Glückwünſche und Geſchenke 8 u. Frau Großmutter In den Hauptrollenanläßlich der Konfirmation unſerer Tochter Wallendorf, e De Gcheresvt n r An r H 178S agdolegne Euppe), d. 7.4.38. on en ins Muſik: v e u der 0
ſagen wir auf dieſem Wege allen unſeren beſondere Schweſter Anne- Ein filmtünſttert in la J e für h Ein filmkünſtleriſches und einherzlichen Oant Je für ihre mühevolle Den t es e ver e Nach einer Ergählung v. M. Brand Seng tr L zum Umpreſſen. Pflege ſowie Herrn Paſtor haltigem Eindruck. Regie Alfred Santell Hans BrauſewetterFamilie ebortus e e ne Werk n e e Für Zugendlighe nicht ertaubt! Sie abentenertiche Geſchichte eines e e

d an e abe unſere ine Fülle herrlicher Bilder auKröllwitz, im April 1938. Lindenſtr 8 pt. herzlichſten Dank. Werkt. 6, 830. Sonnt. 4, 6.10, 8.30 denen De ne e v e geben den Hinter 5D

7 7 T 7 7 z 2 d für di nd dlunFür die vielen Glückwünſche Für die zahlreichen Glückwünſche la ehe Sonnabens fant un 1 Vorft aus Ahnung amnm e W e dere
und Geſchenke zur Kon und Geſchenke anläßlich der Hinterbliebenen b d Ein Film, der durch ſeine Hand wie ein ChopinWalzer, ſo iſt dieſer
firmation unſerer Tochter Konfirmation unſerer Tochter Pretzſch, d. 7. April 1938 lung das Publikum in atem Film es iſt die ergreifende GeEblts FührerRede aus Wien J ſchichte einer großen und unerfülltdanken wir herzlichſt Annemarie e W lofer Spannung hält. gebliebenen Liebene r e ſagen wir hierdurch unſeren herz Unſer Theater iſt ab 7 Uhr für Jugendliche keinen Zutritt! Für Jugdl. über 14 ahre erlaubt
Qtto Schaaf u Fran lichſten Dank. e geeneee e e eee aSISISIIAASAnmuLVwL—&8 s

e ri geoffnel. Uhrer-d Alwin Ziegle 7 9 Rede bringen wir die ausführ S 53Wegwitz, im April 1938. S Zrea d Zrat lir u lichen Sonſilmberichte von n Quittun en Fuß
h Für die vielen Geſchenke en u i 1 ß l denkwürdigen Tagen im deutſchen eund Gratulationen zur Herzlichen Dank allen, die uns zur Memal 0 Iie I I m Oeſterreich. für den cnnn g und formen

Konfirmatiton unſeres golbenen Hochzett Rundfunk läßt Sie er on e dec Gemeindelaſſen lSohnes Kurn durch Glückwünſche Geſchenke unmittelbar teilnehmen ſere Abenrorſtelnig mit den hält vorrätig krün Ahrsschuh 2
danken wir herzlichſt. und Blumen beehrten. am groß. Tagesgeſchehen Tee Terehede Karlon n l derl e Schreiben Sie mir, wann eitung aus demn Hermann Kühn Albert Engelhardt Jhnen ſelee ann für dieſe Vorſtellung können i. j e

ät aufſtellen kann. bereits beim Betreten des Ritterſtr. 3.unck Frau F I ere Leung, l l eineh Pretzſch, im April 1938. und rau Telefunken Theaters a. d. Kaſſe gelöſt werden Jnduſtrietor 1 der
Burgliebenau, im April 1938. en ge S I Am Neumarkttor 2 V gelee e u vielFür die vielen Glückwünſche We zerſchlogen Blaupunkfusew. e m nund Geſchenke zur Konfirma ſteigt man morgens aus demBett, z anntmachungen Lintion unſerer Tochter Sigrid penn man ſchlecht geſchlafen hat 9olksemntanger ehe Füle Muß das ſein? Verſuchen Sie Bekannte Zahlungserleichterung Vn h ſagen wir herzlichſten Dank. d s Reie e e dert al S Pak. 0,50 und 1.00 RM. M 8 ePeter Schäfer Verkauf e in 0 re er Ortsgruppe Wallendorf Pole und Frau Drogerie Benemann, Markt 19 Merſeburg, Entenplan 9 Freitag, 20.15 Ahr, öffentliche Wahlverſamm- Aun Drog Eckardt, Ad.HitlerStr. 15 Ruf 2927 lung in der Bergſchenke Wegwitz. Es ſpricht AuLeung, den 7. April 1938. Fordern Sie Angebot Pa. Trautewein. ee Stützpunkt. Meuſchau e chene Am heutigen Donnerstag, 20 Uhr, zeigt die

S e n h WKein Haus ohne fest- Böhme den ſehr intereſſanten Film Togger“. Wie lege Seieuechtun Allen Volksgenoſſen wird empfohlen, ſich dieſen vallimmer preiswert in großer Auswahl S Film anzuſehen n Driet allhettstellen Autlege Matratzen am Abend des 9. April m dene e e e a ſich16.50 10.50 24.50 29. 32. 25. 27Bohrvehee ken IIluminafions- Er23.- 27.- 30.- 33.- 36.- e e tn Kinderbett-tellen e e e Lämpchen ne14.50 19.50 24.- 28.50 33. 55 t ſogSſahlarabt- Matratzen Retorm Vnterbenern hält vorrätig s3 a. I 158.75 18.50 13.50 15.90 17.50 19. 50 25.- W F nane Hearmonika- Betten und Matratzenl Annahme aller Bedarfsdeckungsscheine t 4
e p P r S Seifenfabrik Markte n e ee (125 9) ist so gut, daß derUmsafz täglich größer wird.

l Wohl der beste Beweis do-à kför, wie gut und preiswert

h e Gero- Kaffee ist. fFör6 2h der Stadt Merſeburg Coffein Empfindliche emp-Rotlaufſchutzimpfung. fehlen wir ei ä luſte. durch Rotl S rnehe en et ine un r. rer dieS n zum Schutze gegen la gen e tie coffeinfreie Weltmorke e8 ü i r err ier z S J e S e erſehen Preußerſtraße 20 vehnbeſt, e e 100 9 73 Pfg e eS R ung ſind an die Ortspolizeibehörde Merſeburg I SANKAKAFFEE ZuS Rathaus am Markt, im Anbau, Zimmer Rr. 8, Zu richten e biit n E.8 d L p und ſollen mee bis ſpäteſtens 25. Aprif 1938 erfolgen. doaos billige Hag-Erzeugnis in5 t i z S piege es er ens d r erker e s e 100 a 50 Pfs. nieer ren e e en a e e vane n g. t t zſpricht vor allen Worheken e nd Serben je See o e dh Reichsmark mehr erhoben. e r dafu Dingen und bringt für jeden Die vorgenannten Preiſe ſind bis 5. Mai 1938 gültig. er linge& net9 Ceser etwas Sie sollten sich Bei ſpäteren Anmeldungen kommen zu den vorſtehenden e e e S eJ Sätzen noch die beſonderen Beſuchsgebühren hinzu Burgstrabe 4 dendaran gewöhnen, den Kleinan- Merſeburg, den 6. April 1938.
zeigenteil regelmäßig zu lesen. 248/127 Der Oberbürgermeiſter als Hrkspollzeibehörde. Schmale Straße 11 tig

kat
M

un
Za

Sportmaäntel Sporfkostüme Damenstrümpfe Unterröckeganz auf Serge ge g 9 7 5 in modern. Farben 45 25 künstl. Vaschseide, 1 25 98 Charm., m. schön. 1 95 1 25 n Bfüttert 1 e o klott verarbeitet e extra starke Sohle I e Motiv, mod. Farben I e
Backfischmäntel Kammsgarnkostftüme Damenstrümpfe Charm.-Schlüpfer 5 bejugendlich. Formen 29 15 besond. gute Qual. 6 5 45 feinfäd. Kunstseicle 1 9 5 1 45 dazu passend, mit 1 2 5 89
ganz gefüttert e o und Verarbeitung e e mit Naturglanz Doppelzwickel e du

l 3w k.Frauenmäntel Jusendl. Kleider Kniestrümpfe NMachthemden
solide Stoffe, bis zu 50 28 aus Vistra-Musslin 9 7 25 Waschkunsts., Ver 1 50 95 aus Wäschestoff, mit 3 v 1 95 2 fnden größt. Weiten o e mit schönen Tupfen Je stärkt. Sohle u. Spitze I e Stickerei besetzt De un
Flotte Slipons Frauenkleider Handschuhe. Kchlafanzüge Shalblang, in geschmackvoll. Karo- aus Vistra-Musslin, bis Gr. 52, imitiert Waschled., 3 40 1.7 5 aus farbig. Batist, 5 50 3 25 W
a n gan? 27 50 1 2 solide Muster 10 50 9 75 angeschnitt. Stulpe De mit schön. Garnit. De Heauf Futter S fleDam.-Schlafanzüge zsportjacken Hachmittagskleider aus Charmeuse in 6 90 5 50 demod. Karomuster. 11 6 75 2teilig, aus Taffet. 18 15 7 5 mod. Pastelltarben O. d ſeilotte Verarbeitung O. jugendl. Verarb. 5 An w.We W7 Be e Je S s Se S 9

Täglich grohe Neueingänge in allen Abteilungen
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